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61. Internationale Militärwallfahrt nach Lourdes
16. bis 20. Mai 2019

Die Wallfahrt ist auch für Zivilpersonen offen. Ein unvergessliches Erlebnis.
Begegnungen mit 15000 Soldatinnen und Soldaten aus der ganzen Welt.
Kameradschaft nach dem Motto: Fröhlichkeit – Besinnung – Gebet – Freundschaft – Frieden.

Flugreise ab Zürich Kloten
Preis ab CHF 1135.- (inkl. Unterkunft Basis Doppelzimmer, Vollpension exkl. Getränke)

Reise mit modernem Reise-Car von EUROBUS
Preis ab CHF 1050.- (Reise Halbpension, in LourdesVollpension exkl. Getränke)

Anmeldung und weitere Informationen:
orbis reisen info@orbis-reisen.ch oder Online-Anmeldeformular auf unserer Webseite www.pmilourdes.ch

2018 fand die Militärwallfahrt nach Lourdes bereits zum 60. Mal statt
Die Tradition der Internationalen Mili-
tärwallfahrt ins französische Lourdes geht
ins Jahr 1958 zurück. 2018 bildete sie eine
der bedeutendsten Friedenskundgebun-
gen überhaupt – mit 15 000 Soldaten aus
50 Ländern.

Im Jahr 2018 lautete der Leitgedan-
ken: Pacem in terris, Frieden auf Erden.
Gut 230 Schweizerinnen und Schweizer
beteiligten sich an der Wallfahrt.

Der ranghöchste Repräsentant der Ar-
meewarDivisionär Jean-MarcHalter, Ver-
teidigungsattaché in Paris. Der höchste
geistlicheWürdenträger warWeihbischof
Alain de Raemy.

Ein stattliches Detachement von 50
Soldaten aus den Rekrutenschulen vertrat
die junge Generation der Schweizer Ar-
mee. Mit rund 3000 Teilnehmern aus an-
deren Ländern lebten sie im internationa-
len Zeltlager, wo sie eindrückliche Be-
gegnungenmit ausländischen Kameraden
hatten.

Schon kündigt sich die 61. Interna-
tionale Militärwallfahrt an: Sie findet vom
16.–20. Mai 2019 statt. red. Ein Detachement von 50 Soldaten aus den RS vertrat die junge Generation.
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SPRENGSATZ

Wer all seine Ziele erreicht hat, hat sie
sich als zu niedrig ausgewählt.

Herbert von Karajan

Wo kein Weg ist, ist immer noch ein
Ziel.

Hans Kudszus

Man kann nicht bergauf kommen, ohne
bergan zu gehen.

Matthias Claudius

Kein Ziel ist so hoch, dass es unwürdige
Methoden rechtfertigt.

Albert Einstein

Unseren Weg lernen wir früher kennen
als unser Ziel.

Ernst Ferstl

Alles böse Vorangehende fängt wie ein
gerechtfertigter Schritt an.

Gaius Julius Cäsar

Jedes Volk hat seinen eigenen Begriff
von Gut und Böse.

Fjodor M. Dostojewski

Es gibt kein Böses auf der Welt ohne
Gegenmittel.

Jacopo Sannazaro

Nur unser Unglaube an die Menschheit
macht, dass sie so böse ist.

Jakob M. R. Lenz

Wer Schlechtes nicht ertragen kann,
wird Gutes nie erleben.

Jüdisches Sprichwort



Auf ins Jahr 2019
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Mit dem Bild von der Alp Serdena
bei Isone wünschen wir allen unseren
Leserinnen und Lesern einen guten,

kraftvollen Start ins Jahr 2019.
Die Aufnahme stammt von Marius Schenker.



Die zwei Tagesanzeiger-
Titel auf der Seite 2 vom 11. Dezember 2018
lauten: «Ein Departement zum Davonlaufen»,
«Das VBS ist grossartig». Da kann man nur
fragen: Wie hätten Sie’s denn gern?

Wie auch der kluge Gerhard Pfister zu
fragen ist: Wie kommen Sie darauf, die Leute im
VBS seien «absolut reformresistent»? Kennen
Sie die A95, die A XXI, die WEA? Reformen,
die vom VBS kamen, derart viele, dass die Miliz
über Reformitis stöhnte – die Miliz, nicht das
von Ihnen abqualifizierte Departement.

*
Was bringt das, wenn Journalisten ihre Schuhe
an der Institution abputzen, die dem Land als
tragendes Element der Verteidigung und als
einzige Reserve der Sicherheit dient!

Wer hilft, wenn ein Bergsturz Talschaften
zudeckt, wenn Verbindungen ausfallen und
Plünderungen drohen? Was wäre eine Fussball-
EM ohne die Armee, was das WEF?Wissen die
Militärhasser, wie knapp unsere Polizeikorps
personell dotiert sind?

Woher nehmen die Schreiber die Gewiss-
heit, dass die Schweiz ihre Armee nie wieder für
ihren Urzweck braucht: für die Verteidigung von
Volk und Land? Warum suchen sie eine Kraft
kaputt zu schreiben, die sie nicht kennen?

*
Aus gutem Grund bleibt die Schweiz der EU
und der NATO fern. Die Europa-Armee ist eine
Chimäre. Der Nordatlantikpakt verletzt die

Neutralität, die laut MILAK-Umfrage satte 95%
der Schweizer wollen. Wenn’s brennt, kommt
der Schweiz keiner zu Hilfe.

Die Armee verteidigt Volk und Land aus
eigener Kraft, mit ihren Kadern und Soldaten.
Die Frauen und Männer, die bereit sind, für
unser Land unter Einsatz des Lebens zu
kämpfen, verdienen ohne Wenn und Aber die
optimale Rüstung, Schulung und Führung.

Und wer schiesst in der Politik stets quer?
Das VBS? Die Armeeführung? Nein! Die
offenen und verdeckten Armeeabschaffer, die
GSoA und ihre Verbündeten im Parlament.

Der politische Gegner – das ist nicht das
Departement, das ist nicht die Armee; der
Gegner sind die Kräfte, die unsere Willens-
nation wehrlos zu machen suchen: die GSoA
samt ihren politischen Trabanten.

*
Der Tagi zitiert Dölf Ogi: «Das VBS ist ein
grossartiges Departement! Als Vorsteher muss
man wollen: Man muss führen wollen, man
muss entscheiden wollen, und man muss Freude
am Umgang mit Generälen haben.»

Gut gebrüllt, Löwe – punkt, fertig.

Wenn’s brennt,
hilft keiner
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Peter Forster, Chefredaktor



Ausnahmsweise seien drei persönliche
Vorbemerkungen erlaubt:
• Ich weiss, worüber ich schreibe. Im

Kalten Krieg kommandierte ich an der
damals exponierten Nordostfront im
FAK 4 eine Anzahl Monoblöcke in ei-
ner schlagkräftigen Einheit.

• Ebenso weiss ich, dass es sich nicht
gehört, Entscheide, die gefallen sind,
anzuzweifeln. Die definitve Abschaf-
fung der 12-cm-Geschütze ist aber
eine derartige Dummheit, dass man
sie nicht einfach ad acta legen darf.

• Im Kalten Krieg gehörte es zu den
Vorzügen der Monoblöcke, dass sie
streng klassifiziert waren. Auch wenn
sie jetzt abgeschätzt werden, halte ich
mich hier an Tatsachen, die seit langer
Zeit offen bekannt sind.

Einschiessen oft nicht nötig

In zehn Artillerie-Kommandojahren und
vorher als Zugführer erlebte ich mehrere
Geschütztypen. Doch nicht einmal die
formidable Schwere 10,5-cm-Kanone –
zusammen mit dem Saurer-M-6-Zugfahr-
zeug der «erfolgreichste Geschützzug, den
die Schweiz je besass» – schoss derart prä-
zis wie der Festungszwilling.

Für den scharfen Schuss hatten wir
damals noch ansehnliche Munitionsdota-
tionen. Auch waren die Zielgebiete noch
zahlreicher als heute. In all den Schiessen
mit dem Festungsminenwerfer war das
sonst übliche, traditionsreiche und genau
geregelte Einschiessen fast nicht nötig – so
exakt schlugen bei normalem Wetter die
12-cm-Granaten im Ziel ein.

Denn die Geschütze waren «fest ge-
mauert in der Erden» (Schiller, Glocke).

Im Monoblock waren Kanoniere ers-
ter Güte und Erfahrung amWerk.

2 × 8 = 16 Schuss pro Minute

Ein guter Richter brachte pro Minute gut
und gern 2 × 8 = 16 Schuss ins Ziel. Das
Geschütz war einfach zu justieren, der ge-
räumige Monoblock nahm umfangreiche
Granaten-Dotationen auf und Munition
konnte, wenn es überhaupt nötig war, in
der Nacht nachgeschoben werden.

Oberst Josef Brunner, Kommandant
eines Festungsregimentes, berichtet sogar
von 20 Schuss in der Minute.

Ich kam von der mobilen Artillerie
und befehligte auch nachher wieder mo-
bile Truppen. Ergo kann niemand sagen:
«Aha, ein Festungsadvokat.»

ImGegenteil: Das Versagen derMagi-
not-Linie im Mai 1940 oder der Zusam-
menbruch der Bar-Lev-Forts im Oktober
1973 sind sehr wohl bekannt. Was aber die

Monoblöcke betrifft, hege ich aus eigener
Erfahrung keine Zweifel. Sie waren artille-
ristisch derart geschickt angelegt, dass sie
teils überlappend entscheidende Frontab-
schnitte abdeckten.

Und taktisch wurden sie so klug pla-
ciert, dass sie kaum zu entdecken waren.

Dichtes Netz

Ich erlebte, wie in unserer umfangreichen
Einheit Zugführer aus einer Grossstadt in
dunkler Nacht Mühe hatten, ihren Mono-
block wieder zu finden. Die Anlagen waren
gut geschützt und achtbar ausgebaut: die
Grundlage zum Überleben.

Imposant war auch das nationale Netz
der Festungsminenwerfer.Wie ein Cordon
beherrschten die Zwillingsrohre mit ihrer
Auslegung auf 360° den Grenzraum. Ge-
eignet waren sie auf ansehnliche Distanz
auch für das Unterstützungsfeuer vor Sper-
ren der Infanterie.

«Grüne» Regimente, Bataillone und
Kompanien dankten für das Feuer aus den
Monoblöcken, wenn ihnen auf ihre Passa-
ges obligés kein Feuer von mobilen Artille-
riebatterien zur Verfügung stand.

Schildbürgerstreich

1983 wurden dieMinenwerfer 59 komplett
kawestiert. 2000 nahm die Armee den letz-
ten Monoblock in Betrieb, wie 2003 die
letzte der mächtigen 15,5-cm-Bison-Ka-
nonen. All das hätte mit sehr wenig Geld
erhalten werden können. Aber all das
putzte das Parlament mit einem Feder-
strich weg – der Schildbürgerstreich von
Dilettanten. Peter Forster

Was für eine Dummheit
In einem unverständlichen Beschluss hat das eidgenössische
Parlament eine der besten Waffen, die unsere Armee je hatte,
endgültig «gekillt»: die 12-cm-Festungsminenwerfer mit ihren
Zwillingsrohren. Das Geschütz ist (oder leider: war) präzis,
schnell, klug zu bedienen und im Monoblock gut geschützt.
Die Monoblöcke deckten den Grenzraum der Schweiz fast voll-
ständig ab und waren in aller Regel nur schwer zu entdecken.

Schweiz SCHWEIZER SOLDAT | Februar 20186

Jeder Festungsminenwerfer setzte präzis und auf 360° 12-cm-Zwillingsrohre ein.
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Vogt zielte in die richtige Richtung:
• «Faktisch besteht keine Militärdienst-

pflicht mehr.»
• Es leistet noch Ersatzdienst , wer «we-

gen eines ernsten und unüberwind-
baren KonfliktsMilitärdienst nicht mit
seinem Gewissen vereinbaren kann».

• «Es besteht kein freies Wahlrecht zu-
gunsten des zivilen Ersatzdienstes.»

Gegen Debatte zur Attraktivität

Vogt findet die richtigen Worte zur dum-
men Debatte über die Attraktivität der Ar-
mee. Militärdienst ist nie angenehm:
• «Es kann nicht das oberste Ziel der

Armee sein, so angenehm und attrak-
tiv wie möglich zu sein. Militärdienst
ist eine Pflicht gegenüber demHeimat-
land und den Mitbürgern.»

• «Es sei unsolidarisch, sich zu drücken.»

Geschlossen dafür: SVP

Wer nun angenommen hatte, der Natio-
nalrat übernehme Vogts zu 100% berech-
tigte Initiative, sah sich getäuscht: 23 Stim-
men aus der FDP und die fast geschlos-
sene CVP-Fraktion stimmten dagegen!

Im bürgerlichen Lager stimmte nur
Vogts Partei, die SVP, geschlossen für den
Vorstoss:

• Aus der 68-köpfigen SVP-Fraktion
entfielen 66 Stimmen auf die Initia-
tive. Arnold (krank) und Flückiger wa-
ren entschuldigt.

• Bei der FDP stimmten Bigler, Brun-
ner Hj., Burkart, Pezzati, Portmann,
Schillinger und Vitali dafür. 23 Stim-
men waren dagegen. Sauter war ent-
schuldigt, Eichenberger und Lüscher
nahmen nicht teil.

CVP fast geschlossen dagegen

• In der CVP stimmte nur der Tessiner
Fabio Regazzi für Vogt. Die neue Bun-
desrätin Viola Amherd war usanzge-
mäss entschuldigt. Der Vaudois Béglé
enthielt sich der Stimme. Barazzone
und Kutter nahmen nicht teil.

• In der BDP ergab sich, artilleristisch
gesprochen, die «Verteitlage»: Die
wehrfreundliche Gruppe Grunder,
Guhl undHess Lorenz stimmte für die
Initiative, das eher armeekritische La-
ger umCampbell, Landolt, Quadranti
und Siegenthaler dagegen.

• GLP: Chevalley, Flach, Grossen,
Moser und Weibel stimmten dagegen.
Bäumle und Bertschy fehlten.

• Alles klar war es auf der Linken. 42
SP-Stimmen lauteten gegen Vogt; die

Präsidentin Carobbio stimmte nicht.
Das Dutzend der Grünen verwarf die
Initiative ohne Wenn und Aber.

Typisch für 2018?

Widerspiegelt der Ausgang das Stimmver-
halten der Fraktionen 2018? Ja und Nein!
• Ja in Bezug auf die Polparteien SVP,

SP und Grüne; ebenso zur in Armee-
fragen oft gespaltenen BDP und zur
meist militärskeptischen GLP.

• Nein zur FDP und CVP, die den Aus-
schlag gaben. In der Regel stimmen
die beiden Mitteparteien nicht derart
negativ. In der FDP hielten wie stets
die Obersten Bigler und Portmann ge-
rade + fünf weitere Deutschschweizer
aus wehrfreundlichen Ständen.

Verena Herzogs Hoffnung

Scheiterte der Vorstoss, weil er aus der
SVP kam? Eine Fachzeitschrift hat dar-
über nicht zu urteilen.

Angemerkt sei nur die Hoffnung von
Nationalrätin Verena Herzog, einer Ar-
mee-Fürsprecherin: «Ich gehe davon aus,
dass die CVP bei Armeevorstössen fortan
seltener ausschert. Es ist zu hoffen, dass ihr
Stimmverhalten wie jetzt gegen Vogt der
Vergangenheit angehört.» red.

Nationalrat gegen Gewissensprüfung
Von den Medien fast unbeachtet, lehnte der Nationalrat am
14. Dezember 2018 mit 111 zu 77 Stimmen eine Initiative von
Nationalrat Hans-Ueli Vogt zum Zivildienst ab. Der Zürcher
Rechtsprofessor Vogt hatte gefordert, die Regeln seien zu ver-
schärfen,die Gewissensprüfung wieder einzuführen und die
freie Wahl zwischen Militär- und Zivildienst zu unterbinden.

Nationalrat Vogts Initiative wollte verhindern, dass am Schluss Schweizer, die Militärdienst leisten, die Benachteiligten sind.
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• 77 Stimmen für Gewissensprüfung:
66 SVP, 7 FDP, 3 BDP, 1 CVP.

• 111 dagegen: 42 SP, 25 CVP, 12
GP, 5 GLP, 4 BDP.

Auf einen Blick



Am Bodensee führt Abu Aishas Spur nach
Arbon, in die traditionsreiche Industrie-
stadt mit gut 14 000 Einwohnern, davon
rund 4700 Ausländer.

Abu Aisha absolvierte in Arbon als 16-
Jähriger ein Praktikum als Elektrotechni-
ker. Er arbeitete in der Schweiz jedoch nie
auf diesemBeruf; vielmehr bezog er Sozial-
hilfe. Jung geriet er in den Dunstkreis radi-
kaler Jihadisten.

Eingeschleust nach Syrien

Ein Freund nahm ihn mit ins nahe Ror-
schach, nur sieben Kilometer von Arbon
entfernt. Dort besuchte er mit dem Mann,
den die Presse mit dem Vornamen Alperen
nennt, eine Moschee, die Verbindung zur
Hilfsgruppe «Syrian Aid» hatte.

Wie Kurt Pelda berichtet, sorgte Alpe-
ren dafür, dass ausgediente Ambulanzen in
den ISIS geschafft wurden, dessen Krieger
oft schwer Verwundungen erlitten. Aisha
half mit und kam selber auf denGedanken,
im Jihad mitzukämpfen.

Im ersten Halbjahr 2014 eroberte der
ISIS im Nordirak und in Syrien ein Territo-
rium von der Fläche Grossbritanniens.
Fortan sass er rittlings auf der Sykes-Picot-
Grenze von 1916. Die ISIS-Siegeszug be-

stärkte Aisha im Wunsch, für den Gottes-
staat in den Krieg zu ziehen. Im Oktober
2014 setzte er die Absicht in die Tat um. Er
flog nach Istanbul, durchquerte Anatolien
und liess sich nach Syrien einschleusen.

Das Training im Camp

Als in Arbon wohnhafter Türke hatte er
weder eine Schweizer Rekrutenschule ab-
solviert noch diente er in der türkischen
Armee. Ohne militärische Ausbildung
steckte ihn der ISIS in ein Trainingscamp
auf dem Flugplatz at-Tabka fünf Kilometer
von der ISIS-Hauptstadt Rakka entfernt.

Im Lager, das der ISIS später in der
Schlacht von at-Tabka wieder verlor, er-
hielt Aisha seinen ersten Kriegsnamen und
die Grundschulung. Dann verlegte ihn die
ISIS-Führung in den nördlichen Irak – in
die hart umkämpfte Stadt Tal Afar, wo es
für die Gotteskrieger lichterloh brannte.

Im Hexenkessel Tal Afar

Nach dem Fall von Mosul hielt der ISIS
Tal Afar als letzte Festung an der Strasse 47
von Mosul nach Syrien. Für alle Parteien
bildete die Stadt mit seinen 220 000 Ein-
wohnern einen Eckstein. Hier wohnen
nicht nur Schiiten und Sunniten, sondern

vor allem auch Turkmenen. Ausgerechnet
in diesem Hexenkessel gelangte Abu Aisha
zum Kriegseinsatz.

Wache – und Autobomben

Allerdings taugte er nicht zum Kämpfer an
der Nordirak-Front. Laut Kurt Pelda er-
füllte der Arboner zwei Aufträge:
• Er stand Wache, ohne dass er ernst-

haft in Gefechte mit den Angreifern
verwickelt wurde.

• Vor allem aber nutzte die ISIS-Logis-
tik Aishas Kenntnisse der Elektrotech-
nik. In Tal Afar baute sie Autobomben.
Aisha half, die Zünder zusammenzu-
setzen.

In der Todeszelle

Als Tal Afar fiel, geriet Abu Aisha in iraki-
sche Gefangenschaft. Nun erwartet ihn in
der Todeszelle von Bagdad der Strang. Der
ISIS köpft seine Gegner, Irak hängt sie auf.

Aisha ist der erste in der Schweiz
wohnhaft gewesene Gotteskrieger, den
Irak zum Tod verurteilte. Sein Schicksal
wirft ein grelles Licht auf ein Problem, das
die Schweiz noch beschäftigen wird.

Laut Amtsquellen begaben sich, als
der ISIS noch bestand, Dutzende Schwei-
zer in den Orient, um dort fremde Kriege
zu führen. Peter Forster

Irak verurteilt Arboner
Gotteskrieger zum Tod
Wie das Schweizer Fernsehen und der Tages-Anzeiger überein-
stimmend melden, wurde in Bagdad der 24-jährige Arboner Ji-
hadist Abu Aisha – sein Kriegsname – zum Tod durch den Strang
verurteilt. Der Gotteskrieger hatte im ISIS, im kurzlebigen
Islamischen Staat, Regelkreise für Autobomben gebaut. Er
wuchs am Bodensee auf, ist aber türkischer Staatsbürger. Das
Bundesamt für Polizei sperrte ihm die Einreise in die Schweiz.
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Aisha im gelben Sträflingsanzug. Un-
scharfes verpixeltes Bild aus Bagdad.
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Tal Afar (Strasse 47) zu Aishas Zeit.
Schwarz ISIS. Rot Irak. Gelb Kurden.
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Laut Pelda trug Abu Aisha mehrere
Kriegsnamen – so auch «Obeida, der
Türke» und «der Schweizer», welch
letzterer für den Türken nicht zutraf.

«Der Schweizer»
Im ISIS heiratete Aisha eine Frau, mit
der er ein Kind hat. Ehen und Familien-
gründungen waren in der Zeit des ISIS
keine Seltenheit.

Heirat und ein Kind



Am 17. Dezember 2018 dementierte die
RUAG in aller Form – in der allgemeinen
Adventshektik umsonst. Der Sturm raste,
und einer schrieb dem anderen ab, immer
noch grausiger, noch schlimmer, noch an-
klagender.

Radio DRS fair

Fair bot Radio DRS am 5. Januar 2019
dem RUAG-CEO Urs Breitmeier die

Plattform, den Konzern in der Samstags-
rundschau eine halbe Stunde lang zu ver-
teidigen.

Breitmeier nutzte die Chance. Er erin-
nerte daran, dass
• Armasuisse und RUAG ihreWartungs-

verträge hart aushandeln;
• dass die Armasuisse das Interesse der

Armee kompetent, marktkundig und
zäh wahrnimmt;

• dass die RUAG mit 35%, also meilen-
weit weg von Marktpreisen, hoff-
nungslos unterläge;

• und dass sie in Tat und Wahrheit un-
gleich tiefere Gewinne erzielt.

«Ja, hallo, Kollegen!»

Ebenso stellte Breitmeier klar, dass die
RUAG der Finanzkontrolle Einblick in
ihre Verträge und Bücher gebe: Der Kon-
zern habe nichts zu verbergen.

So weit, so gut. Dennoch ist zu fragen,
wie die krasse Fehlmeldung von den 35%
RUAG-Margen den Weg durch die Me-
dien machen konnte.

Erneut fehlten in Redaktionen die Be-
sonnenen, die hätten warnen müssen: «Ja,
hallo, Kollegen, wie kommt ihr auf 35% –
so ein Stuss soll wahr sein?»

Nein, die 35% gingen schlank durch
die Gazetten und über den Äther. Doch
war es nur Nachahmung? Das Rennen um
den Primeur? Das Bestreben, noch mehr
zu bieten als die Konkurrenz?

Das System hat Methode

Das Problem liegt tiefer. In vielen Redak-
tionen ist alles, was mit Militär zu tun hat,
per definitionem diffus, schlecht, verwerf-
lich. Die RUAG kann tun und lassen, was
sie will: Immer steht sie am Schandpfahl.

Im Mai 2014 erlitt die Armee, teils
auch hausgemacht, das Gripen-Debakel.
Seither vergeht keine Woche, in der nicht
ein neuer Anti-Armee-Scoop durchs Land
heult: Das System hat Methode.

Dem RUAG-CEO Breitmeier ist es
hoch anzurechnen, dass er fadengerade
hinstand und die Anwürfe in Abrede
stellte. Wer aufpasst, der nimmt nicht alles
hin. Gegenwehr lohnt sich. fo.

Gegenwehr lohnt sich
Vor Weihnachten heulten die Medien-Wölfe fast unisono
gegen die RUAG: Der Konzern erziele in der Wartung Margen
von 35% – «200 Millionen zu viel», 300 Millionen, 400 gar…
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Urs Breitmeier, der CEO der RUAG:
35% wären überrissen. Armasuisse ak-
zeptiert nur konkurrenzfähige Preise.

Die RUAG, der nationale Rüstungskonzern, ist auch international konkurrenzfähig.



Hybride Kriegführung ist gemäss Defini-
tion Wikipedia vom 19. Juli.2017:
• Einsatz von verdeckt kämpfenden

Truppen ohne Hoheitszeichen, die
auf fremdemTerritorium operieren.

• Nutzung von regulären und irregulä-
ren Kampfmitteln.

• Desinformations- und Propaganda-
Kampagnen sowie Cyber-Attacken.

Der Cyberkrieg

Cyberkrieg ist die kriegerische Auseinan-
dersetzung im und um den virtuellen
Raum Cyberspace, mit Mitteln vorwie-
gend aus dem Bereich der Informations-
technik. Die Elemente des Cyberkriegs:
• Sabotage von Hardware: Kabel-, An-

tennen- und Satelliten-Links,

• Einschleusen von Hardware, die ge-
zielt fehlerhaft arbeitet oder Fremd-
steuerung ermöglicht,

• Denial-of Service Attacken: feindliche
Dienste stören oder unterdrücken,

• Trolle-Einsätze und Fake-News zur
Desorientierung der Gegenseite,

• Social Botts (soziale intelligente Soft-
ware-Programme, soziale Roboter).

• Spionage.

Bereits 1945–1948

Die Sowjetisierung der osteuropäischen
Staaten durch Stalin von 1945–1948 war
hybrider Krieg. Die hierzu angewendete
Strategie war darauf angelegt, kommunisti-
sche Minderheiten zu bilden und natio-
nale Widerstandsgruppen zu mobilisieren,

gestützt durch die Rote Armee. Schlüssel-
stellungen in Staat und Partei wurden
durch Exilkommunisten besetzt.

Es folgt die Bildung einer Koalitions-
regierung mit bürgerlicher Spitze nach re-
lativ freien Wahlen. Die KP sichert sich
das Innenministerium und verfügt über die
Polizeigewalt. Wiederaufbau, populäre
Bodenreformen, Verstaatlichung der Indus-
trie werden angeordnet. Weitere Schritte:
• Ausschaltung bürgerlicher Parlaments-

mehrheiten durch Terror, Verleum-
dung und Nötigung.

• Anklage gegen bürgerliche Politiker.
• Bildung sozialistischer Einheitspar-

teien unter kommunistischer Führung.
• Bildung neuer Koalitionsregierungen

mit Mitläufer-Parteien unter Aus-
schaltung von Oppositionsführern.

• Gelenkte Volkswahl einer kommunis-
tischen Regierung mit Einheitslisten.

• Kirchenverfolgung und innere Säube-
rung der KP.

• Schauprozesse gegen Abweichler.
• Volksdemokratische Angleichung an

das sowjetische Muster.
• Kollektivierung der Landwirtschaft,

überregionale Wirtschaftspläne und
Militärkommandos.

«Minarette unsere Bajonette»

Erdogan sagt: «Demokratie ist der Zug,
den wir besteigen, bis wir am Ziel sind. Die
Moscheen sind unsere Kasernen, die Mi-
narette unsere Bajonette, die Kuppeln un-
sere Helme und die Gläubigen unsere Sol-
daten!» (NZZ vom 24. März 2017).

Die Scharia-Ideologen sagen: «Der
Koran ist unsere Verfassung, der Prophet
ist unser Führer, der Jihad ist unser Weg,
die Vernichtung der Ungläubigen ist unser
Gebot, Sterben für Allah ist unser Ziel.»

Die Moslembrüder sagen: «In den
Westen einwandern (auch als Flücht-
linge), sich ruhig verhalten und vermehren,
eine Interessen-Gemeinschaft gründen
(Islam-Verband), über die Interessen-Ge-
meinschaft in die Politik einsteigen, Mo-
scheen bauen und Macht übernehmen.»

Operative Ziele

• Infrastruktur für Kommunikation,
• Energieversorgung,
• Finanz- und Zahlungswesen,
• Lebensmittelversorgung,
• Datenverarbeitung,

Hybrider Krieg: Gefahr
auch für die Schweiz!
Die hybride Kriegführung ist eine flexible Mischform von offen
und verdeckt geführten regulären und irregulären, militäri-
schen und nichtmilitärischen Operationen an der Schnittstelle
von Krieg und Frieden – eine Gefahr auch für die Schweiz.

Major Treumund E. Itin, Basel, ehemaliger stellvertretender Chefredaktor SCHWEIZER SOLDAT
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Zum Hybridkrieg gehört Gewalt: Prorussischer Separatist in der Ost-Ukraine.



• öffentliche Sicherheit,
• Rechtssicherheit
• Gesundheits-und Sozialwesen.

Operative Mittel

• Psychologische Kriegführung,
• Fake-News zur Verunsicherung der

Bevölkerung,
• Terrorangriffe, Verleumdungen per

Twitter und Facebook,
• Unterwanderung und Bedrohung des

öffentlichen Dienstes.
• Vorbereitung und Vollzug von Sabota-

geakten, Bedrohung von Personen im
öffentlichen Dienst, Spionage,

• Unterwanderung der Medien (Infor-
mation Warfare),

• Steuern der Information der Bevölke-
rung, Auswechseln von unbequemen
Medienleuten, Zensur von Zeitschrif-
ten, Radio- + Fernsehsendungen,

• Cyberwar: Hacker-Angriffe zur Infor-
mationsbeschaffung und zur Durch-
führung von Störaktionen (zum Bei-
spiel Blackout).

Konkrete Fälle

Nationalsozialisten: Tschechoslowakei
wird 1918 gegründet. 3,3 Millionen Sude-
tendeutsche sind grösste Minderheit im
neu geschaffenen Staat aus Böhmen,
Mähren und Schlesien. 1933: Gründung
der sudetendeutschen Heimatfront. 1937:
umbenannt in SDP, bekennt sich die Su-
detendeutsche Partei zum Nationalsozia-
lismus, Chef Konrad Henlein. 30. Septem-

ber 1938 Münchner-Abkommen. 1. Okto-
ber 1938 Hitler besetzt Sudetenland.
Tschechoslawakei erklärt sich am 14.März
1939 zur unabhängigen Republik unter
deutschem Schutz

USA + Israel: Stuxnet-Attacke auf ira-
nische Atomanlagen (2010), israelischer
Luftangriff auf irakische Atomanlage Osi-
rak bei Bagdad(1981).

Russland (Putin): Krim-Rückkehr zu
Russland (2014). Chrustschow schenkte
die Krim der Ukraine (1954). Die Krim war
zuvor seit 170 Jahren Teil Russlands. Putin
holte sich die Krim zurück, angeblich um
die dort «unterdrückte» russische Bevölke-
rung zu retten.

Eroberung des Donbass

Das Beispiel der Besetzung der ostukraini-
schen Provinzen Lugansk und Donezk im
Jahr 2014:
• Aufbau und Beeinflussung politischer

Gruppierungen im Zielland, Propa-
ganda-Kampagnen zur Beeinflussung
der öffentlichen Meinung oder zur
Diffamierung politischer Gegner,
Desinformation durch Fake-News
und Bot-Kampagnen.

• Paramilitärische und militärische
Operationen durch Spezialeinheiten,
Aufbau und Steuerung (para-) militäri-
scher Gruppierungen im Zielland.

• Führung von geheimen Kriegen (Ost-
ukraine = Dombass, Oblast Lugansk
und Donezj).

• Organisation und Durchführung von

Staatsstreichen oder Regierungswech-
seln im Zielland Ukraine.

• Förderung des Drogenhandels zur
Finanzierung von Operationen, Be-
kämpfung von Terroristen, Unterst-
zützung von Terroristen, Subversion
staatlicher und wirtschaftlicher Infra-
struktur.

• Zundem Attentate, Sabotage, Politi-
sche Morde, Cyber-Angriffe.

Wirkung hybrider Angriffe...

Der Angriff auf den Gegner wird verdeckt
vorbereitet, ohne dass er dies zunächst
richtig erkennt. Sobald er den Angriff rich-
tig wahrnimmt, muss er einen enormen
Rückstand auf den Angreifer aufholen.

Hybride Kriegführung – richtig durch-
geführt – ermöglicht dem Angreifer, die
Machtübernahme ohne die kostspielige
und nachhaltige Zerstörung der wirt-
schaftlichen, baulichen und verwaltungs-
technischen Infrastruktur des Gegners.

...klassischer Kriegführung

Die Kosten für die Bewaffnung der Ar-
meen sowie der Luft- und Seeflotten wer-
den je länger desto untragbarer. Die militä-
rischen Grossmächte (USA, Russland,
China) haben alle ihre «Rostgürtel» und
leiden unter einer dramatischen Verar-
mung grosser Bevölkerungsgruppen und
wichtiger Industriebereiche.

Ihre bisherige klassische Kriegführung
führt zu Schäden, deren Behebung nicht
mehr finanzierbar sind.

Die Karikatur: Mittel der Gegenpropaganda. Im März 2014 entlarvt der Zeichner
Putins Schachzug: Moskau verlegt Truppen von der Olympiade Sotschi in die Krim.

Amerikanische Streitkräfte: Cyberwar.

«Kleine grüne Männchen»? Welcher
Irrtum! Es sind Putins Elitesoldaten.
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Die Pfarrkirche Spirito Santo war – dem
Anlass angemessen – gut besetzt, als die
Adj Uof Rafael Plattner und Mauro Forini
zum Fahnenmarsch die Feldzeichen des
KSK und des AZ SK in das barocke Got-
teshaus aus dem 18. Jahrhundert trugen.

Gobbi: Standort Tessin

Adj Uof Peter Telli führte gewandt durch
das Programm. Christoph Fehr hiess
herzlich willkommen: Staatsrat Norman
Gobbi, KKdt Aldo C. Schellenberg, die
Divisionäre Lucas Caduff, HP. Walser,
Francesco Vicari, die Brigadiers Hans

Schatzmann, Laurent Michaud und den
Bankier und Obersten i Gst Marco Netzer.

Staatsrat Gobbi erinnerte daran, dass
das KSK dank einem Kompromiss von
VBS und EDA entstand. Die Armee, ja die
Schweiz brauche Spezialkräfte: «Wir müs-
sen uns für dunklere Zeiten rüsten.» Für
den Tessin zähle der KSK-Standort auf
dem Ceneri – die Grenadier-und Fall-
schirm-Tradition prädestiniere ihn dazu.

Der Tessin stelle der Armee tapfere
Soldaten und tüchtige Kommandanten. Im
Namen des Staatsrates dankte Gobbi dem
abtretenden Oberst i Gst Christoph Fehr:

«Wir waren mit dir stets einig. Hab Dank
für deine Offenheit und die Kontinuität.
Den Obersten i Gst Guerini und Stoll gra-
tulierte Gobbi herzlich.

Guerini: Feurige Rennpferde

Nicola Guerini offenbarte seinen Kamera-
den seine «geteilte Gefühlswelt»: Einer-
seits nehme er mit einem gewissen
Schmerz Abschied vom AZ SK; anderseits
freue er sich 32 Jahre nach seiner Grena-
dier-RS auf das KSK.

Im AZ KSK gingen Kader und Solda-
ten stets an die äusserste Grenze. Das Be-
rufsmilitär müsse man eher einmal brem-
sen als stossen. Guerini verteidigte die
harte Selektion im AZ SK: «Ich weiss, Se-
lektion ist heutzutage verpönt. Wir aber
müssen auslesen, und zwar streng.»

Gemeinsame UOS

2018 bildete das AZ die Grenadiere und
die Fallschirmtruppe in einer UOS aus:
«Das ist die Zukunft des KSK, gemein-
sam!» Guerini dankte Christoph Fehr für
die stets gewährte Freiheit und wünschte
dem Nachfolger Daniel Stoll die gute Er-
fahrung, die er habe machen dürfen.

Vom Adj Uof Plattner ging die AZ-
Fahne über Guerini und Fehr zum neuen
Chef Stoll, dem er eine erfolgreiche Kom-
mandozeit wünschte: «Kommandant zu
sein, das ist die schönste Zeit; doch nur
zu oft endet sie zu früh.» Namentlich
dankte Fehr dem Chef des Berufsstabes,
Oberst i Gst Alexandre Molles, und dem
Chef des Milizstabes, Oberst i Gst Eric
Steinhauser.

Dem Nachfolger Guerini attestierte
Fehr, er sei ein Meister der Personalfüh-
rung. Die Spezialkräfte hätten seine Er-
wartungen weit übertroffen in Bezug auf:

Von Guerini zu Stoll,
von Fehr zu Guerini
Am 18. Dezember 2018 beging das Kommando Spezialkräfte
(KSK) in der Kirche Rivera einen doppelten Führungswechsel:
Oberst i Gst Nicola Guerini übergab die Führung des Ausbil-
dungszentrums Spezialkräfte (AZ SK) dem Obersten i Gst Da-
niel Stoll. Von Oberst i Gst Christoph Fehr, der im Kommando
Operationen J3/9 wird, übernahm Guerini die Spezialkräfte.

Aus der Kirche Rivera berichten Peter Forster (Text) und Marius Schenker (Bild)
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Drei Obersten i Gst im Tessin: Nicola Guerini, Christoph Fehr, Daniel Stoll.

Aldo C. Schellenberg übergab den
Obersten i Gst Fehr und Guerini be-
scheidene Geschenke, von denen wir
hoffen, dass sie noch erlaubt sind:
• Fehr erhielt einColaZero und einen

Tarnscheinwerfer: «Zünde nicht mit
dem grossen Scheinwerfer herum!»

• Dem Grenadier Guerini übergab
Schellenberg ein Seil: «Wer führt,
muss ziehen, in dieselbe Richtung.»

Kleine Geschenke
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• Leistung und Leistungswillen;
• aktives, auch kritisches Mitdenken;
• den Zusammenhalt der Truppe

«Schlitzohrig, aber loyal»

In der zweiten Kommando-Übergabe ging
die Fahne des KSK von Adj Uof Forini
über Fehr und Schellenberg zu Guerini.

Das Schlusswort hatte, gehalt- und
humorvoll, Aldo C. Schellenberg. Er
kenne Christoph Fehr noch als Kdt Fest
Art Abt 13 und sei mit seinem «schlitzohri-
gen, aber loyalen» Wesen vertraut. Fehr
lebe der Regeln nach: «Gehe nicht zu dei-
nem Fürst, wenn du nicht gerufen würst.»

Das KSK erfülle alle Aufträge zu
100% zur Zufriedenheit der Auftraggeber.
Ein G-7-Premier dankte der Schweiz spe-
ziell für den perfekten Personenschutz!

Das Lob der Auftragstaktik

Alle Redner bekannten sich zur Auftrags-
taktik: Der Chef gibt das Ziel vor; denWeg
zum Ziel überlässt er dem Untergebenen.
Diese kluge Führungsmethode mag ein
Grund für den Erfolg des KSK sein.

Zum Schluss erklang hoch über dem
Vedeggiotal in drei Sprachen die National-
hymne: der Schweizerpsalm, il Salmo
Svizzero, le Cantique suisse. fo.

Oberst i Gst Fehr übergibt die Fahne an KKdt Schellenberg. Aldo C. Schellenberg überträgt sie an Oberst i Gst Guerini.

KKdt Schellenberg schenkt dem Kdt KSK, Oberst i Gst Guerini, ein Seil: «Ziehen wir am selben Ende des Stricks!»

Fahnen in der Barockkirche Rivera.

Oberst i Gst Nicola Guerini zum AZ
SK: «Wir müssen noch schneller, noch
mobiler werden. Dazu ist der Aufbau
unserer Infrastruktur im Tessin auf gu-
temWege.

Unsere Soldaten und Kader setzen
ihr Leben ein für unser Land. Ihnen ist
es das Land schuldig, dass sie für ihre
Ausbildung die richtige Infrastruktur er-
halten.»

Zur guten Infrastruktur
Hptm Raphael Morini, der Feldprediger
des KSK,füllte eine gläserne Vase ab:
• Zuerst mit schweren Steinen = das

Bedeutsame im Leben, die Werte.
• Dann mit Kaffeebohnen = die klei-

nen Dinge des Alltags.
• Plus den «Sand im Getriebe».
Was aber zählt? Es zählt die Abfolge:
«Füllt zuerst die grossen Steine ab. Wer
mit den kleinen Dingen beginnt, der ver-

passt die Werte. Im KSK vereinen und
stärken uns die schweren Brocken, die
gemeinsamenWerte.»

Zum Schluss goss HptmMorini eine
Dose Bier in die Vase: «Seht, auch für ein
Bier ist noch Platz.»

Das Bier trug dem Feldprediger eine
sanfte Rüge von KKdt Schellenberg ein:
Ausgerechnet Christoph Fehr trinke kein
Bier, denn er ziehe ein Cola Zero vor.

Grosse Steine, kleine Steine, Sand – und ein Bier



Ab dann werden während 365 Tagen rund
um die Uhr zwei bewaffnete Flugzeuge
einsatzbereit sein. Der neue Schritt per 1.
Januar 2019 ermöglicht es, weit mehr als
90% des Flugverkehrs über der Schweiz
abzudecken.

Motion Hans Hess von 2009

Das Projekt «Luftpolizeidienst 24» (LP24)
geht auf eine Motion von alt Ständerat
Hans Hess aus dem Jahr 2009 zurück.
Darin forderte Hess eine erhöhte Bereit-
schaft im Luftpolizeidienst auch ausser-
halb der normalen Arbeitszeiten. Mit
LP24 wird eine permanente Einsatzbereit-
schaft von zwei bewaffneten Kampfjets in-
nert höchstens 15 Minuten erreicht.
• Der erste Schritt erfolgte anfangs

2016: Während 50 Wochen standen

an Wochentagen von 8 bis 18 Uhr
zwei bewaffnete Flugzeuge bereit.

• Seit Januar 2017 wurde die Bereit-
schaft auf 365 Tage ausgebaut: auch
auf Wochenenden und Feiertage.

• Jetzt stehen die Jets von 6 bis 22 Uhr
bereit. Während diesen Zeiten findet
weit mehr als 90% des Flugverkehrs
über der Schweiz statt.

• Ende 2020 erfolgt dann der Ausbau
auf 24 Stunden während 365 Tagen.

Hot und Live Missions

Die beiden bewaffneten Flugzeuge wer-
den hauptsächlich für Hot Missions und
Live Missions eingesetzt.
• Bei ersteren handelt es sich um Ein-

sätze wegen Luftfahrzeugen, die die
Lufthoheit der Schweiz oder die Luft-

verkehrsregeln in schwerwiegender
Weise verletzen.

• Die Live Missions hingegen sind
stichprobenweise Kontrollen von aus-
ländischen Staatsluftfahrzeugen, die
für das Überfliegen der Schweiz eine
diplomatische Freigabe benötigen.

Hauptstandort Payerne

Hauptstandort für das Projekt LP24 ist der
Militärflugplatz Payerne. Während der
dortigen Pistensperre wird entweder ab
Emmen oder Meiringen geflogen.

Durch LP24 wird es in Zukunft bei
Bedarf auch ausserhalb der bisher gewohn-
ten militärischen Flugzeiten zu Flugbewe-
gungen mit Kampfjets, wenn notwendig
auchmit Überschallgeschwindigkeit, kom-
men. Dies ist nötig, um die Sicherheit im
Luftverkehr permanent zu gewährleisten
und die hoheitlichen Rechte der Schweiz
rund um die Uhr durchzusetzen.

Da die LP24-Piloten im Vergleich
zum internationalen Standard über wenig
Möglichkeiten verfügen, Nachtflüge zu
trainieren, müssen die Trainings intensi-
viert werden, um jederzeit für den Luftpo-
lizeidienst bereit zu sein.

Aus diesem Grund wird die in Alarm-
bereitschaft stehende Besatzung ab 2019
Trainingsflüge am Montag (im Winter in-
tegriert im wöchentlichen Nachtflugtrai-
ning) und zusätzlich am Mittwochabend
absolvieren. vbs/rei.

«Luftpolizeidienst 24»
jetzt von 6 bis 22 Uhr
Am 1. Januar 2019 machte der Luftpolizeidienst einen weite-
ren Schritt: Die Bereitschaft wurde auf 365 Tage – auch an
Wochenenden und Feiertagen – von 6 bis 22 Uhr erweitert.
Die durchgehende Bereitschaft wird dann Ende 2020 erreicht.
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Das Rückgrat des Schweizer Luftpolizeidienstes 24 bildet unsere Hornet-Flotte: Ein F/A-18 vor dem Start in Payerne.
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Die Ausbildung zum Fallschirmaufklärer
beinhaltet das Absolvieren einer Kader-
schule entweder bis zum Grad des Wacht-
meisters oder bis zum Grad des Leutnants.

Zielgenau vor den Hangar 5

Dabei müssen die Aufklärer zusammen
mit den Grenadieren anspruchsvolle Auf-
träge erfüllen. Nach Wochen voller Stra-
pazen, Entbehrungen, Sprungdienst bei
Tag und Nacht, Spezialausbildungen und
bestandenen Selektionen endete die Aus-
bildung der zwölf Spezialisten mit einem
perfekten Absprung vor den stolzen Ange-
hörigen zielgenau vor den Hangar 5 auf
demMilitärflugplatz Locarno.

Bei Null-Temperaturen wurde der
Fallschirm gepackt, das Tenu erstellt und
im Hangar 5 unter dem Fahnenmarsch fei-
erlich Stellung bezogen. Oberst im Gene-

ralstab Nicola Guerini würdigte eindrück-
lich die Leistungen der Lehrgangs-Absol-
venten und hielt fest: «Sie sind Vorbilder
für unsere Armee.»

Den Familienangehörigen dankte
Guerini für deren Unterstützung: «Ihre
Söhne sind die Besten der Besten.»

Mit militärischen Ehren

In Zeiten angespannter Lagen weltweit
muss das Kommando Spezialkräfte die
Erwartungen bezüglich Bedrohungen er-
füllen. Mit militärischen Ehren heftete
Guerini jedem einzelnen Brevetierten den
verdienten und ehrenvollen Badge der
Fallschirmtruppe an die Brust.

In sehr persönlichen Worten gratu-
lierte der Tessiner Staatsrat Norman
Gobbi den brevetierten und beförderten
Fallschirmspringern: «Sie sind bereit mehr

als andere für unser Land zu leisten». Bri-
gadier Werner Epper als Stellvertretender
Luftwaffen-Kommandant gratulierte je-
dem Aufklärer mit Handschlag. Nach dem
Schweizerpsalm, unserer Nationalhymne,
und dem Fahnenmarsch wurden die neu
Brevetierten in den verdienten Festtagsur-
laub entlassen.

Doch schon anfangs Januar hiess es
für die Offiziere, die RS 2019 vorzuberei-
ten, will heissen: Führungsverantwortung,
Erziehung und Ausbildung neuer Rekru-
ten zu übernehmen.

Fallschirmaufklärer brevetiert
Im Dezember 2018 brevetierte der Kommandant der Spezial-
kräfte, Oberst im Generalstab Nicola Guerini, fünf Wacht-
meister und sieben Leutnant zu Fallschirmaufklärern. Die
Lehrgänge 2018 im Ausbildungszentrum Spezialkräfte in Isone
dauerten für die Wachtmeister 44 Wochen, für die Offiziere 60.

Vom Hangar 5 des Militärflugplatzes Locarno berichtet unser Korrespondent Oberst Felix Meier
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Zwölf Fallschirmaufklärer auf dem Militärflugplatz Locarno zur Brevetierung bereit: fünf Wachtmeister und sieben Leutnants.

Kühner Springer mit bestem Material.
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Oberstlt i Gst Spillmann hält fest: «Nach
einem sehr intensiven und erfolgreichen
WK habe ich das Kommando an meinen
guten Kameraden, an den Aufklärer und
BOOberstlt i Gst Martin Häni übergeben,
der das Bataillon während der kommenden

drei Jahre führen darf.» Die Kommando-
Übergabe fand in der Ambassadorenstadt
Solothurn am Ende des WK 2018 im Rah-
men der Standardenabgabe statt.

Diese wiederum schloss sich an einen
anforderungsreichen Test vom Montag bis

zum Mittwoch der dritten WK-Woche an,
bevor das Bataillon am Donnerstag zur
WEMA überging: zur Wiedererstellung
der Einsatzbereitschaft des Materials im
Ausbildungsdienst.

Mit zwei Polizeikorps

Zur Schlussübung merkt Oberstlt i Gst
Spillmann an: «Ich forderte das Bat neben
dem normalen Einsatz im Rahmen der
Verteidigungsoperationen auch in der Ko-
operation mit den zivilen Behörden. Wir
übten mit den Kantonspolizeikorps Solo-
thurn und Bern u.a. auch den Schutz von
kritischer Infrastruktur (so Migros-Verteil-
betrieb Neuendorf).»

Vor der Standarten- und Kommando-
Übergabe defilierte das Aufkl Bat 1 in tadel-
loser Haltung mit seinen neu fünf (statt
drei) Kompanien durch die Stadt Solo-
thurn – mit Fotostopp vor der St. Ursen-
kathedrale. spi/red.

Spillmann übergibt
Aufkl Bat 1 an Häni
In Solothurn erhielt das Aufkl Bat 1 einen neuen Kommandan-
ten. Zuerst überreichte Oberstlt i Gst Daniel Spillmann, der
das Bat drei Jahre glanzvoll geführt hatte, die Standarte dem
Kdt Mech Br 1, Br Mathias Tüscher. Dann übergab Br Tüscher
dem neuen Kdt, Oberstlt i Gst Martin Häni, das Feldzeichen.
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Dem Kdt Mech Br 1, Br Mathias Tüscher, übergibt Daniel Spillmann, Kdt Aufkl Bat 1, die Standarte seines Bataillons. Daniel
Spillmann war bis 31.12.18 Chef Lehrgänge an der Gst S. Seit 1.1.19 ist er ZSO des Kommandanten Heer, Br René Wellinger.

Oberstlt i Gst Häni erhält das Feldzeichen von Br Tüscher.
Martin Häni ist beruflich Chef FGG 4/6 im Heeresstab und
Projektleiter TASYS, des Projekts für die «neuen» Aufklärer.

In tadelloser Ordnung defiliert das Aufklärungsbataillon 1
durch die wehrfreundliche, geschichtsträchtige Stadt Solo-
thurn. Vorne mit der Standarte der Bataillonsstab.
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Zur Schlussübung seines Bat schreibt
Oberstlt i Gst Spillmann: «Ich forderte
das Bat neben dem Einsatz in den Ver-
teidigungsoperationen in der Koopera-
tion mit zivilen Behörden. Wir übten
mit der Kapo Solothurn an einer fikti-
ven Friedenskonferenz mit dem Nach-
barstaat ADMONIA den Schutz von
kritischer Infrastruktur (Migros-Verteil-
betrieb Neuendorf, Flugplatz Gren-
chen, Konferenzstandort Balsthal).»

Polizei + Zivile Partner

Oberstlt i Gst Daniel Spillmann, Bat Kdt und Übungsleiter «AQUILA», führt sein
Bat in die Übung ein. Mit grünem Beret Brigadier Mathias Tüscher, Kdt Mech Br 1.

Der Abspracherapport mit den zivilen
Behörden des Kantons Solothurn.

Mit dem Chef Sicherheit des Migros-
Verteilbetriebs: Das Schutzdispositiv.

Gut getarnt: Beobachtungsposten auf
dem Dach des Flugplatzes Grenchen

Die Sicherungsmannschaft bringt sich in Stellung. Ankunft der ADMONIA-Delegation (im Hemd) in Grenchen.

Dramatische Zuspitzung auf dem Weg vom Flugplatz zum Konferenzstandort: Der VIP-Konvoi gerät in einen Hinterhalt!
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Der KVK startete am 15. Oktober 2018
und stand ganz im Zeichen der Mobilma-
chung und der einsatzbezogenen Ausbil-
dung (EBA).

«Zwei Stufen tiefer denken»

In Thun wurden die Offiziere am ersten
Tag durch den Bat Stab in den Bereichen
Mobilmachung, Erstausbildung undWacht-
dienstschiessen ausgebildet.

Dann erfolgten die «Spiegelung» an
die Unteroffiziere und die Verschiebung
auf eine Führungsanlage. Auf dieser wur-
den im Schichtbetrieb die Kenntnisse zum
Anlagebetrieb aufgefrischt.

Die Rolle der Soldaten übernahmen
die Uof, die Of fungierten als Uof und der

Stab agierte als Zfhr und Anlagekdt. Damit
wurde nach dem Grundsatz «zwei Stufen
tiefer denken» das Verständnis gefördert.

«6.30 Uhr: Wohnort verlassen»

In der Zwischenzeit erfolgte für die Kader,
die nicht im Schichtbetrieb eingesetzt wa-
ren, mit spezifischen Übungssequenzen
die allgemeine Grundausbildung AGA
und die Funktionsgrundausbildung FGA.

Der Freitag stand dem Stab für eine
Stabsübung und den Kompaniekomman-
danten für die Durchführung der Ausbil-
dungsrapporte II sowie für die letzten Vor-
bereitungsarbeiten zur Verfügung.

Am 22. Oktober rückten die Soldaten
nach Erhalt und Bestätigung einer SMS

gemäss Marschbefehl – Verlassen des
Wohnortes um 6.30 Uhr – ein: für 36 Stun-
den verpflegt und gestaffelt auf dem Waf-
fenplatz Thun in den Panzerhallen A–E.

In der Folge wurde der im KVK mit
den Kadern trainierte Mobilmachungspro-
zess ein drittes Mal «gespiegelt».

Alles Material nach Thun

Nach dem administrativen Eintritt erfolgte
einerseits die Erstausbildung, anderseits
wurden die Fahrer- und Materialfassungs-
detachemente für Burgdorf erstellt.

Nach der Fahrzeug- und Materialfas-
sung und dem Fahrerrepetitorium wurde
das Material nach Thun gebracht, um vor
Ort die Truppe auszurüsten und die Funk-
tionsbereitschaft durchzuführen. Zusätz-
lich starteten die Kader und Soldaten mit
der Ausbildung im Bereich Eigenschutz.

In regelmässigen Abständen erfolgten
die Meldungen M1–M8 von den fünf Kp
an den Bereitschaftsoffizier im Lageverfol-
gungszentrum des Bataillonsstabes.

Dienstleister aus Leidenschaft

Während der zweiten WK-Woche trai-
nierte das Bat intensiv den Anlagebetrieb.
Hierbei wurden sämtliche Führungsanla-
gen im Einsatzraum betrieben. Weitere
Höhepunkte waren
• die Ausbildung derWerksicherheit am

Flughafen Zürich-Kloten,
• die Ausbildung des Werkschutzes in

Wangen an der Aare,
• die zu stellende Ehrenformation der

HQ Betr Kp 25/1 für die Präsidentin
der Republik Malta, Marie-Louise
Coleiro Preca,

• der Besuch des Göttikantons Bern bei
der HQ Trsp Kp 25/4 in Wimmis,

• die zahlreichen, über den gesamten
Einsatzraum verteilten Funkübungen
der HQ IKT Kompanie 25/5

• und der Truppenbesuch von Br Ger-
maine Seewer, Kdt FU Br 41/SKS.

Für den Stab Kdo Op

Der eigentliche Höhepunkt fand schliess-
lich in der dritten WK-Woche mit der Un-
terstützungsleistung zugunsten des Stabes
Kommando Operationen statt.

Solche Echteinsätze werden von den
Soldaten und Kadern immer geschätzt, da
sie ihr Können vielen hochrangigen Offi-
zieren unter Beweis stellen können.

Fabrice Dubosson für
Robert Eyer: HQ Bat 25
Vom 15. Oktober–9. November 2018 befand sich das Haupt-
quartierbataillon 25 unter dem Kommando von Oberstlt i Gst
Robert Eyer im Dienst. Es war der letzte Dienst unter Robert
Eyer, der das Bat dem Major i Gst Fabrice Dubosson übergab.
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Übung macht den Meister. Training an der persönlichen Waffe.



Eyer zieht Bilanz
Nach vierjähriger Kommandozeit gab
Oberstlt i Gst Eyer an der Standartenrück-
gabe auf dem Rathausplatz Thun die Stan-
darte des HQBat 25 zurück. Sein Nachfol-
ger wird sein Kdt Stv, Major i Gst Fabrice
Dubosson. In seinem Rückblick hielt Ro-
bert Eyer fest, dass das HQ Bat 25 in den
letzten vier Jahren alle Aufträge erfüllte:
• Hierbei wurde die Zusammenstellung

des Bataillons immer wieder auftrags-
spezifisch angepasst und die Kompa-
nien in allen möglichen Varianten per-
sonell «panaschiert».

• Auch im Schichtbetrieb wurden die
verschiedensten Ablöseformen gete-
stet: heuer die Variante «U-Boot» im
2-Stunden-Betrieb.

• Neu – und dies als eigentlicher Para-
digmenwechsel – werden die Kp Kdt
nicht mehr als Force Provider, son-
dern als Werkeinsatzzentraloffiziere
und Übungsleiter eingesetzt.

• Sie übernehmen die Führung ihrer
Truppe und ihres Einsatzdetache-
ments von vorne.

Flexibel und polyvalent

Resümierend kann festgehalten werden,
dass das Bat in den letzten vier Jahren seine
Flexibilität und Polyvalenz immer wieder
unter Beweis gestellt hat. Heute bestehen
für alle Anlagen pfannenfertige und über-
prüfte Unterlagen, so dass sämtliche Füh-
rungsanlagen nach erfolgter Mobilma-
chung und EBA zeitverzugslos betrieben
werden können. Moni Bregy, Sion
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Geb. 1982, BO, Ing. HES-S. Verheira-
tet. Obbürgen/NW. SWISSINT Kurs-
leiter, Stans. Miliz alt: Kdt Stv HQ Bat
25. Miliz neu: Kdt HQ Bat 25. «Exigen-
tia perducit excellentiam» (Forderung
bringt Exzellenz).

Major i Gst Dubosson

Major i Gst Dubosson, Berufsoffizier.

Geb. 1976, BO, Dr. phil. Verheiratet.
Sion. Kompetenzzentrum Militärpoli-
zei, Sion (Kdt Stv/Chef Planung). Miliz
alt: Kdt HQBat 25.Miliz neu: USCLog
Milizstab MP. «Wer aufhört besser zu
werden, hat aufgehört gut zu sein.»

Oberstlt i Gst Eyer

Oberstlt i Gst Eyer, Berufsoffizier.

Eyer wünscht Dubosson: Herausforderung, Genugtuung und Soldatenglück
Oberstlt i Gst Robert Eyer:
1. Meine bleibende Erinnerung ist…
…der Kontakt zur Truppe und die zahlrei-
chen interessanten Gespräche, die ich je-
weils enorm geschätzt habe.
2. Besonders stolz macht mich...
…dass das HQ Bat 25 in den letzten vier
Jahren immer wieder seine Polyvalenz
unter Beweis gestellt hat und heute sämt-
liche Führungsanlagen betreiben kann.
3. Dem neuen Bat Kdt wünsche ich…
…zahlreiche neue Herausforderungen,
unfallfreie und abwechslungsreiche Wie-
derholungskurse, viel Genugtuung sowie
das notwendige «Soldatenglück».

4. Mein Tipp an meinen Nachfolger ist…
…Verlier dich nicht im Detail und setz
den Gefechtsgrundsatz Einfachheit um!

Major i Gst Fabrice Dubosson:
1. Als neuer Kdt freue ich mich speziell...
…auf den Kontakt zur Truppe, zu den Ka-
dern und zu meinem Stab.
2. Mein Ziel ist es, mit dem Bataillon…
…auf dem heutigen soliden Fundament
weiter aufzubauen. Ich will die Arbeit
meines Vorgängers mit Leidenschaft wei-
terführen und die erhaltenen Aufträge
stets erfüllen, so dass sich unsere Benut-
zer in den von uns betriebenen Anlagen

immer sicher und wohl fühlen.
3. Die Vor- und Nachteile als Romand in
einem Deutschschweizer Verband sind…
…Als Vorteile sehe ich die Möglichkeit,
Goethes Sprache zu praktizieren und
eine andere Kultur zu entdecken, die geo-
graphisch so nah, aber gleichzeitig auch
so weit von der eigenen entfernt ist. Ein
Nachteil ist, dass man sich ausgeschlos-
sen fühlt und manchmal keine Aufträge
erhält, die wirklich herausfordernd sind.
4. Dem scheidenden Kdt wünsche ich…
… dass er weiterhin mit der gleichen Ein-
satzfreude leben kann, die er in die Füh-
rung des HQ Bat 25 gesteckt hat.

Der Bat Kdt resümiert: «Der Mobilmachungsprozess funktioniert.»



Der Rapport 2018 fand in den Hallen der
OLMA in St. Gallen statt. Rund 1000 Of-
fiziere und höhere Unteroffiziere sowie
Gäste aus Wirtschaft und Politik nahmen
an der Veranstaltung teil. Erstmals fand der
Rapport zweiteilig statt. Den ersten Teil
des Morgens widmete der Kdt FU Br
41/SKS ihren Kdt.

Anschliessend besprach sie mit sämtli-
chen Kadern brigade- und truppenspezifi-
sche Belange. Unter anderem präsentier-
ten zwei Bat Kdt Lehren aus ihren Dienst-
leistungen. Dabei standen die absolvierten
Mobilmachungsübungen im Zentrum.

Den Abschluss des Vormittags bilde-
ten die Verdankung und Verabschiedung

von drei Trp Kö Kdt und sechs Kp Kdt. Am
Mittagessen wurde die Möglichkeit zum
Erfahrungsaustausch rege genutzt. Unter-
malt wurde der ganze Rapport durch das
Spiel sowie die Tambouren der FU Br 41.

Solides Fundament

Am Nachmittag stiessen Mitarbeiter, Gäs-
te aus Politik und Partner aus Armee und
Kantonen dazu. Nach der Begrüssung von
Brigadier Seewer gedachte sie des im Mai
verstorbenen Brigadiers Bernhard Bütler,
des ehemaligernKdt FU Br 41/SKS. Da-
nach betonte der Feldprediger der Brigade,
Hptm Stefan Keilwerth, die Bedeutung ei-
nes soliden Fundaments für alle Tätigkeit.

Brigadier Seewer machte eine Tour
d'Horizon, die sie mit Bildern aus den
Dienstleistungen untermalte und dabei die
Menschen und ihre Leistungen ins Zen-
trum rückte. Sie betonte insbesondere die
Bedeutung FU Br 41/SKS als zentraler
Dienstleister für das Gesamtsystem Armee
und unterstrich dabei, wie wichtig es sei,
Dienstleister mit Leib und Seele zu sein.

Weiter zeigte Brigadier Seewer den
Stand der WEA auf und was diese für die
FU Br 41/SKS bedeutet. Dabei betonte sie
den Mehrwert der Miliz, die mit ihrem zi-
vilen Know-How einen wichtigen Beitrag
für die Sicherheit der Schweiz leistet.

Es gelte nun für das Folgejahr, aus den
gemachten Erfahrungen zu lernen und
sich auf die aufgezeigten Schwerpunkte
auszurichten. Br Seewer schloss mit der
Würdigung und Verdankung der Leistun-
gen der Mitarbeitenden und der Milizan-
gehörigen FU Br 41/SKS.

Der Vorsteher des Sicherheits- und
Justizdepartement des Kantons St. Gallen,
Regierungsrat Fredy Fässler, bedankte sich
bei den Kadern für den Einsatz für die Si-
cherheit imNamen der gesamten Kantons-

Dienstleister mit Leib und Seele
Seit dem 1. Juli 2018 ist Brigadier Germaine J.F. Seewer Kdt
FU Br 41/SKS. An ihrem ersten Jahresrapport blickte Brigadier
Seewer vor rund 1000 Teilnehmern auf 2018 zurück. Sie
betonte die Rolle der Brigade als Dienstleister und den Mehr-
wert der Miliz für die Armee und verdankte den Einsatz.

Roman Stettler, Kommunikation FU Br 41/SKS, berichtet aus einer OLMA-Halle in St. Gallen
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Verabschiedet: Oberstlt Reto Gattiker, Kdt Ristl Bat 16, Oberstlt i Gst Roger Rauper,
Kdt Ristl Bat 21, Oberstlt i Gst Robert Eyer, Kdt HQ Bat 25.

Würdig und kompetent verabschiedet von Br See
Hptm Serge Bosshard, Hptm Felix Wiedersheim, Hp



regierung. Vernetzung und Digitalisierung
seien allgegenwärtige Themen. Dement-
sprechend seien auch die Mittel und Leis-
tungen der FU Br 41/SKS als Sicherheits-
reserve von besonderer Bedeutung.

Div Süssli: «Hellebarden»

DerChef FUB,Divisionär Thomas Süssli,
erläuterte eindrücklich, was Cyber ist und
wie ein Cyberangriff auf Systeme funktio-
niert. Er zeigte die Gefahren von intensi-
ven Social Media Tätigkeiten auf und dass
der Mensch für professionelle Cyberkrimi-
nelle als Eintrittspforte zu den Systemen
dient. Als Gegenmassnahme müsse die
FUB robust und hochsicher sein.

Süssli: «Wie bei einer Festung müssen
wir die Zugänge mit Hellebarden und
nicht mit Zahnstochern bewachen. Alle
Mitarbeiter, Milizkader und Soldaten, die
mit unseren Systemen arbeiten, sind sol-
che Wächter. Mit der entsprechenden
Ausbildung und dem Verständnis für
Cybergefahren werden sie zu effektiven
Wächtern.»

Cyber für die Armee

Der Chef FUB betonte seine Wertschät-
zung gegenüber den Milizkadern. Ihr jähr-
licher Einsatz während mehrerenWochen
im Dienst und unzähligen Stunden zu-
hause sei nicht selbstverständlich.

Der erfahrene Projektleiter Cyber der
Armee,Oberst i Gst Robert Flück, erklärte
die 2018 angelaufene Ausbildung der Cy-
ber-Spezialisten. Er betonte die Miliztaug-
lichkeit des Systems und den Mehrwert,
welche diese Ausbildung für alle Seiten
habe: Die Cyber-Spezialisten können ei-

nen zivil anerkannten, eidgenössischen
Fachausweis erlangen und gleichzeitig
profitiere die Armee von ausgezeichneten
Spezialisten.

Mit dem gemeinsam gesungenen
Schweizerpsalm schloss der gut gelungene
Jahresrapport 2018.
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Brigadier Germaine J.F. Seewer, Kommandant FU Br 41/SKS, in St.Gallen.

Der Chef FUB, Div Süssli, nannte die
Leistungen 2018 der Brigade sehr gut.

Br Seewer, Kdt FU Br 41/SKS: Maj Philip Dörflinger, Hptm Leandro Röthlisberger,
im, Hptm Mario Gigliotti.
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Roos lobte seine Bat und die Art Abt 16:
• Das Mech Bat 11 besitzt eine sehr gut

eingespielte Führungscrew. Das Bat
erfüllte in der Stabs- und der Volltrup-
penübung gut bis sehr gut.

• Das Pz Sap Bat 11macht denWeg frei
im wahrsten Sinn des Wortes. Es er-
füllte die Stabsübung und die VTU gut
bis sehr gut. Seine «Kampfschreiner»
sind Handwerker auf dem Gefechts-
feld und gleichzeitig kämpfen sie wie
Panzergrenadiere.

• Das Mech Bat 29 erbrachte bei den
Kampfpanzern und den Panzergrena-

dieren sehr gute Schiessleistungen.
Die zwei Tage auf den Schiesssimula-
toren in Thun trugen Früchte.

• Das Aufkl Bat 11 hatte mit widrigen
Dispensationen zu kämpfen (viele
Studenten, WK im Semester). In der
VTU hatten die Kp einen oder zwei
Züge. Schlussbestände unter 50%!
Dennoch erzielte das Bat gute Leis-
tungen. Roos: «Ich gratuliere.»

• Die Art Abt 16 hat eine sehr erfahrene
Führung. Die Bttr Kdt bilden eine
verschworene Gemeinschaft. In den
Übungen wurden gute bis sehr gute

Leistungen erbracht – trotz Erschwer-
nis durch INTAFF-Versuche.

• Das Pz Bat 13 erhielt Besuch vom
Göttikanton SG, vom Generalsekre-
tariat VBS und vomCdAmit den Atta-
chés! Das Schiessen aller Waffensys-
teme war sehr gut. Zum 3. Mal verlor
das Bat überhaupt kein Material!

• Ein absolutes Schlüsselelement ist das
Stabsbat. Die eingespielte Führung
und engagierte Kp Kdt erzwangen sehr

«Tapfer und kühn zum Siege»
«Schlage hart zu – und gewinne»: Unter dem Leitgedanken
seiner Vorgänger Kellerhals, Wellinger und Brülisauer zog
Brigadier Benedikt Roos am 11. Januar 2019 in der Stadthalle
Chur seinen ersten Rapport als Kdt der Mech Div 11 souverän
durch. Div René Wellinger, der Kdt Heer, rief den rund 1000
höheren Unteroffizieren und Offizieren lachend zu: «Ich bin zu-
rück» und schloss nahtlos an: «Tapfer und kühn zum Siege».

Aus Chur berichten Oberst Peter Forster (Text) und Oblt Claudio Schwarz, Mech Br 11 (Bild)
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Br Benedikt Roos: Ein Berner in Chur.

Divisionär René Wellinger: Marschrichtung für die Entwicklung der Zukunft
Einen fulminanten Auftritt hatte wie im-
mer Divisionär RenéWellinger, der Kom-
mandant des Heeres.

Authentisch nannte der Vor-Vorgän-
ger von Brigadier Roos Ross und Reiter.
Vor den 1000 Kadern der früheren Pan-
zerbrigade 11 hob er den Wert der robus-
ten Mittel hervor. Seine Lagebeurteilung
schloss direkt an die realistischen Gedan-
ken an, die schon der Kommandant der
Mech Br 11 vorgetragen hatte.

Prägnant nannte Div Wellinger die
Waffensysteme im Heer, deren «Lebens-
zyklus» dem Ende zugeht, wie – um nur
einige zu nennen – der Radschützenpan-
zer der Infanterie; der Schützenpanzer
CV-90, bei dem die zweite Tranche
fehle, aber kawestiert werden könnte; die
Artillerie; die silbergrauen Mittel.

Diesen Rüstungsbedarf stellte er in
den Konnex von «Air2030»: «OhneDach
über dem Kopf kämpfen wir am Boden
vergebens.» Wellinger gab den Kadern
fünf Botschaften zur künftigen Entwick-
lung der Armee auf den Weg. Diese:
– baue auf der WEA auf;
– werde von den Direktunterstellten des
CdA gemeinsam erarbeitet und eng durch
die Armeeführung begleitet;
– werde methodisch und analytisch zu-
kunfts- und fähigkeitsorientiert mit einem
operationellen Ansatz erarbeitet;
– richte Doktrin, Organisation und Mate-
rial noch konsequenter auf die Gegeben-
heiten der Schweiz und die hybride Be-
drohung aus;
– gebe die Marschrichtung für die Mittel-
und langfristige Entwicklung vor.

Div René Wellinger, der Vor-Vorgän-
ger von Brigadier Roos als Kdt Pz Br
11, lachend: «Ich bin zurück».



gute Leistungen. Eigenschutz und
Wachtdienst waren so vorbildlich wie
die Standartenabgabe in Zürich.

• Lob fand Br Roos auch für den welt-
weit modernsten Taktiksimulator und
die enorme Arbeit des Brigadestabes –
mit Engagement und Fachkompetenz.

Bat 13, 14 und 29 in Bure

2019 soll das Volk die Brigade in den VTU
hautnah erleben. Es soll wissen, wie kom-
petent der Verband Land und Leute vertei-
digt. Diese Kompetenz wird nach innen
gestärkt und nach aussen kommuniziert:
• Die Pz/Mech Bat leisten WK in Bure.
• Stabsbat, Pz Sap Bat und Art Abt die-

nen in Frauenfeld/Säntisalpen.
• Das Aufkl Bat im Raum Schwyz.
• Der Br Stab leistet vier Stabskurse.
• Das Aufkl Bat und die Art Abt trainie-

ren in Thun auf dem ELTAM.
• Das Kommandantenseminar findet in

Ermatingen statt.

Respekt und Anerkennung

Bewegende Worte fand Br Roos zum DR,
das die Verteidigung des Landes auch un-
ter Einsatz des Lebens vorschreibt: «Das
ist die höchste Solidarität, die ein Staat von
seinen Bürgern verlangen kann. Sie, meine
Of und Uof, sind mit ihren Soldaten bereit,
diesen Beitrag zu leisten. Aus tiefstemHer-
zen versichere ich Ihnenmeinen Respekt.»

Und Benedikt Roos schloss an: «Auch
von der grossen Mehrheit des Volkes ha-
ben Sie diesen Respekt und die Anerken-
nung. Aber ich sage es offen: Bei aller kri-
tischen Berichterstattung wäre es wün-
schenswert, wenn Ihnen auch in den
Medien mehr Respekt und Anerkennung
entgegengebracht würde.»
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Der Fähnrich der Mech Br 11 präsentiert die Standarte vor Br Roos, dem Br Kdt.

Oberst i Gst Balz Bütikofer, beruflich
BO und Rüstungsplaner des Heeres.

...zum BO Diego Ettlin: Das Stabsbat.Vom Milizof Philip Bornhauser...

Die Oberstlt i Gst Hartmann und Wei-
denmann mit Oberst i Gst Reto Albert.

Adj Uof Karl Hanimann vertrat würdig
den Feldweibelverband SG/Appenzell.

Der Brigadekommandant dankte seinen
engsten Mitarbeitern. Sein Stv ist Oberst
Pascal Mamim, ex-Kdt Pz Bat 13, beruf-
lich in leitender Stellung bei der Landert
Group AG Bülach, sein SC Oberst i Gst
Balz Bütikofer, BO und Rüstungsplaner.

Im Brigadebüro leisten gute Arbeit:
Oberstlt i Gst Dino Candrian, der ZSO,
Hans Müller, der Dienstchef, Rita Zehn-
der und Silvio Camastrahl. Ein besonde-
rer Dank ging an die Sponsoren Emil

Frey, MOWAG, RUAG, Swisslife, Tha-
les. Mit dem Lied vom guten Kameraden
gedachten der Feldprediger Ruedi Heim,
das Spiel der Mech Br 4 und die Kader
des 2018 verstorbenen Pz Sdt Künzli.

Roos vor dem Schweizerpsalm an
sein Kader: «Sie alle engagieren sich für
unser Land. Die Fahne symbolisiert un-
ser Land. Ich stellte dem CdA den An-
trag, dass alle das Feldzeichen grüssen.
Der CdA hat den Antrag bewilligt.»

Benedikt Roos: «Alle grüssen unser Feldzeichen»



Am 13. Dezember 2018 füllte sich die re-
formierte Kirche in Herisau mit den Fami-
lien der jungen Berufsunteroffiere, mit
Vertretern aus der Politik und der Armee.

Unter den schmissigen Klängen des
Marsches «Feurig Blut» marschierten die
Lehrgangsteilnehmer in Zweierkolonne
ein. Pünktlich um 14 Uhr meldete Briga-
dier Heinz Niederberger den GAL dem
Kdt HKA, Divisionär Daniel Keller. Mit
dem Fahnenmarsch wurde die Fahne nach
vorne getragen.

Ansprache des Kommandanten

Die Dankesworte von Br Niederberger
waren nicht nur an die Absolventen des
Lehrganges, sondern auch an deren Eltern
gerichtet: «Diese jungen Schweizer haben
nicht nur ihre Bürgerpflicht erfüllt, sie ha-
ben sich auch zu militärischem Kader aus-
bilden lassen und sind jetzt stolze Berufs-
unteroffiziere. Zu diesem grossen Schritt
haben die Familien wesentliche Unterstüt-
zung geleistet.»

Rund 800 Ausbildungstage mit 23 ex-
ternen Kursen bildeten das anspruchsvolle
Ausbildungsprogramm der letzten zwei
Jahre: «Ihr Rucksack ist gefüllt. Sie haben
Erfahrung gewonnen, Leistung und Kom-
petenz gezeigt, die Basis für ihre weitere
Entwicklung ist gelegt. Ich wünsche Ihnen
Kraft, Begeisterung und etwas Gleichmut
und das Glück des Tüchtigen!»

Feierliche Beförderung

Brigadier Niederberger beförderte per
Handschlag über der Schweizerfahne zum
Adjutant Unteroffizier:
• LVb Infanterie (7): Hptfw Martin

Flückiger, Hptfw Christoph Gois,

Hptfw Selim Latifi, Hptfw Raphael
Leuba, Hptfw Lukas Manser, Hptfw
Luca Mitteregger, Hptfw Annick Pa-
sche

• LVb Panzer und Artillerie (3): Hptfw
Jessy Grenacher, Hptfw Marie-Laure
Möri, Hptfw Tim Sauty

• LVb Genie, Rettung, ABC, KAMIR
(6): Hptfw Pascal Bisig, Hptfw Kevin
Michelet, Hptfw Mathieu Pons,
Hptfw Nathalie Rölli, Hptfw Michael
Thalmann, Hptfw RomanWeiss

• LVb Logistik (10): Hptfw David Clé-
ment, Hptfw Daniel Costa, Hptfw
Yannick Leder, Hptfw Michael Schu-

Die BUSA befördert
38 Berufsunteroffiziere
Den anspruchsvollen Grundausbildungslehrgang 2017–2018 (GAL)
schlossen 38 junge Kader zum eidg. diplomierten Berufs-
unteroffizier und gleichzeitig zum Adjutant Unteroffizier ab.

Unsere Uof-Reportage aus der reformierten Kirche Herisau – Vom Korrespondenten Wm Peter Gunz
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Wie jeden Dezember in der vollen Kirche: Der Fähnrich präsentiert die Fahne.



macher, Hptfw Philipp Stauffer,
Hptfw Patrick Sturzenegger, Hptfw
Sandro Tedeschi, Four Fabio Ben-
detti, Four Cristofe Fontes de Oli-
veira, Four Marco Sirchia

• LVb Führungsunterstützung (6):
Hptfw Daniel Brunner, Hptfw Marco
Sala, Hptfw Florian Sauter, Hptfw
Sandro Strässle, Hptfw Kevin Zim-
mermann, Four Jonas Baltensperger

• LVb Luftwaffe (2): Adj Uof Marco
Cura, Sgtm chef Fabrice Verdon

• Kommando Militärpolizei (3): Hptfw
Mirco Della Pietra, Hptfw Roman
Füglistaler, Hptfw Fabio Prata

• Kommando Spezialkräfte (1): Sgtm
chef Maxime Genoud

• Und Hauptfeldwebel Stefan Orla-
munde von der Bundeswehr.

Regierungspräsidentin dankt

Das Spiel intonierte den Gospel «Brass
Machine». Die Thurgauer Regierungsprä-
sidentin Cornelia Komposch dankte im
Namen der Ostschweizer Kantonsregie-
rungen den Teilnehmern zur Erreichung
ihres Zieles und dem dazu notwendigen
Engagement. Sie verwies auf die gute
Zusammenarbeit zwischen Militär und
Politik, insbesondere in der Stadt Frauen-
feld.

Sie erlebte eine eindrückliche De-
monstration auf dem Schiessplatz Hinter-
rhein und ist überzeugt: Unser Staatswesen
kann sich auf die Armee verlassen.

Wie Cornelia Komposch betonte, hat
sie selber nie Militärdienst geleistet. Aus
Sicht einer SP-Regierungsrätin machte sie
dennoch ein paar Vorschläge zu einem
Dienstbetriebmit mehr Freiraum, besserer
Anerkennung der militärischen Ausbil-
dung und Steigerung der Attraktivität des
Dienstbetriebes sowie der Weiterbildung.
Die KMU wünschten eine flexiblere Zu-
sammenarbeit mit demMilitär.

Es folgte der schmissige Marsch
«Bundesrat Gnägi».

Zu den frisch Brevetierten sagte Brigadier
Peter Candidus Stocker, der Kdt der MI-
LAK: «Schnürt eure neuen Schuhe und
macht euch auf den Weg!»

Er griff unter das Pult und holte einen
Schuh aus seiner Jugendzeit hervor: «Auch
sie sind ihren alten Schuhen entwachsen,
gehen sie täglich vertrauensvoll in den
neuen und übernehmen sie Verantwortung
und Verpflichtung!» Für die Zukunft
wünschte er allen Zuversicht und gutes
Gelingen. «Welcome to the jungle» er-
klang als Zwischenspiel.

Hptm Baumann: Psalm 23

Anschliessend ergriff der Feldprediger
Hptm Michael Baumann das Wort: «Seit
jeher tragenHirten einen Stab mit sich, um
damit auch ihre Tiere auf derWeide vertei-
digen zu können. Eine Herde Tiere war
der kostbarste Besitz jeder Familie und
brauchte den Schutz des Hirten.»

Baumann gab den jungen Berufsleu-
ten seine besten Wünsche mit dem Psalm
23 auf den Weg. Auf Französisch und auf
Zürcherdeutsch rezitierte er: «Der Herr ist
mein Hirte, mir wird nichts mangeln.»

Br Niederberger dankte dem Spiel der
Ter Div 4 und lud die Anwesenden zum
Apéro in die Kaserne ein. Zum festlichen
Abschluss sangen alle unsere National-
hymne: den Schweizerpsalm.
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Die GAL-Absolventen in der Kirche Herisau. Mit Hauptfeldwebel Stefan Orlamunde von der Bundeswehr.

Die Regierungspräsidentin Komposch.
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Ursprünglich als E-Banking-Trojaner be-
kannt, wird Emotet heute vor allem für den
Versand von Spam sowie das Nachladen
von weiterer Schadsoftware verwendet.

200000 Franken und mehr

Gemäss Informationen, die MELANI vor-
liegen, wird Emotet aktiv dazu verwendet,
um gezielt Computer und Server in Unter-
nehmensnetzwerken mit einem Verschlüs-
selungstrojaner (Ransomware) namens
Ryuk zu infizieren. Dabei verschlüsselt

Ryuk auf demComputer oder Server abge-
legte Dateien und fordert nach erfolgter
Verschlüsselung vom betroffenen Unter-
nehmen eine erhebliche Summe an Löse-
geld, 200 000 Franken und mehr.

MELANI empfiehlt

• Erstellen Sie regelmässig eine Siche-
rungskopie (Backup) Ihrer Daten. Die
Sicherungskopie sollte offline auf ei-
nem externen Medium wie einer ex-
ternen Festplatte gespeichert werden.

• Stellen Sie daher sicher, dass Sie das
Medium, auf welche Sie die Siche-
rungskopie erstellen, nach dem Back-
up-Vorgang vom Computer bzw.
Netzwerk trennen. Ansonsten werden
bei einem Befall durch Ransomware
möglicherweise auch die Daten auf
dem Backup-Medium unbrauchbar.

• Betriebssysteme und alle auf den
Computern und Servern installierten
Applikationen müssen konsequent auf
den neuesten Stand gebracht werden.
Falls vorhanden, am besten mit der
automatischen Update-Funktion.

• Netzwerk-Segmentierung nach unter-
schiedlichen Vertrauenszonen, An-
wendungsbereichen und Regionen.

• Einhalten des Prinzips der minimalen
Rechtevergabe besonders auch bei
Netzwerklaufwerken (es sollte kein
Benutzer Zugang zu allen Daten ha-
ben, wenn er diesen Zugang gar nicht
benötigt).

• Verwenden von dedizierten Geräten
mit keinem oder nur eingeschränktem
Internet-Zugang für das Management
der Systeme sowie für das Durchfüh-
ren von Zahlungen.

Technisch unterbinden

MELANI empfiehlt den Unternehmen
und den Betreibern kritischer Infrastruktu-
ren zudem:
• Den Empfang von Office Dokumen-

ten, die Makros enthalten, auf dem E-
Mail Gateway bzw. Spam-Filter tech-
nisch zu unterbinden.

• Das Ausführen von unsignierten Of-
fice-Makros zu unterbinden.

• Um eine Infektion durch Emotet zu
verhindern sowie das Nachladen von
weiterer Schadsoftware zu unterbin-
den empfiehlt MELANI, jene Web-
seiten, die aktiv für die Verbreitung
von Emotet verwendet werden, am
Netzwerkperimeter zu sperren.

• Eine Liste von solchen Webseiten
wird von abuse.ch gestellt:

• MELANI rät, die Netzwerk-Kommu-
nikation mit Servern, die zur Steue-
rung von mit Emotet infizierten Gerä-
ten verwendet werden, zu blockieren.
Eine Liste von IP-Adressen, die Emo-
tet zugeordnet werden können, wer-
den unter anderem von Feodo Tracker
publiziert. mel.

Cyberwar: Behörde
warnt vor Trojaner
MELANI, die Meldestelle des Bundes, beobachtet Malspam-
Wellen mit infiziertem Word-Dokumenten. Dabei handelt es
sich um den Trojaner Emotet, bekannt auch als Heodo.

Warnung der Melde- und Analysestelle MELANI vom 12. Dezember 2018 zu Emotet im Wortlaut

Schweiz SCHWEIZER SOLDAT | Februar 201926

Die grafische Darstellung des Infektionsablaufes von Emotet durch MELANI.
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Diese Beförderungen sind ein erster
Schritt zur verbesserten Bewältigung der
stetig wachsenden Anforderungen an das
Korps der Päpstlichen Schweizergarde.

Neu gestaltete RS

Die neu gestaltete RS besteht aus zwei Tei-
len. Zunächst fliegen die Rekruten nach
Rom, um sich den medizinischen Untersu-
chungen im Vatikan zu unterziehen.

Für einen Monat absolvieren sie da-
nach eine Ausbildung bei der Tessiner
Kantonspolizei mit den Themen:
• Elemente Psychologie und Recht,
• Brandbekämpfung, lebensrettende So-

fortmassnahmen,
• Schiessausbildung, persönliche Sicher-

heit, taktisches Verhalten, Sport.
• Die Rekruten profitieren von der Er-

fahrung und vom Fachwissen der Ex-

perten, wodurch die Professionalität
gewährleistet wird.

Schutz der Haupteingänge

Am Ende dieser Ausbildung kehren die
Rekruten in den Vatikan zurück und wer-
den einen weiteren Monat im Quartier der
Päpstlichen Schweizergarde ausgebildet.

Diese Ausbildung beinhaltet das Er-
werben der notwendigen Orts- und Perso-
nenkenntnisse, der ersten Grundkennt-
nisse der italienischen Sprache sowie eine
gardespezifisch-militärische Ausbildung
und das Vermitteln der Schutzaufgaben.

Die Schweizergarde wurde 1506 von
Papst Julius II. gegründet. Sie zeichnet für
den Schutz des Papstes und seiner Resi-
denz verantwortlich, begleitet ihn auf sei-
nen Auslandsreisen und kontrolliert die
Haupteingänge zur Vatikanstadt.

Garde befördert 14 Unteroffiziere
Im Zuge der Reform der Päpstlichen Schweizergarde wurden
im Vatikan insgesamt 14 neue Kader befördert. Dies, um den
ständig neuen Anforderungen an das Korps gerecht zu werden.
Zwei Wachtmeister, vier Korporale und acht Vize-Korporale
wurden aus der Mannschaft von 110 Mann befördert. Papst
Franziskus hatte neben der Aufstockung des Sollbestandes
von 110 auf 135 Mann der Garde auch die Möglichkeit von
internen Beförderungen zusätzlicher Unteroffiziere gewährt.

Aus Rom berichtet Wachtmeister Urs Breitenmoser, Päpstliche Schweizergarde
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Die 14 beförderten Unteroffiziere mit dem Kommandanten, dem Gardekaplan und drei Offizieren der Garde. Ein Hauptmann fehlt.

Der Kdt, Oberst Graf, überreicht einem
vom Vize-Korporal zum Korporal beför-
derten Unteroffizier die Lanze.



Alljährlich versammeln sich auf dem natio-
nalen Heiligtum der Eidgenossenschaft –
unserem Rütli – 1148 bewaffnete Männer
und Frauen zum friedlichen Wettstreit mit
Ordonnanzwaffen.

Geschossen wird in Ablösungen zu 48
Schützen, kniend bergwärts, gut 250 Me-
ter weit. Die meisten zelebrieren den Mitt-
woch vor Martini in speziellen Facetten.

Sieger sind alle

In der Tat, gewinnen kann nur einer, aber
als Sieger gehen alle vom Platz. Beseelt
vom vaterländischen Ereignis und dem
Eindruck, etwas Gutes geleistet zu haben.

Rütlischiessen ist ein schweizweit tief
verankertes Brauchtum, in Vollendung ein

eidgenössischer Anlass der Sonderklasse –
und gehört zu uns, wie das Rütli selbst.
Kämpfen wir dafür, dass es so bleibt.

Rund um den Vierwaldstättersee ste-
hen die mächtigen Dampfer bereit, neh-
men die Schützen auf und legen ab. Das
Ziel: das 156. Rütli-Gewehrschiessen.

Organisiert wird das Schützenfest von
einer Stammsektion aus den vereinigten
Waldstätten. Nidwalden, Obwalden (En-
gelberg Anderhalden), Schwyz, Uri, Lu-
zern lösen sich in einem Turnus ab und
übergeben an die nachfolgende Sektion.
Als «Vorort» wird dieser Titel bezeichnet.

Erhalten hat ihn 2018 die Sektion Uri
unter der Leitung von Adrian Zurfluh, Prä-
sident. Er und sein 20-köpfiges Team ha-

ben einen guten Job und Rütli 2018 zum
Erfolg gemacht.

In der Regel herrscht prächtiges Wet-
ter und der Martini-Sommer lässt die
Sonne scheinen. Dann wird Rütli erst
recht zum Genuss für Schützen und
Schützinnen und über 1000 weiteren Be-
suchern und Schlachtenbummler, die das
Herz der Schweiz bevölkern.

Tellensohn Ebnöther in Front

Ein 9. Rang in der Tagesrangliste, mit ge-
schossenen 84 Punkten reichten dem Zür-
cher Armbrust-Welt- und Europameister
Ebnöther in der Gästekategorie zur Bun-
desgabe, einem Sturmgewehr 90.

Jürg Ebnöther ist ein Schützentalent
mit Gewehr und Armbrust. Internationa-
len Ruhm holte er sich mit Tells Waffe.
Sein Palmares ist fantastisch. Doch ist der
Bauingenieur auf dem Boden geblieben.

Wie auch beim Rütli-Tagessieger Beat
Odermatt aus Obbürgen (87 Punkte) wird
die Bundesgabe nur symbolisch und für die
Fotografen ausgehändigt. Überreicht wird
lediglich ein Blatt Papier – ein Gutschein
zum späteren Bezug der Waffe.

Hier gilt: Wer gewinnt, zahlt zuerst.
Die sogenannte «Waffenerwerbsschein-
tauglichkeit» ist erneut nachzuweisen, mit
Zentralstrafregisterauszug und Waffener-
werbsschein – ein Akt wohl gesetzeskon-
form ausgeführt – aber wenig ehrenhaft für
die siegreichen Schützen und das versam-
melte Rütlipublikum!

Im ewigen Duell Bern gegen Aaarau
bei den Gastsektionen geht es zügig. Nach
Ablauf der Zeit erfolgt ein Hornstoss, rot-
berockte Zeiger wirbeln heran, schwingen

Vom 156. Rütlischiessen
Am 156. Rütlischiessen gehen mit 87 und 84 Punkten die beiden
Bundesgaben an Beat Odermatt, Obbürgen/NW (Stamm-
sektionen), und Jürg Ebnöther, Rümlang/ZH (Gastsektionen).
Als beste Gastsektion zeichnen sich erneut die Stadtschützen
Bern aus – vor dem Erzrivalen, der Schützengesellschaft Aarau.
Mit 231 Teilnehmern stellen die Nidwaldner die stärkste
Sektion und auch die erfolgreichsten Schützen.

Vom Rütli berichtet unser vaterländischer Schützenkorrespondent James Kramer
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Rütli 2018 – Feuer frei: 48 Schützen legen an.

Noch weht die Schweizerfahne.



ihre Kellen. Gebannt blicken Schützen,
Warner und Zuschauer in den felsigen
Zielhang.

Fünfer Mangelware

Einer flucht leise, die verdammten Vierer,
Fünfer sind Mangelware. Die Verhältnisse
sind nicht einfach, mal Gegenlicht, mal
Schatten und alles im gleichen Feuer, man
muss es nehmen, wie es kommt. Auf einem
Bierdeckel zählt ein Aarauer die Resultate
zusammen, 600 Punkte, undmeint: Podest
ja, Sieg nein.

Die Berner machen es in der Tat bes-
ser. Sie punkten regelmässiger, bringen fast
einen 77er Schnitt zustande – das bedeutet
mit 615 PunktenMannschaftssieg – zum x-
ten Mal. Dritter werden die Schützen aus
Buchholterberg mit 581 Punkten.

Der Einzelrekord steht immer noch
bei 89 Punkten – das Maximum von 90 hat
in 156 Jahren noch niemand erreicht. Aus-
senseiter haben kaum die Chance zum
Sieg. Wer am Rütli ganz vorne sein will,
muss hart trainieren – 500 Schuss (kniend
abgegeben) sind die Regel.

Friedfertiger Anlass

Vergleichbar mit einem Schwing- und Älp-
lerfest kommen die Organisatoren prak-
tisch ohne Sicherheitsdienst aus. 1148 Be-
waffnete gehen hier ihrer legalen und be-
rechtigten Leidenschaft nach. 17 220
Schuss fallen in gut sechs Stunden – kon-
trolliert und geordnet.

In anderen Sportarten könnte die Poli-
zei nur mit einem Grossaufgebot die Si-
cherheit garantieren. Nicht so auf dem
Rütli. Die Polizei ist nicht sichtbar, viel-
leicht braucht es einen oder zwei Männer
im Fundbüro oder als Unterstützung des
Sanitätspostens – und damit hat es sich.
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Die Armee übernimmt die Ein- und
Ausgangskontrolle zum Schiessbereich.
Die Männer im Tarnanzug gehören zur
Organisation.

Zu beanstanden gibt es kaum et-
was, Schützen kennen Vorschriften, es
geht um die eigene Sicherheit. Eigen-
verantwortung gilt. Auch sonst packt die
Armee mächtig an – beim Auf- und Ab-
bau des Freiluftstandes. kra.

Die Armee packt an

Die Daten bis 2023 stehen schon fest
Vergessen wir aber nicht, die dro-

hende EU-Feuerwaffenrichtline, die un-
sere Ordonnanz-Sturmgewehre in die
Kategorie verbotene Waffen verschieben
und unser bisheriges, völlig genügendes
Waffenrecht auf den Kopf stellen will.
Ein grosser Teil der ehrbaren Rütlischüt-

zen müsste dann (wohl mit Sondergeneh-
migung), aber mit grundsätzlich «verbo-
tenen» Waffen teilnehmen – und dass an
unserer «eidgenössischen Volksschies-
sen» auf unserer Landeswiese.

Was heute noch frei ist, wäre dann –
allerhöchstens - noch geduldet. Wollen
wir das? James Kramer

EU-Feuerwaffenrichtlinie – Wollen wir das?

Bundesgaben: Jürg Ebnöther und Beat Odermatt erhalten das Sturmgewehr 90
aus der Hand von Divisionär René Wellinger, Kommandant Heer.

Wird auf dem Rütli sehr geschätzt: der Einsatz der Armee.



Missen möchte man keine dieser vaterlän-
dischen Grossveranstaltungen – und in
Konkurrenz setzen wollen wir sie schon gar
nicht, im Gegenteil. Leben und weiter ge-
deihen sollen diese prächtigen Ereignisse,
unsere vaterländische Schützenkultur
und Tradition.Dafür müssen wir kämpfen
heute, morgen, immer.

Am Rütli heisst es Mittwoch vor Mar-
tini. Hier am Aegerisee ist es ein Tag vor
Sankt Otmar. Morgarten ruft! Knapp 2700
erfüllen ihre Pflicht und rücken – mit Ge-
wehr und Pistole – zum Schiessen ein.

Schräg bergwärts

Unterschiedlich sind die Witterungsver-
hältnisse. Während sich die Pistolenschüt-
zen eher einen weissen Zielhang – zur bes-
seren Abgrenzung der Mannscheibe –
wünschen, ist es den Gewehrschützen an-
genehm, wenn sie beim Heldendenkmal
nicht im kalten Schnee liegen müssen.

Die Gewehrschützen zielen schräg
bergwärts, teilweise über Kreuz und oft-
mals bei Gegenlicht – hier sind Praktiker
gefragt. Knapp einen halben Meter Platz
hat der Pistolenschütze, 12 Schuss auf die
tückische, in ovalen Wertungsringen ein-
geteilte Morgartenscheibe, die praktisch
auf dem Schlachtfeld steht.

85 schiessen gleichzeitig. Wer beide
Veranstaltungen besucht, verdient Ap-
plaus. Das sind echte Morgartenschützen,
vor denen wir den Hut ziehen.

Auf beiden Schiessplätzen – durch die
Kantonsgrenze Zug/Schwyz getrennt –
sind Hunderte von freiwilligen Helfern
und Helferinnen im Einsatz. Schützen-
meister, Warner, Auswerter, Schreiber,
Parkplatzeinweiser, Munitionsdienst, Be-
cherausgabe, Verpflegung, EDV und Ad-
ministration, alle top motiviert und gewillt,
einen guten Job zu machen.

Sie stehen unter dem Kommando des

Morgarten-Schützenverbandes Zug und
der Pistolensektion des UOV Schwyz.
Dank ihnen lebt die Tradition am Morgar-
ten weiter – wir sind ihnen zum grossen
Dank verpflichtet.

Nichts für Weicheier

Geschossen wird aus der Liegend-Stellung
mit Ordonnanzwaffen – insgesamt 10×.
Nach dem Einzelschuss folgen 3 und 6
Schüsse in Serie. Mit 300-m-Standschies-
sen hat Morgarten wenig zu tun. Das Ge-
lände ist recht uneben, die Schussdistanz
unterschiedlich, die Scheiben auf ver-
schiedenen Ebenen und die Akteure liegen
dicht nebeneinander im Stroh.

Oftmals kommt grelles Gegenlicht,
manchmal Nebel, manchmal Regen,
manchmal Schneefall und oft auch bittere
Kälte dazu. Das Morgartenschiessen ist
nichts für Weicheier oder Warmduscher –

der Wettkampf findet draussen statt. So
auch die 105. Auflage. Gewinnen kann nur
der, der mit der Natur im Einklang ist.

Verwendet werden neben dem Kara-
biner K 31, das Stgw 90 oder das Stgw 57-
03. Der 11er Karabiner, das im Volksmund
als Langgewehr bezeichnete Infanteriege-
wehr 11, ist recht selten anzutreffen. Wie
bei praktisch allen historischen Schiessen
wird von Hand gezeigt. Die Zeiger bewirt-
schaften 70 A5-Scheibenbilder.

Trotz Gegenlicht 49 Punkte

9× erblickte Martin Burkhalter von den
Stadtschützen Burgdorf das rote Fähn-
chen, 1× kam die Viererkelle: 49 Punkte.

Neun weitere Schützen lieferten
ebenfalls einen 49er ab. Dank Jahrgang
1958 reichte es Martin Burkhalter zum Ta-
gessieg, vor Markus Merz, SG Baar, und
Albert Koller, SG Tobel. Die ersten 20 er-
hielten den begehrten Morgartenkranz.
Auch dafür brauchte es 48 Punkte.

10 Schützen bilden eine Sektion. Die-
sen Sieg holten sich die Feldschützen aus
Sattel mit einem Total von 448 Punkten,
vor der SG Liebisdorf (438) und der SG
Büren-Oberdorf (437).

Pistole: Stark im Kollektiv

Mit fünf Gruppen geht der Polizeischüt-
zenverein CL Aarau in Stellung

Der Speaker forciert – gibt Gas. Noch
ein letzter Check: Waffe und Scheibe klar,
Korn geschwärzt, Brille geputzt, Mütze ge-
richtet, Munition im warmen Hosensack
zum Abspitzen bereit.

85 Schützen stehen in der Reihe –
Stille kehrt ein – jeder ist konzentriert. Zu-
erst kommen 2 Schuss in 30 Sekunden,
quasi die «Probeschüsse» – sie zählen aber
bereits zur Wertung. Wer hier unter einem
4er bleibt hat eigentlich schon verloren.
Dann aus dem Lautsprecher: Laden und
Sekunden später: Feuer frei – es geht los.

Unverändert angetreten ist praktisch
die Gruppe 1, mit den national bekannten
Polizeischützen Daniel Dennler, Andreas
Hunziker, Tom Sandmeier, Jürg Lehner
und Nick Schmid. Ebenso zu diesem
Team gehören Alfred Hostettler, Herby
Lehmann undWalter Voramwald.

Keine absoluten Spitzenergebnisse –
aber Resultate stark im Kollektiv reichen
zum Aargauer Sieg. Im Rang zwei und drei
folgen die renommierten Vereine Arque-

Am Morgarten 2018
Gäbe es bei den historischen Schiessen der Schweiz eine
Dreifaltigkeit, hiesse sie Rütli–Morgarten–Ennetmoos. Alle drei
Schiessen fundieren auf der Schweizer Geschichte, haben viel
Gemeinsames, aber auch ihre Eigenheiten und Spezialitäten.

Schweiz SCHWEIZER SOLDAT | Februar 201930

Erinnert an den Freiheitskampf der
Eidgenossen am Morgarten 1315.



buse Genève 1 und die SG Liestal. Knapp
neben dem Podest landen die Schützen
des SV Kantonspolizei Zürich.

Thurgauer gewinnt Einzel

Bei den Stammsektionen gewinnt Altdorf-
Erstfeld vor Malters und Pfäffikon/SZ.
Den Einzelsieg holt Daniel Schnyder,
Kreuzlingen (57), vor Thomas Huggler,

Oberhasli (57) und Americo Gaspar
(UOV Schwyz, 56).

Morgarten ist Vaterland, Erlebnis, le-
bendige Geschichte, ein Gedenktag an die
Helden von 1315, Brauchtum und Tradi-
tion. 1510 haben es 2018 auf dem Pisto-
lenstand getan. James Kramer
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Traditionsreiches, anspruchsvolles Gewehrschiessen beim Heldendenkmal über dem Aegerisee.

Begehrter Morgarten-Spezialkranz.Selektioniert jedes Jahr die Pistolenschützen: Die 50-m-Morgartenscheibe.



Von aktuell 29 truppenstellenden Natio-
nen ist die Schweiz an neunter Stelle, was
die Truppenstärke innerhalb der multina-
tionalen Kosovo Force angeht.

Da sie eine langjährige und zuverläs-
sige Partnerin ist, hat die NATO der
Schweiz die Aufgabe des stellvertretenden
Kommandanten der KFOR angeboten
(DCOM – Deputy Commander), dies für
die Rotationsdauer 2019–2020.

Nach diversen Abklärungen und Ge-
sprächen mit der NATO sowie den invol-
vierten Partnernationen ist nun entschie-
den worden, dass ein Schweizer Offizier
diese Stelle im KFOR-Kommando für ein
Jahr übernehmen wird.

Der 53-jährige Brigadier Laurent Mi-
chaud ist zurzeit Stabschef Kommando
Operationen. Vorher war er Stellvertreter
und Stabschef des Chefs Führungsstab
und Kommandant der Spezialeinheiten

sowie der Grenadier- und Fallschirmauf-
klärer-Schulen.

Seinen Einsatz bei der KFOR beginnt
er im Februar 2019 mit Vorbereitungen
und Ausbildungen.

Die Übernahme dieser Funktion un-
terstreicht das langjährige Engagement der
Schweiz bei der Stabilisierung des West-
balkans und die Bereitschaft, vor Ort Ver-
antwortung zu übernehmen. Die Funktion
ist nicht an die Schweiz gebunden und wird
nach einem Jahr wieder abgegeben.

Seit Oktober 1999 beteiligt sich die
Schweiz mit der SWISSCOY an der inter-
nationalen Friedensförderungsmission der
KFOR im Kosovo.

Der Einsatz beruht auf einer UNO-
Resolution. vbs.

Kosovo: Michaud wird stv Kdt KFOR
Erstmals wird ein Schweizer Offizier die Stelle des stellvertre-
tenden Kommandanten der internationalen Kosovo Force (KFOR)
besetzen. Es handelt sich um Brigadier Laurent Michaud.
Er übernimmt diese neue Funktion im September 2019 für
ein Jahr. Die Ernennung unterstreicht das langjährige
Engagement der Schweizer Armee für Sicherheit und Stabilität
im Kosovo. Der Bundesrat hat von der Entsendung in seiner
Sitzung vom 14. November 2018 Kenntnis genommen.

Br Laurent Michaud wird Stv Kdt KFOR.

Aus der Frühzeit des Schweizer KFOR-Einsatzes: Piranha-2 der SWISSCOY.
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Das Parlament stimmte einer Verlänge-
rung des Swisscoy-Einsatzes bis Ende 2020
zu. Der Bundesrat beauftragte seinerseits
das VBS, eine mögliche Übertragung von
Mitteln des militärischen Engagements auf
die zivile Friedensförderung zu prüfen und
ihm bis am 31. Dezember 2018 einen ent-
sprechenden Bericht zu unterbreiten.

Seit mehreren Jahren gehören Frieden
und Stabilität in Kosovo zu den Sicher-
heitsinteressen der Schweiz. Dementspre-
chend umfangreich ist das Engagement der
Schweiz, auch knapp zwei Jahrzehnte nach
dem Ende des letzten Balkankonflikts.

In der Schweiz und im Ausland kommt
angesichts der beschränkten Fortschritte
im Kosovo die Frage nach den Resultaten
dieser jahrelangen Investitionen auf.

2019 Swisscoy-Entscheid

Diese Erwägungen bilden den Ausgangs-
punkt für die Beurteilung, ob die internatio-
nale militärische Präsenz weitergeführt
werden soll und falls ja, in welcher Form.
Der Entscheid des Bundesrats über eine
Umverteilung von militärischen Mitteln in
die zivile Friedensförderung erfolgt im
Kontext einer allfälligen Verlängerung des
Swisscoy-Einsatzes über 2020 hinaus.

Der Bundesrat entscheidet 2019 über
das militärische KFOR-Engagement.

Mit erheblichen Mitteln

Für die Umverteilung können theoretisch
zwei Ansätze ins Auge gefasst werden: Um-
verteilung vom VBS an das EDA und die

Stärkung der zivilen Friedensförderung mit
Ressourcen der Armee. Mittel des VBS in
die zivile Friedensförderung zu transferie-
ren, ergibt nur Sinn, wenn unabhängig von
der allfälligen Verfügbarkeit solcher Mittel
eine konkrete politische Absicht besteht,
die zivile Friedensförderung in Kosovo ge-
nerell auszubauen. Die Schweiz engagiert
sich seit Jahren mit erheblichen finanziel-
len Mitteln und mit zivilen Experten im
Rahmen der zivilen Friedensförderung in
Kosovo und dem gesamtenWestbalkan. Ein
genereller Ausbau dieses Engagements ist
bisher weder beschlossen noch vorgesehen.

VBS gegen Automatismus

Aus Sicht VBS soll eine Reduktion der mi-
litärischen Friedensfördeung nicht auto-
matisch dazu führen, das zivile Engage-
ment zu erhöhen.

Aus Sicht VBS ist es gemäss bewährter
Aufgabenteilung sinnvoll, wenn die Armee
sich grundsätzlich in der militärischen Frie-
densförderung betätigt und Mittel anderer
Departemente für die zivile Friedensförde-
rung eingesetzt werden.

Das VBS kommt deshalb zum
Schluss, dass eine Verlagerung von militäri-
schen Mitteln in die zivile Friedensförde-
rung aus heutiger Perspektive keine sinn-
volle Option darstellt. vbs.

Kosovo: Bundesrat gegen
«Umverteilung der Mittel»
Der Bundesrat hat am 19. Dezember 2018 den Bericht des
VBS «Swisscoy: Möglichkeiten einer Umverteilung von Mitteln
für die militärische Friedensförderung zugunsten der zivilen
Friedensförderung» zur Kenntnis genommen und folgt dem
Vorschlag des VBS, diese Idee nicht weiterzuverfolgen.
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Seit 1999 stabilisiert die Armee im Ko-
sovo die Lage: hier das 23. Kontingent.
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Dank des überragenden Könnens ihrer Piloten – auch in den Bergen – leistete die
Schweizer Luftwaffe Rettungs- und Versorgungsflüge, die bedrohte Leben retteten.



Zunächst ist das zu bestätigen, was das
VBS in seinem Swisscoy-Bericht an den
Bundesrat unmissverständlich festhält:
• Die erheblichen Investitionen des

Auslands hätten im Kosovo nur zu
«beschränktem Fortschritt» geführt. In
Anbetracht des mafiösen Untergrun-
des kann man dem nur zustimmen.

• Denkt man den «beschränkten Fort-
schritt» zu Ende, kann das nur heissen:
Ohne internationale Militärpräsenz
wäre der am 9. Juni 1999 in Kumanova
geschlossene Waffenstillstand ernst-
haft gefährdet.

Wurzeln in der UCK

Die Sicherheitskräfte des Kosovo gehen auf
die 1994 gegründete Befreiungsarmee des
Kosovo zurück, besser bekannt als UCK.
Die kosovarisch-albanische Armee erreichte
im Krieg vom 24. März bis zum 9. Juni 1999
eine Kampfstärke von 3000Mann.

Offiziell gehörten ihr 18 000Mann an;
doch besassen die Aufständischen derart
wenige Handwaffen, geschweige denn
schwereWaffen, dass an der Grenze zu Al-
banien der serbisch geführten Jugoslawi-
schen Volksarmee (JVA) nur eine Elite in
Brigadestärke Widerstand leisten konnte.

Den Sieg errang die NATO

Über die Fläche verteilt, setzten sieben Re-
gionalkommandos der JVA mit Nadelsti-
chen zu; es waren aber nur Heimwehren,
keine hierarchisch geführten Armeever-
bände. Den Sieg über das Milosevic-Re-
gime errang die NATO durch ihre schwe-
ren Luftangriffe auf Serbien selbst.

Der Hauptharst der UCK-Waffen
stammte aus Albanien. Im Kampf setzte die
Befreiungsarmee nur das Gerät ein, das sie
auf Maultieren über die albanisch-serbi-
sche Grenze herangeschafft hatte.

Nach dem Waffenstillstand verlor die
UCK ihr schweres Gerät. Die Panzer,
Kanonen, Mörser und Pzaw-Waffen wur-
den entweder nach Albanien zur Lagerung
oder nach Mazedonien zur Aufrüstung ge-
schleppt.

Im Land blieben einzig Handwaffen
wie Maschinenpistolen, Scharfschützen-
und Sturmgewehre – gut versteckt in

Scheunen, Kellern und Unterständen. Der
Schreibende erlebte im Juni 1999, unmit-
telbar nach dem Abzug der Serben, wie im
Raum Gjilan Familien ihre Handwaffen
unter einem Stadel vergruben, bevor die
Amerikaner den Sektor übernahmen.

Von der UCK zur TMK

1999 ging die UCK nahtlos in das Kosovo-
Schutz- oder Verteidigungskorps TMK
über, albanisch Trupat e Mbrojtjës së Ko-
sovës. Bald verballhornten NATO-Solda-
ten die Abkürzung TMK zu «Trottel mit
Kalaschnikow».

Letzteres traf zu: Der neue Verband
besass vorwiegend AK-47-Gewehre und
RPG-7-Panzerbüchsen. «Trottel» jedoch
war falsch und beleidigend: Auch wenn es
die NATO war, die Serbien in die Knie
gezwungen hatte, fühlten sich die UCK-
Nachfolger als Sieger. Nur verstanden der
Westen und die provisorische Regierung
unter TMK nicht dasselbe. Selbst der alba-
nische Namen ist doppeldeutig:

Kosovo: Parlament
will eigene Armee
Am 14. Dezember 2018 beschloss das kosovarische Parlament
unter Ausstand der serbischen Minderheit, die 2500 Mann
starken Sicherheitskräfte des Kosovo in eine Armee von 5000
Mann zu überführen. Serbien und Russland protestierten hef-
tig. Was ist militärisch vom längst erwarteten Schritt des Par-
laments zu halten? Stellt die Kosovo-Armee eine Gefahr dar?
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Das Kosovo wird an den Grenzen von Bergen eingerahmt. Auch das Landesinnere
ist gebirgig, ausser die Ebene Metohija und das alte Amselfeld («Kosovo Field»).

Seit 1999, seit Beginn der KFOR, stellt
die Schweiz im Kosovo Truppen, die
dank Neutralität und tadelloser Ord-
nung von anderen geschätzt werden.

Die Schweiz im Kosovo
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• Für die NATO diente das Schutzkorps
als ziviler Katastrophenschutz.

• Die albanischen Kosovaren dagegen
führten das Verteidigungskorps als
Kern der künftigen Kosovo-Armee.

Grosses Handwaffen-Arsenal

Am 20. Januar 2009 löste Präsident Thaçi
das TMK auf; einen Tag später gründete
er die Sicherheitskräfte des Kosovo (KSF),
die das Parlament jetzt in die Kosovo-Ar-
mee überführen will.

Die KSF verfügen wie die UCK über
eine bewaffnete Truppe von 3000 Mann
und eine intakte Kommandostruktur. An
Fahrzeugen undWaffen besitzen sie:
• MAN-, Mercedes- und MB-Gelände-

und Lastwagen; türkische Otokar-
Cobra-Radpanzer und die gehärteten
Fahrzeuge Humwee und Landrover.

• Glock-17-Pistolen, Skorpion-, Heck-
ler&Koch-MP5- und ERO-Maschi-
nenpistolen, PSL-, Dragunow- und
Zastava-Scharfschützen-Waffen.

• Sodann AK-47-, AKM-, Bren-, Zas-
tava-, M4-, M-16 und Heckler&Koch
G36V-Gewehre.

• Plus RPG-7, Granatwerfer, ASch-78-,
PK-, RPD-, Browning-, Zastava- und
DSchKM-Maschinengewehre.

Mit andern Worten: Schwere Waffen feh-
len. Dem gegenüber nehmen sich die ser-

bischen Streitkräfte stärker aus. Wohl gin-
gen sie aus der JVA hervor, die nach vier
verlorenen Kriegen 1999 zerschlagen war.

Doch seither rüstet Belgrad mit russi-
scher Hilfe auf: Die serbische Armee um-
fasst 28 150 aktive Kader und Soldaten plus
die Reserve von 50 150 Mann. Das Heer
gliedert sich in Brigaden:
• 1 Br Spezialkräfte (Commando, Para).
• Die 4 Mech Inf Br 1, 2, 3, 4 mit Pz-,

Mech Inf-, Art-, Genie- und FU Bat.
• 1 Br Art- und Raketenwerfer.
• 1 Br Führungsunterstützung.
Die Flieger- und Fliegerabwehrtruppe
stützt sich auf brauchbares, aber nicht
wirklich modernes Sowjet-Material: MiG-
29 Fulcrum, MiG-21 Fishbed, Mi-24
Hind und die Boden-Luft-Raketen SA-3
Goa, SA-6 Gainful, SA-7 Grail, SA-16
Gimlet.

Swisscoy an 9. Stelle

Bleibt die Kraft, die den Waffenstillstand
bewahrt. Die USA stellen mit 675 Mann
das stärkste Element, vor Deutschland
(650), Italien (551), Österreich (440), Un-
garn (373), Türkei (307), Slowenien (252),
und Polen (240). An 9. Stelle folgt die
Schweizer Swisscoy mit ihren 234 Mann.

Zur KFOR urteilt ein Schweizer mit
Balkan-Erfahrung: «Ohne Friedenstrup-
pen ist dort der Teufel los.» fo.

Pristina: Sicherheitskräfte des Kosovo.

Als 1999 ein MiG-29 der einzigen jugo-
slawischen Jagdstaffel, der 127., auf-
stieg, schoss ihn die NATO sogleich ab.

Kosovo: Das Feldzeichen der Swisscoy.

Wie Tibor Szvircsev (MILAK) nachwies,
leisten Secondos der Schweizer Armee
gute Dienste. Es ist unbestritten, dass die
Armee auch im Kader Secondos braucht.

Umso mehr schaden unnötige Ges-
ten oder fahrlässiges Geschwätz. So we-
nig ein Fussballer gleichzeitig für die
Schweiz und Kosovo spielen darf, so we-
nig ist es erlaubt, in der Schweizer und in
der Kosovo-Armee zu dienen.

Der Interneteintrag links zeigt eine
Schweizerin, die sich in einem Interview
unmissverständlich zur Schweiz und zur
Schweizer Armee bekennt. Dennoch
schaden die über 20 000 Klicks auf der
Internetseite jetlinalifestyle nicht nur ihr,
sondern auch den vielen unbescholtenen
Secondos in der Armee.

Und wir wiederholen uns: Aufge-
passt mit unbedachten Internetauftritten!

Aufregung über Doppeladler in der Armee

Trotz Doppeladler bekennt sie sich zur
Schweizer Armee (Bild: jetlinalifestyle).



Im Gegensatz zu Irak und Afghanistan
führten die USA ihren militärischen Bo-
denkrieg in Syrien stets mit angezogener
Handbremse.

Es sind Elitetruppen, die das US Cen-
tral Command von Florida aus im bürger-
kriegsland einsetzt; aber zahlenmässig
nimmt sich das Kontingent viel kleiner aus
als die Expeditionskorps im Zweistrom-
land und am Hindukusch.

Auch gegenüber den rund 45 000
Mann, die in Syrien unter iranischem Be-

fehl stehen, fallen die 2000 Amerikaner ab.
Selbst Russland stellt mit 6000 Mann die
stärkere Streitmacht.

Kampferprobte Rangers

Qualitativ und politisch darf sich Amerikas
Operation «INHERENT RESOLVE»
dennoch sehen lassen:
• Der Kern besteht aus einem kampf-

starken Heeresverband aus dem 75.
Ranger Regiment aus Fort Benning,
einer Elitetruppe.

• Die artilleristische Unterstützung ist
state of the art: Sie verbindet die briti-
sche 155-mm-Haubitze M777 A2 mit
dem Mehrfachraketenwerfer M142
HIMARS, der in Irak im Kampf um
Mosul über eine Distanz von 60 Kilo-
metern gewaltig einschlug.

NATO gegen NATO?

ZumZeitpunkt von Trumps Paukenschlag
waren die Amerikaner an zwei Fronten dis-
loziert:
• Am Euphrat und in Nordostsyrien

deckten sie das Kurdengebiet vor-
nehmlich gegen die türkischen Inva-
soren. Präsident Erdogan scheute vor
dem offenem Konflikt zwischen zwei
NATO-Staaten zurück.

• Im Südosten überwachten Amerika-
ner im Raum al-Tanf die Grenze zu
Irak und Jordanien. Namentlich von
Irak her schreckten sie iranische Ein-
dringlinge ab, was direkt dem Verbün-
deten Israel zugute kam.

Schiitische Landbrücke

Trumps Verzicht auf Macht und Einfluss
eröffnet im Kurdenland und an der Südost-
grenze ein Vakuum. Wer triumphiert
warum?
• Sollte es Iran gelingen, im Nordosten

nachzustossen, käme das Ayatollah-
Regime der schiitischen Landbrücke
vom Persischen Golf ans Mittelmeer
beim syrischen Latakia einen riesigen
Schritt näher.

• Wenn die irakisch-syrische Grenze
durchlässig wird, schleust die irani-
sche Führung künftig ihre Pasdaran
und deren verbündete schiitischen
Milizen fast ungehindert nach Syrien –
auch an die Golanfront.

Erdogan: Phasen I, II, III

• Recep Tayyip Erdogan, der selbster-
nannte Sultan und Osmane, muss die
KonfrontationNATO gegenNATO in
Manbidsh westlich vom Euphrat und
vor allem bei angekündigten Stoss
über den Strom gegen Osten nicht
mehr befürchten.

• In der Phase I, der türkischen Opera-
tion «EUPHRATSCHILD», besetzte
er westlich des Euphrats das Grenz-
land bis zur Provinzgrenze des Kur-
denkantons Afrin.

Trump verrät Kurden:
Neue militärische Lage
Auch wenn Präsident Trump früh angekündigt hatte, er werde
2000 Amerikaner aus Syrien abziehen, schlug die Bestätigung
vom 19. Dezember 2018 wie eine Bombe ein. Es jubeln: Russ-
land, Iran, die Türkei und das Regime. Es fühlen sich verraten:
die Kurden. Zurückgeworfen ist: Israels Premier Netanyahu.
In Washington traten zurück: Verteidigungsminister Mattis und
der ISIS-Gesandte McGurk. Ursprünglich gab Trump für den
Rückzug 30 Tage Zeit; jetzt aber sollen es vier Monate werden.

Erste Einschätzung von Chefredaktor Oberst Peter Forster zur Verschiebung der Kräfte in Syrien
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Rangers in Manbidsh, dem taktischen Brennpunkt westlich des Euphrat.
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• In der Phase II, der Operation «OLI-
VENZWEIG», nahmen die Türken
die Provinz Afrin. Sie arrondierten die
Nordwestecke ihres Herrschaftsge-
biets in Syrien.

• Nach der Einnahme von Afrin kün-
digte Verteidigungsminister Hulusi
Akar, der frühere Generalstabschef,
die Phase III an: die Inbesitznahme
des ganzen Cordons südlich der türki-
schen Grenze bis Nordirak.

Verrat an Verbündeten

Akars unverhohlene Drohung, die Türkei
werde die Kurden aus ganz Syrien vertrei-
ben, schreckte die kurdische PKK und ih-
ren militärischen Ableger, die YPG, die
Volksverteidigungsfront, wenig, solange
der Rangerverband Manbidsh und den
Nordosten schützte.

Was Trump jetzt begeht, ist Verrat an
einem treuen, loyalen Verbündeten. Zu
Recht beklagt die kurdische Führung, dass
die Schutzmacht sie Knall auf Fall im
Stich lässt. Wieder bricht ein amerikani-
scher Präsident in Nahost sein Wort.

Im denkwürdigen Sommer 2013 drohte
Barack Obama dem Kriegsverbrecher al-
Asad, er werde mit allenMitteln durchgrei-
fen, wenn Syrien wieder Giftgas einsetze.
Obama zog eine rote Linie, die al-Asad
nicht überschreiten dürfe.

Glaubwürdigkeit verloren

Dann brachte der Diktator in den Vororten
von Damaskus mit Sarin an einem Tag
mehr als 1400 Menschen um – und
Obama schlug sich in die Büsche. Mit
einem einzigen Versagen hatte er seine
ganze Glaubwürdigkeit eingebüsst.

Als dann das Asad-Regime nach Do-
nald Trumps Amtsantritt wieder mit Ner-
vengift zuschlug, schritt der Präsident mit
zwei harten, aber wohl kalkulierten Ge-
genschlägen ein. Die präzisen Tomahawk-
Attacken auf syrische Chemieanlagen ver-
rieten die Handschrift des weisenGenerals
Mattis im Pentagon – eben dieser Minister
tritt jetzt zurück, nachdem Trump wie
Obama wortbrüchig wurde.

Russland profitiert

Ins Fäustchen lacht sich, einmal mehr,
Präsident Putin. Das Vakuum im Nord-
osten kann seinen Schützling al-Asad stär-
ken. Die Weltmacht USA zieht ab, Putin

schaltet und waltet mit der Luftwaffe und
Heerestruppen, wie er will:
• Bodenelement: 1 Kampfgruppe Infan-

terie, 4 MP Bat, 1 Genieverband, T-
90-Kampfpanzer, BTR-82A-Schüt-
zenpanzer, 2A65-Haubitzen (152
mm), Smerch- und TOS-1A-Raketen-
werfer – plus 9K720 Iskander!

• Fliegerabwehr: Pantsir-S1/S2, 3K55
Bastion, S-400, S-300.

• Luftwaffe: MiG-29SMT, Su-24M,
Su-25SM, Su-30SM, Su-34, Su-35S,
Il-20M, Mi-28N, Ka-52, Mi-24P, Mi-
35M, Mi-8AMTSh.

Kriegsziele erreicht

Mit Duldung des Westens hat Putin die
Kriegsziele weitgehend erreicht:
• Er bewahrte das Asad-Regime vor

dem Untergang und stabilisiert es mit
Iran in der Fläche.

• Seinen neuen Luftwaffen- und Hee-
res-Stützpunkt Latakia hat er auf si-
cher – plus den guten warmen Hafen
Tartus, seit Peter dem Grossen Russ-
lands Traum.

• Die russische Armee erprobte mit Er-
folg neue Waffen, die sie dann im
Grossmanöver «WOSTOK» nament-
lich den Chinesen vorführten.

• Den USA imponierten Cruise Mis-
siles Kalibr, S-400 und starke EKF.

Es gilt die Regel, in Nahost gebe es keine
Propheten. Worauf muss man achten?
• Zieht Trump seine Krieger zügig ab?
• Setzt die Türkei zur Phase III an, zum

Stoss nach Manbidsh und über den
Euphrat? Wenn ja: Gelingt den Kur-
den die Gegenwehr?

• Wie reagiert die politische Führung
Kurdistans auf den Umstand, dass ihr
Ziel, der durchgehende Cordon süd-
lich der Türkei, in weite Ferne rückt?

• Wie lange hält der Burgfrieden um die
Rebellentasche Idlib? Bringt al-Asad
in der neuen Lage Erdogan und Putin
dazu, den Kessel einzudrücken?

• Mit welchem Kräfteansatz und wie
rasch sucht Iran die schiitische Land-
brücke zu vollenden? Und marschie-
ren die Pasdaran am Golan auf?

Israels rote Linie

Letztere Frage bringt Israel ins Spiel.
Trumps Verrat an den Kurden enttäuscht
die Israeli. Der Präsident verhält sich wie
Obama, dem Israel nie ganz traute. Einen
iranischen Aufmarsch am Golan würde
Israel militärisch zerschlagen. Es gilt die
rote Linie 60 Kilometer vom Golan.

In den USA ist die Pro-Israel-Lobby
ungleich stärker als es die zersplitterten
Kurdenfreunde sind.

Siehe Seiten 38/39: Kürsener zu Mattis

2017: Die Generäle Gerassimow (Russ-
land), Akar (Türkei), Dunford (USA).
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Grün Türkei. Gelb Kurden. Blau Rebellen. Rot: Asad. Sterne: USA. In Manbidsh
schützen Syrer die Kurden seit Ende 2018 vor der Türkei, die dort angreifen will.



Ein gewaltiger Aderlass! Die drei Marines
dienten im Irak in der Schlacht um Fallu-
jah (2003/2004) zeitgleich in höchsten
Stellen derselben Division.
• Generalmajor Mattis war Komman-

dant der 1. Marine Division,
• Brigadegeneral Kelly Stellvertreter,
• Oberst Dunford Stabschef.

Geradlinig, hochinteger

Die drei sind geradlinige und hochintegre,
fähigeOffiziere, die sich vom jetzigen Herr
im Weissen Haus nicht so einfach verbie-
gen liessen.

Hinzu kommt, dass die drei Persön-
lichkeiten auch über reiche Erfahrung im
Umgang mit zivilen Stellen und über eine
beträchtliche intellektuelle Kapazität ver-
fügen. Alles Voraussetzungen, die sie gera-
dezu zu solchen Funktionen prädestinie-
ren, die aber offenbar vom Präsidenten je
länger je weniger gefragt sind.

Präsident Trump war in den Anfängen
seiner Amtszeit von den Generälen des
Marine Corps besonders beeindruckt. In-
zwischen hat sich diese Zuneigung gelegt.
Zu sehr ist der erratische Chef imWeissen
Haus offenbar seinem engsten, familiären
Umfeld und seinen Zunickern ausgesetzt.

USMC General Jim Mattis

Der Weggang des 69-jährigen Mattis ist
ein riesiger Verlust. Er hat in seinem Rück-
trittsschreiben vom 20. Dezember 2018
festgehalten, dass der Präsident das Recht
auf einen Verteidigungsminister habe, des-

sen Ansichten sich besser mit seinen eige-
nen vereinbaren liessen. Damit hat Mattis
elegant, aber deutlich zum Ausdruck ge-
bracht, dass er den Kurs des Präsidenten
nicht mehr tragen kann.

Trumps Entscheid zum überstürzten
Abzug der US Streitkräfte aus Syrien, der
jeglichen strategischen Weitsicht und Lo-
gik widerspricht, brachte das Fass zum
Überlaufen. Mattis war der wohl letzte
Hoffnungsträger jener Vielen, die ihm an-
gesichts seiner ruhigen, überlegten und be-
stimmten Art einen mässigenden Einfluss
auf Trump zutrauten.

Für die US Streitkräfte tritt ein Hoff-
nungsträger ab und für die NATO geht
eine wichtige Stütze verloren. Mattis wird
im Februar 2019 an der NATO-Frühjahrs-
tagung noch teilnehmen. Es wird interes-
sant sein zu sehen, was er der Allianz mit
auf den Weg geben wird. Zu diesem Zeit-
punkt dürfte auch sein Nachfolger und
dessen Linie bekannt sein.

USMC General John Kelly

Auch der 68-jährige Marine Kelly vertrug
sich je länger je weniger mit Trump. Der
Segen hing schon seit längerem schief.
Kelly hat sich die Willkür des Chefs nicht
mehr bieten lassen und die Konsequenzen
gezogen, bevor ihn Trump entlassen
konnte. Trump scheint starke Persönlich-
keiten nicht zu ertragen.

Der 66-jährige Kelly hat in seinen jun-
gen Jahren als gewöhnlicher Marine ge-
dient und es dort bis zum Sergeant ge-
bracht, bevor er die Offizierslaufbahn
wählte. Vor seiner Tätigkeit als Stabschef
im Weissen Haus bis Ende 2018 war er
Direktor des Ministeriums für Homeland
Security. Er galt als fordernder, aber ge-
rechter Chef, der vorhatte, im Weissen
Haus wieder Ordnung zu etablieren.

Er wollte die Abläufe straffen, die Zu-
gangsrechte zumWeissenHaus reduzieren
und gewissen Personen das Einsichtsrecht
in hoch klassifizierte Dokumente verwei-
gern. Das klappte nicht, denn die Weisse

Gewaltiger Aderlass:
Drei Marines gehen!
Drei Viersterngeneräle des US Marine Corps verlassen das
Weisse Haus und das Pentagon. Ende 2018 übergab John
Kelly, Stabschef im Weissen Haus, sein Amt Mick Mulvaney.
Im Dezember 2018 verliess Verteidigungsminister Jim Mattis,
das Pentagon. Im September 2019 löst General Milley Joseph
Dunford als derzeitigen Chairman Joint Chiefs of Staff ab.

Unser USA-Experte Oberst i Gst Jürg Kürsener zu schockierenden Meldungen aus Washington
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Mit einem Affront zwang Trump Jim
Mattis bereits Ende 2018 aus dem Amt.
Vieles deutet hier auf einen Schritt
Trumps hin, der die deutlichen Worte
von Mattis im Rücktrittsschreiben rächt.

Zum Nachfolger ernannte Trump
den Stellvertreter von Mattis: den 56-jäh-
rigen Patrick Shanahan (Bild), der nie ei-
nen Tag Militärdienst leistete.

Shanahan ist wohl mit den laufen-
den Geschäften und mit der Führungs-
riege vertraut. Zudem dürfte er das Ver-
trauen von Mattis gehabt haben, ander-
weitig hätte dieser wohl längst einen
anderen Stellvertreter ausgewählt.

Die Ernennung zeigt, dass Trump
angesichts des Verlustes von Mattis eben
doch darauf angewiesen ist, dass im Pen-

tagon Kontinuität
herrscht. Wie weit
nun Shanahan auf
Trumps Linie
agiert oder doch
eine gewisse Selb-
ständigkeit halten
kann, wird die Zu-
kunft zeigen.

Shanahan hat ein grosses Wissen
von Boeing, wo er 31 Jahre arbeitete und
es bis zum Senior Vice President brachte.
Bei Boeing hat er vor allem in den Berei-
chen luftgestützte Lasersysteme, boden-
gestützte Flab, mit den Helikoptern Apa-
che und Chinook, mit dem Schwenk-
flügler Osprey und Boeing 757 und 767
Erfahrungen gesammelt.

Shanahan: 31 Jahre Industrie-Erfahrung bei Boeing



Haus «Mafia» widersetzte sich erfolgreich,
mit dem Segen des obersten Chefs.

Kellys Nachfolger ist der 52-jährige
Mick Mulvaney, bisher Direktor des Of-
fice of Management and Budget (OMB),
das die Budgetdisziplin durchzusetzen hat.

USMC General Joseph Dunford

Ende September 2019 tritt auch der Ge-
neralstabschef, Marine Corps General Jo-
seph Dunford nach vierjähriger Amtszeit
turnusgemäss zurück. Viele Sachverstän-
dige hatten nach der Marine (Admiral
Mullen bis 2011), dem Heer (Dempsey,
bis 2015) und dem Marine Corps (Dun-
ford) erwartet, dass ein Vertreter der Luft-
waffe als neuer CJCS zum Zuge kommt.

Die erneute Nomination eines Hee-
resoffiziers, General Milley, überrascht.

Merkwürdig ist die frühe Ankündi-
gung der Nomination. Dies könnte darauf
hindeuten, dass Dunford früher als geplant
geht, denn ein Jahr lang als lame duck zu
funktionieren, ist alles andere als einfach.

US General Mark Milley

Dem steht die Aussage von Mattis entge-
gen, der sagte, dass sein Abgang den Über-
gang vom jetzigen zum neuen CJCS nicht
beeinträchtige, da dieser Wechsel erst im
Herbst erfolge. 2019 wird auch Admiral
John Richardson, der Chief of Naval Ope-
rations, seine vier Jahr absolviert haben.

General Mark Milley, geb. am 18. Juni
1958 war Infanterist, später gehörte er zu

den Special Forces. Der ausMassachusetts
stammende Milley ist nicht Absolvent
vonWest Point. Aber er hat an den renom-
mierten Universitäten von Princeton (Ba-
chelor) und Columbia (Master) studiert
und dort akademische Grade erworben.

Einen zweiten Master verfügt er vom
US Naval War College. In Princeton war
Milley Spieler des Eishockeyteams. Er
kommandierte das 1st Battalion/506th In-
fantry in der 2. Division, die 2. Brigade der
10. Gebirgsdivision, war stellvertretender
Kommandant der 101st Air Assault Divi-
sion und dann Kommandant der 10. Ge-
birgsdivision und des III Corps.

Zudem war er Kommandant der ISAF
in Afghanistan. Er war Militärischer Assis-
tent des Verteidigungsministers und führte
das Army Forces Command.

Im Heer verwurzelt

Hier hat er sich vor allem mit Fragen aus-
einandergesetzt, wie die US Army der Zu-
kunft mit dem Stichjahr 2036 aussehen
soll. In seinen zahlreichen Auslandeinsät-
zen diente er im Sinai, in Panama, Haiti,
Bosnien-Herzegowina, Somalia, Kolum-
bien, Irak und 3× in Afghanistan. Milley
wird der 20. CJCS sein.

Milley ist Chef über 476 000 aktive
Kader und Soldaten des Heeres; deren
180 000 dienen in über 140 Ländern. Wei-
tere 199 000 Personen gehören zur US
Army Reserve und 343 000 zur Army Na-
tional Guard. Heute zählt das US Heer 31

Brigade Kampfgruppen (Brigade Combat
Teams zu je etwa 4500 Mann), wovon de-
ren 15 mechanisiert sind, sowie 12 Com-
bat Aviation Brigades (CAB). Drei BCT
können innert Stunden in den Einsatz ver-
legt werden, ein BCT ist permanent und
auf Rotationsbasis in Europa stationiert.

«Soldat der Soldaten»

Milley gilt als «Soldat der Soldaten». Er
verbrachte mehr Zeit in Kriegsgebieten als
in Washington. Er gilt als Macher und
energischer Reformer. Eingeweihte mei-
nen, Milley verfüge über eine ähnlich ge-
ballte intellektuelle Feuerkraft wie der sei-
nerzeit von Trump gefeuerte Sicherheits-
berater Generalleutnant McMaster, mit
dem sich Trump auch überworfen hatte.

Niemand schliesst ähnliche Szenarien
für die neuen Exponenten der Streitkräfte
aus. Fragt sich nur, welche Langzeitfolgen
und -schäden Trump mit dieser sprunghaf-
ten Politik verursacht.

KOMMENTAR: MEMOIREN?

Es wäre begrüssenswert, wenn einer der
oder alle drei Marines ihre Biographie ver-
öffentlichten. Für die Nachwelt wäre es von
unschätzbarem Wert zu erfahren, wie sie
ihre Zeit um Trump erlebten.

Vor allem könnten Memoiren solch
glaubwürdiger und angesehener Persönlich-
keiten als mahnende Worte oder gar als
Lehren für all jene gelten, die die Augen vor
den jetzigen Zuständen im Weissen Hause
verschliessen. Gleichzeitig würde es aber
nicht überraschen, wenn die drei soliden
Offiziere darauf verzichten würden. Dies,
weil sie ihrer Devise Semper Fidelis immer
treu nachlebten, nämlich dem Land in kei-
ner Art und Weise zu schaden.

Das ehrt sie. Die Frage bleibt gleich-
wohl im Raum, was dem Land letztlich
mehr dient, zu schweigen oder das Land vor
ähnlichen künftigen Entwicklungen zu be-
wahren. Jürg Kürsener
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James Mattis, Pentagon-Chef. John Kelly, noch als Stabschef; General Joseph Dunford. Der Heeresgeneral Milley.
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In dürren Worten
teilt das Pentagon
mit, dass Konterad-
miral Kevin Swee-
ney, der demMinis-
ter General Mattis
als Stabschef ge-
dient hatte, seinen
Posten verlässt.

Auch der Stabschef geht
Brian Winski wird
neuer Kdt der hoch
angesehenen 101.
Luftlandedivision.
Der Generalmajor
mit Erfahrung im
Krieg diente auch
als stv Kdt der 82.
Luftlandedivision .

101. Luftlandedivision



Häufig sind die Interzeptionen der Royal
Air Force gegen die russischen Fernbom-
ber Tu-160 und T-95, die sich gefährlich
der schottischen Küste nähern. Die Euro-
fighter der RAF steigen per Alarmstart
vom schottischen Stützpunkt Loosie-
mouth auf. Weil die Schweizer Luftwaffe
derzeit nicht in Norwegen trainieren kann,
benutzt auch sie Loosiemouth.

30-Meilen-Grenze erreicht

Wie ein RAF-Sprecher ausführte, näher-
ten sich kürzlich zwei Tupolew-160 der
schottischen Küste sehr nahe – die Entfer-
nung betrug zum Zeitpunkt der Interzep-
tion weniger als 30 Meilen. Der Sprecher
teilte weiter mit: «Die beiden russischen
Bomber wurden von Flugzeugen mehrerer
befreundeter NATO-Staaten beschattet
und gemeldet.»

Als sie 30-Meilen-Grenze zu Schott-
land erreichten, griff die RAF ein. Die Eu-
rofighter Typhoon eskortierten die Russen
weg vom britischen Luftraum. Der RAF-
Sprecher betonte, dass die beiden elegan-

ten Tu-160 – in Russland als «weisse
Schwäne» bezeichnet – den britischen
Luftraum nicht verletzen konnten. Ein bri-
tischer Voyager-Tanker unterstützte die
Eurofighter.

Syrien, Baltikum, Russland

Dem wertvollen Nachrichtenblatt des
Aviatikers Konrad Alder sind weitere beun-
ruhigende Zwischenfälle zu entnehmen:
• In Syrien eskortierten auf 3300Metern

Höhe zwei russische Su-25-Front-
bomber einen humanitären Konvoi
auf dem Euphrat-Westufer, als ein
amerikanischer F-22 vom Ostufer aus
Flares abschoss. Sofort griff ein russi-
scher S-35 aus einer Höhe von 10 000
Metern ein und vertrieb den F-22.

• Der russischeMinister Shoigu flog mit
Su-27-Eskorte nach Kaliningrad, das
seit 1945 zu Russland gehört. F-16-
Kampfjets der NATOwollten Shoigus
Flugzeug abfangen, wurden aber von
den Suchoi-27 abgedrängt.

• Wie ein Sprecher der russischen

Streitkräfte mitteilt, näherte sich ein
amerikanischer B-52-Bomber gefähr-
lich der Grenze von Russland. Suchoi-
27 hätten den Fernbomber abgefan-
gen, eskortiert und weggedrängt.

• Vom Schwarzen Meer näherte sich
ein amerikanischer Poseidon-Aufklä-
rer der russischen Küste. Die Boeing
P-8A Poseidon ist ein Seefernaufklä-
rungs- und U-Boot-Jagdflugzeug der
US Navy. Gemäss russischer Lesart
fing ein Su-30-Kampfjet den «Ein-
dringling» korrekt ab, der abdrehte.

• Gemäss der Navy näherte sich der
Russe der amerikanischen Maschine
im internationalen Luftraum «bis auf
sechs Meter». Er habe sie «gefähr-
det».

Putins Hochrüstung

Parallel zum Nervenkrieg rüstet Russlands
Luftwaffe auf. Die besseren Öl-und Gas-
preise verschaffen Präsident Putin finan-
ziell etwas Luft. Bis 2020 will er bekannt-
lich die russischen Streitkräfte zu 70% mo-
dernisieren, was vom Geld abhängt.

Auch zur russischen Hochrüstung gibt
Konrad Alders Bulletin umfassend Aus-
kunft. Im Januar 2018 gab das Ministerium
an Moskwa-Ufer in Moskau die Zahlen
der Aufrüstung von 2017 bekannt:
• Im vergangenen Jahr stellten die russi-

schen Streitkräfte 190 neue Flugzeuge
und Helikopter in Dienst.

• Dies betraf mehrheitlich Maschinen
des Herstellers Suchoi, der dem Kon-
kurrenten MiG den Rang abläuft. Be-
schafft wurden in grosser Zahl Su-30-,
Su-34- und Su-35-Kampfjets. Diese
hätten sich in Syrien sehr bewährt.

• Mit den 190 neuen Apparaten sei die
Luftwaffe bereits zu 73% moderni-
siert, womit Putins Ziel für 2020 er-
reicht sei. Noch nicht eingeführt ist
der Stealth-Jet der fünften Genera-
tion, Suchois absolutes Paradestück
und Russlands Stolz, der T-50.

Für den Lufttransport modernisiert Ilju-
schin seit 2014 die Il-76MD zur Il-76-
MD-M, deren Lebensdauer länger wird.

Der neue Il-78M-90A-Tanker durch-
läuft 2018 die Testphase. 2019 soll ihn die
Luftwaffe in Betrieb nehmen.

Es ist das erste Tankflugzeug, das
Russland komplett herstellt. DieMaschine
kann gleichzeitig zwei Flugzeuge auftan-

Nervenkrieg
Aus NATO- und russischen Quellen häufen sich Meldungen
über schwere Zwischenfälle mit westlichen und russischen
Fliegern in bedrohlicher Zahl. Der Luftkrieg ist im Gang.

Ausland SCHWEIZER SOLDAT | Februar 201940

Aus der Distanz aufgenommen: ein Bild der Royal Air Force. Ein Eurofighter der
RAF, links klein im Bild erkennbar, fängt zwei russische Fernbomber Tu-160 ab.
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ken. Sie hat drei Tanksysteme, zwei an den
Flügeln, eines rechts am Rumpf.

Der moderne Tu-160-Bomber

Vom Tu-160-Bomber (NATO Blackjack)
beschafft die Luftwaffe in den 2020er-Jah-
ren 50 modernisierte Tupolew-160M2-
Maschinen. Im Vorsprung zum Marsch-
plan bestand der neue Fernbomber schon
im Januar 2018 erste Testflüge. Auch der
Tu-160M-Bomber trägtMarschflugkörper
und kann atomar bewaffnet werden.

Mit den Tu-95MS bildet er das Rück-
grat der luftgestützten Nuklearwaffe, zu-
sammen mit den Atom-Unterseebooten
und den landgestützten Raketensystemen.

Kamow-27M in Dienst gestellt

Die Baltische Flotte erhält derzeit ihre
ersten Kamow-27-M-Mehrzweck-Helis.
Die Ka-27M verstärken die Flotte gegen
Unterseeboote und für Rettungseinsätze.

Schon 2017 stellten die Streitkräfte
zehn Ka-27M in Dienst. Jetzt werden die
Apparate der Firma Kumertau auf die Flot-

ten verteilt. Pro Jahr liefert Kumertau zehn
neue Ka-27M aus. Kamow-Helikopter
starten auf See oder zu Lande in Heliports.

Die Helis entdecken, verfolgen und
bekämpfen gegnerische Unterseeboote.
Sie taugen auch für den Lufttransport.

Die USA stationierten derweil zwölf
F-16 Fighting Falcons der Nationalgarde
von Ohio auf dem estnischen Stützpunkt
Amari – im Rahmen der NATO-Operation
«ATLANTIC RESOLVE».

In Hafen Odessa stationierte die US
Navy den Zerstörer USS Carney, der To-
mahawk-Cruise-Missiles einsetzt – knapp
300 Kilometer von Sewastopol entfernt.

Russland verlegte eine zweite S-400-
Flab-Division auf die Krim – offiziell, «um
Geschosse von der Ukraine zu orten und,
wenn nötig, zu zerstören». Es tönt schon
wie im Kalten Krieg. fo.
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Zum «Eindringen» einer Boeing P-8A Poseidon in russischen Luftraum steht von
Russland und den USA Aussage gegen Aussage. Die Poseidon ist ein vielfach be-
währtes Seefernaufklärungs- und U-Boot-Jagdflugzeug der amerikanischen Navy.
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Der neue Ka-27M-Mehrzweckhelikopter.

Die amerikanischen Streitkräfte verstär-
ken auch im Pazifik ihre Kampfkraft lau-
fend. Das amphibische Landungsschiff
USSWasp wurde in denOperationsraum
der 7. Flotte verlegt. Die 257Meter lange
Wasp dient nicht nur als Landungsschiff.

Seit dem 13. Januar 2011 ist die USS
Wasp für Tests mit der Lockheed Martin
F-35B umgerüstet, um der erste Träger
der Navy für das neue Kampfflugzeug zu
werden. Die Entscheidung für die Wasp
fiel auch, weil sie problemlos als Test-
schiff dienen kann, ohne dass andere
Träger dafür aus der Einsatzroutine ge-
nommen werden müssen.

Die F-35B sind Kampfjets der fünf-
ten Generation. In einem potenziellen

Krieg mit Nordkorea verleihen sie den
USA enorme Vorteile; sind sie doch für
das nordkoreanische Radar als Stealth-
Flugzeuge schwer erkennbar. Im pazifi-
schen Raum ist das Marine Corps in Iwa-
kuni, Japan, stationiert. Mit ihren F-35B
gewinnen die Marines an Kampfkraft.

Auf derWaspmüssen die F-35B verti-
kal starten und landen. Das begrenzt ent-
weder denTreibstoff oder dieWaffen oder
beides. Man rechnet mit 50% weniger Zu-
ladung als beim herkömmlichen Start auf
grossen Flugzeugträgern. Die Wasp wird
in Sasebo, Japan, stationiert und steigt auf
zumFlaggschiff der Upgunned Expeditio-
nary Strike Force im Pazifik;sie ersetzt die
USS Bonhomme Richard.

Auch die USA verstärken ihre Kampfkraft laufend

Die USA setzen die F-35B, die Version der Marines, auch im Pazifik ein.



Solotow beruft sich in Sachen Duell auf
eine Tradition früherer Jahrunderte, die
man für überwunden geglaubt hatte.

Der General bei seiner siebenminüti-
genWutrede anNawalny: «SeitMenschen-
gedenken schlägt man dem Schuft ins Ge-
sicht und forderte ihn zum Duell auf. Ich
rufe Sie einfach zum Zweikampf: in den
Ring, auf die Tatami.» Die Tatami ist die
Matte, die im Judo eingesetzt wird. Solo-
tow misst sich heute noch mit Putin in des-
sen Lieblingssport Judo.

«Saftiges Kotelett»

Doch schlug Solotow auch weniger ritterli-
che Töne an, als er Nawalny «ein opposi-
tionelles Hündchen» schalt und ihm
drohte, ihn «zu einem feinen, saftigen Ko-
tellet» zu machen.

Niemand, wie es sein müsste, habe
ihn, Nawalny, «je richtig versohlt. So, dass
Sie die Leber spüren. Aber jetzt verleum-
deten Sie den Falschen, jetzt endlich sind
Sie an den Richtigen» geraten. So weit So-

lotow, auch 2018 engmit Putin verbunden.
Wirft Solotows Ausbruch ein Licht auf den
Umgang des Kremls mit Regimekritikern?

Putin nennt Nawalnys Namen nie;
denn er will ihn nicht aufwerten. 2017 for-
derte der Milliardär Alisher Usmanow den
Oppositionellen zum Rededuell auf. Na-
walny hatte geschrieben, Usmanow habe
einer «pseudokaritativen Stiftung» von
Premier Medwedjew ein Grundstück ge-
schenkt. DenWortstreit lehnte er ab.

Putins Sprecher dementierte Meldun-
gen, wonach Solotow seine Attacke mit
dem Kreml abgesprochen habe. Doch
fügte er an, manchmal müsse man «gewis-
senlose Verleumdungen» mit allen Mitteln
bekämpfen..

Mit Jelzin auf dem Panzer

Viktor Solotow, 1954 geboren, lernte
Schlosser. Früh wurde der Judo-, Karate-
und Box-Spezialist Leibwächter. Im Au-
gust 1991, als Boris Jelzin den Aufstand
von Armee- und Geheimdienstgenerälen

niederwarf, stieg er mit Jelzin auf den Pan-
zer. Bilder zeigen den «Mann in Schwarz».

In St. Peterburg schützte er den Vize-
Bürgermeister Wladimir Putin. Er unter-
wies den ex-KGB-Obersten in Kampf-
sportarten und folgte ihm wie ein Schatten.

Rasanter Aufstieg

Als Putin an der Jahrtausendwende Staats-
präsident wurde, begann Solotows rasanter
Aufstieg durch die militärische Hierarchie.

2004 erschossen Terroristen den
tschetschenischen Präsidenten Achmat
Kadyrow. In Grozny brachte Solotow den
Sohn (und Nachfolger) Ramsan Kadyrow
mit Putin zusammen. Seither dient er als
Putins Verbindungsmann nach Grozny.

Den Gipfel erklomm Solotow 2016
mit der Ernennung zum Kommandanten
der neu geschaffenen Nationalgarde. 2018
sperrten ihm die USA die Einreise.

Und der 42-jährige Oppositionsführer
Nawalny? Er antwortete bisher nicht: Er
sitzt im Gefängnis. msa./Russland

General fordert
Kritiker zum Duell
In Russland forderte General Viktor Solotow, der Befehlshaber
der 340 000 Mann starken Nationalgarde, seinen Kritiker, den
Oppositionellen Alexej Nawalny, zum Duell heraus. Nawalny
hatte Solotow vorgeworfen, er habe sich bei der Lieferung von
Fleisch, Saft und Gemüse bereichert, was Solotow heftig be-
streitet. Solotow war Präsident Putins vertrautester Leibwäch-
ter und trägt dank Putis Machtschutz den Marschallstern.
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Die Nationalgarde: 2016 von Putin geschaffen, seither von Solotow kommandiert. General Solotow, Putins Vertrauter.
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Der Dichter Heinrich Heine, der den
blutigen Brauch zeitlebens ablehnte,
trat 1841 in Paris widerwillig zum Pisto-
lenduell an. Der Schuss seines Kontra-
henten Salomon Strauss prallte am gut
gefüllten Portemonnaie des Poeten ab.

«Gut angelegtes Geld», wie er sa-
lopp bemerkte. Voller Verachtung für
das Duellunwesen feuerte er seinen ei-
genen Schuss ungezielt in die Luft.

Schlechter war es dem russischen
Poeten Alexander Puschkin ergangen.
Er starb 1837 imDuell mit demFranzo-
sen Georges-Charles d’Anthès, der sei-
ner Frau Natalya nachgestellt hatte.

Heines Portemonnaie



Dass in Russland Details zu Geheimdiens-
ten bekannt werden, bildet die Ausnahme.
In aller Regel halten die drei mächtigsten
Dienste dicht. Es sind dies:
• Der Inlandgeheimdienst FSB.
• Der Auslandgeheimdienst SWR.
• Der GRU, der auch den Befehl über

die acht Speznas-Brigaden und das
selbständige Speznas-Regiment führt.

Gerassimows Doktrin

Der GRU genoss eine starke Reputation.
Die Speznas-Verbände erzielten (und er-
zielen) in ihren verdeckten Operationen
oft Erfolge, die militärischen Operationen
zum Durchbruch verhelfen. In der Nacht

zum 1. März 2014 besetzten Speznas-
Truppen ohne Hoheits-, Waffen- und
Gradabzeichen die Krim.

Generalstabschef Gerassimow lobte
den GRU intern für die Durchsetzung der
nach ihm benannten Hybrid-Doktrin.

Es harzt im Gebälk

Seit der Kommando-Übernahme des altge-
dientenGeneralobersten Korobow harzt es
im Gebälk des GRU. Unbestreitbaren Er-
folgen im Donbass und vor allem in Syrien
stehen Rückschläge in mehreren europäi-
schen Operationen gegenüber. Zur russi-
schen Spionage in der Schweiz sei auf Peter
Jennis Beitrag auf Seite 20 unserer Dezem-

ber-Ausgabe verwiesen. Das Fass zum
Überlaufen brachten dann Presseberichte
über die mögliche GRU-Verwicklung in
den Mordversuch am Verräter Skripal in
Salisbury.

Auch wenn Russland bisher die Skri-
pal-Täterschaft nicht nachgewiesen wer-
den konnte, stellte Präsident Putin den
«Versager» Korobow in Moskau bloss.

Schwieriger Auftrag

Nun ist der noch 2018 zum «Helden Russ-
lands» ernannte Generaloberst tot. Dem
Nachfolger traut der frühere KGB-Agent
Putin zu, dass er den GRU ordnet und vor
Pannen bewahrt. Peter Forster

GRU: Kostjukow übernimmt den
Geheimdienst nach Korobows Tod
In Russland erschüttert der Tod von Generaloberst Igor Koro-
bow den Armeegeheimdienst GRU. Präsident Putin hatte den
62-jährigen GRU-Kommandanten im Herbst derart brutal zu-
sammengestaucht, dass der einen Kollaps erlitt. Offiziell mel-
dete der GRU das Ableben Korobows «nach langer, schwerer
Krankheit», was in Moskau offen angezweifelt wird. Den GRU
übernimmt der 57-jährige Igor Kostjukow, Korobows Stellver-
treter. Er soll wieder Ruhe und Ordnung in den GRU bringen.
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Aufschlussreiches Bild vom 100-Jahr-Jubiläum des GRU am 5. November 2018:
Präsident Putin, Verteidigungsminister General Sergej Shoigu, Generalstabschef
Valeri Gerassimow, Generalleutnant Igor Kostjukov. Igor Korobow nahm nicht teil.
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Igor Korobow wurde am 3. August 1956
in Wjasma, auf halbem Weg von Smo-
lensk nach Moskau, geboren.

Er trat aus der Luftwaffe zumGRU
über, in dem er 2011 zum Vize-Kom-
mandanten ernannt wurde. 2016 über-
nahm er denGeheimdienst. Noch 2018
zeichnete ihn PräsidentWladimir Putin
aus. Dann aber fiel er in Ungnade.

2014 führte er GRU-Operationen
in der Ost-Ukraine, weshalb ihn die
USA auf die Sanktionsliste nahmen und
ihm die Einreise verboten.

Generaloberst Korobow

62-jährig gestorben: Igor Korobow.



Die beiden genannten Waffen sind gut be-
kannt, dokumentiert und mindestens foto-
grafisch nicht mehr allzu geheim:
• Im Grossmanöver «WOSTOK-18»

gab Russland brauchbare Iskander-
Bilder frei.

• Die russische Marine stellte nach dem
Abschuss von 26 KalibrNK scharfe
Aufnahmen ihres See-Land-Marsch-
flugkörpers aufs Internet.

Das grosse Geheimnis jedoch machen Ost
undWest aus der SSC-X-8.

NATO-Länder im zweiten Kreis

Die USA bringen eine Karte mit Moskau
im Mittelpunkt, deren europäische Staa-
tenstruktur seltsam antiquiert anmutet:
• Selbst unter der Annahme, dass Russ-

land die 9M729 in der Hauptstadt
abschiesst, liegen Skandinavien, Ost-

deutschland, Polen, Tschechien, Slo-
wakei, das Wiener Becken, Ungarn,
das Gros des Balkans, der Bosporus
und die türkische Schwarzmeerküste
im zweiten Kreis von 1000 Meilen,
was 1609 Kilometern entspricht.

Der dritte und vierte Kreis

• Island, Grossbritannien, Nordportu-
gal, Spanien, Frankreich, Benelux,
Westdeutschland, halb Österreich,
Italien, der Westbalkan und Grie-
chenland liegen im dritten Kreis von
3218 km – wie die Schweiz.

• Plus drei Maghreb-Staaten und der
Mittlere Osten, in dem Präsident Pu-
tin seineMachtposition ausbaut. Ganz
in diesem Kreis befindet sich der ato-
mar gerüstete Kleinstaat Israel.

• Der 4828-km-Kreis beschlägt im Nor-
den die Arktis, im Süden eine Anzahl
afrikanischer Länder und die Atom-
mächte Pakistan und Indien.

Alarmglocken in Brüssel

Die Alarmglocken schellen im NATO-
Hauptquartier. Nach westlicher Lesart
kommt INF dem Bündnis zugute. Es
herrscht die Überzeugung, dass Präsident
Ronald Reagan 1987 – in der Agonie der
Sowjetunion – den Russen Michail Gorba-
tschow über den Tisch zog:
• Mit dem Verbot landgestützter Rake-

ten entzog er dem Gegner in Europa
die Waffen, die dieser vorher auf Dis-
tanzen über 500 Kilometer lancieren
konnte: Er schwächte die UdSSR.

• Umgekehrt verzichteten die USA auf
Raketen, die sie von ihremTerritorium
ohnehin nicht einsetzen konnten.

Gut geschützte Missile

Die Raketen 9M728 und 9M729 verfolgen
flache semi-ballistische Flugbahnen. Das
Apogäum, der Scheitelpunkt, beträgt nur
50 km. Die flache Flugbahn erschwert die
Zielerfassung durch Suchradar.

Im Zielanflug führen die Missile Aus-
weichmanöver durch. Zugleich stossen sie
Täuschkörper aus. An Bord stört ein 30 kg
schwerer Sender das Feuerleitradar der
gegnerischen Abwehr. Eine radarabsorbie-
rende Schicht schützt die Raketen.

Die Missile sind auf dem gelände-
gängigenMZKT-7930 untergebracht. Das
Startfahrzeug heisst 9P78 und 9P78E.

Die Geheimwaffe, die
die NATO schockiert
9M729 oder in der NATO-Sprache SSC-X-8 – zwei Codes, die
Amerika und den Nordatlantikpakt umtreiben! Hinter der
9M729 Novator versteckt sich das Cruise Missile, von dem die
USA überzeugt sind: Es verletzt den INF-Vertrag, der landge-
stützte Atomwaffen im Bereich von 500 bis 5500 Kilometer
verbietet. Ist es eine Version der bekannten 9M728 Iskander-M
oder die Land-Land-KalibrNK, eine Schwester der erlaubten
Marinewaffe, die Russland im Syrienkrieg seit 2015 einsetzt?
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Des Pudels Kern – für die USA. Ihre Karte unterstellt der SSC-X-8 3000 Meilen
Reichweite, von Moskau. Kaliningrad würde die Kreise nach Westen verschieben.
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Das System ist hochmobil und schnell
verlegbar. Die Reaktionszeit aus voller
Fahrt bis zum Raketenstart beträgt 16 Mi-
nuten. Die Raketen starten in einem Inter-
vall von 40 Sekunden. Zum Komplex ge-
hört das Ladefahrzeug 9T250, das auf dem
MZKT-7930 basiert.

Pavel Podvig, Chef der Nuklearrüs-
tung, pflegt zu behaupten, die 9M729 un-
terscheide sich von der 9M728 nur durch
den grösseren Treibstofftank – womit er
wohl scherzt, um INF nicht zu verletzen.

Gorbatschow korrigieren

Überhaupt streiten die Gelehrten. Eine
westliche Denkschule führt 9M729 auf
den See-Land-Marschflugkörper Kalibr-
NK zurück (NATO SS-N-30A).

Der INF verbietet Marineraketen
nicht. Vom Cruise Missile KalibrNK gibt
es die Exportversion Klub mit kleinem
Tank, die mit 300 km Reichweite den Ver-
trag auch landgestützt nicht verletzt.

Im Syrienkrieg überraschte Russland
die USA 2 × mit Kalibr-Einsätzen. Zuerst
traf die Marine vom Kaspischen Meer aus
über 1600 km 26 Ziele. Dann wiederholte
sie den Erfolg von einem U-Boot aus.

In Russland herrscht verhohlene
Freude über Präsidents Trumps INF-Kün-
digung: Trump korrigiert Gorbatschows
Fehler von 1987. msa./Russland

45

Die 9M728 und 9M729 sind auf dem geländegängigen MZKT-7930 untergebracht.

Das Trägerfahrzeug 207 gedeckt.«WOSTOK»: Batterie vor Lufttransport.

Selten gibt Russland Gefechtsbilder frei. Iskander-Stellung im Manöver.

«WOSTOK»: Abschuss in der Steppe ... ... und aus geschützter Waldstellung.
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Entweder AA-86 Nuklearsprengkopf
mit einer variablen Sprengleistung von
5 bis 50 kT. Oder AA-92 Nuklear-
sprengkopf mit einer variablen Spreng-
leistung von 100 bis 200 kT.

Atomare Sprengköpfe



Warum wurde ein Schweizer im Cockpit
eines US-Bombers beschossen? Was ge-
schah mit dem internierten GI, der sich in
Davos in eine Schweizerin verliebte? Und
wo ist der Rotwein verblieben, den ein

deutscher Pilot bei der Notlandung in der
Schweiz an Bord mitführte? Diese drei und
weitere 239 Berichte zu Notlandungen
oder Abstürzen fremder Flugzeuge im
Schweizer Luftraum von 1939–1945 prä-

sentiert Dani Egger in seinem neuenWerk.
Sein Sachbuch erzählt auf knapp 300 Sei-
ten Schweizer Kriegsgeschichte, die noch
in keinem anderen Buch zu finden ist.

Bei den akribisch gesammelten Be-
richten von Jäger- und Bomberbesatzun-
gen sowie Aufzeichnungen der Schweizer
Bevölkerung handelt es sich im Gros um
bisher unveröffentlichtes Material. Zu-
sammenmit 1600Originalfotos stellt Dani
Eggers neues Buch ein einzigartiges Zeit-
dokument dar. deg.

1939–1945: Fremde
Flieger in der Schweiz
Von Dani Egger ist ein neues Sachbuch erhältlich: «Fremde
Flugzeuge in der Schweiz 1939–1945» gibt mit 242 Texten und
1600 Fotos zu notgelandeten oder abgestürzten Flugzeugen
Einblicke in einen spannenden Teil der Schweizer Geschichte.
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Am 13. April 1944 landete um 15.18 Uhr in Dübendorf ein B-17-Bomber (8th Air Force, 447th Bomb Group, 711st Squadron).

Am 28. April 1944 musste der deutsche Oblt Wilhelm Johnen mit dem geheimen Messerschmitt-Me-110-G-4-Jäger notlanden.
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• ISBN 978-3-033-06824-7
• Auflage 2000 Exemplare
• Autor undHerausgeber Dani Egger

im Eigenverlag
• Bestellen: www.warbird.ch/buch

Buch auf einen Blick
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Die Nachtlandung eines geheimen Me-110-G-4 mündete in einen Kompromiss
Oberleutnant Johnen startete mit dem
Auftrag, einfliegende englische Bomber
über Süddeutschland zu bekämpfen.

Er schoss eine Lancaster ab und
stellte den Abfall desÖldruckes am linken
Motor fest. Er musste den Propeller ab-
schalten. Auf demRückflug wurde er über
Zürich von Suchscheinwerfern erfasst.

Johnen gelang es nicht, die Maschine
aus dem Licht der Scheinwerfer zu flie-
gen. Er landete in Dübendorf. Seine Mes-
serschmitt war mit modernster Elektronik
ausgerüstet. Revolutionär war auch das
Geschütz «Schräge Musik». Das Flug-
zeug hätte unter keinen Umständen in
fremde Hände fallen dürfen.

Die Me-110 war von Interesse für die
Schweiz. Auf deutscher Seite löste der
Vorfall Hektik aus.

Es wurde ein Kuhhandel geschlos-
sen: Die Schweiz erhielt zwölf neue Me-
109 G-6. Im Gegenzug wurde die Me-
110 vernichtet. Unter den Augen eines
deutschen Offiziers wurde die Maschine
in Dübendorf gesprengt. Die gelieferten
zwölf Me-109 «Gustav» waren von min-
derwertiger Qualität. deg.

Die Me-110 mit dem Eisernen Kreuz und dem Hakenkreuz wurde gesprengt.

«Schräge Musik» – Das 20mm-Doppel-
Maschinengewehr von FF Oerlikon.

Neue Szene: Martin Schaffner, Suhr,
birgt Bomber.

Wie die Führungsmaschine der US-Bomb-Group 447 in Dübendorf notlandete
Die B-17-Flying-Fortress-G-40-B war
am 13. April 1944 im britischen Rattles-
den gestartet. Die Fortress war die Füh-
rungsmaschine der 447th Bomb Group.

Die deutsche Flab traf Motor Num-
mer 4. Die Besatzung beobachtete austre-
tenden Treibstoff. Der Propeller wurde in
Segelstellung gebracht. Der Pilot ent-
schied sich zum Weiterflug in die
Schweiz. Nachdem der Bomber die
Schweizer Grenze überquert hatte, setzte
der Beschuss durch Schweizer Flab ein.

Treffer schlugen im Rumpf ein. Da-
bei wurde der Navigator vom Sitz geris-
sen. Er verletzte sich am Ellbogen. Die
B-17 landete in Dübendorf. Die Schwei-
zer Bodencrew zählte 20 Einschüsse.

Nach der Befragung durch Schwei-
zer wurde die Besatzung interniert. Die
Maschine wurde eingelagert, nach dem
Krieg mit dem Schneidbrenner zerlegt
und dem Altmetall zugeführt. deg.Capt. Oliver Keller steuerte die Flying Fortress. Auf dem Leitwerk: K 297064 C.



Miteidgenossen!… so, kurz und bündig, be-
gann vor sechzig Jahren mein Vater, da-
mals Regierungsrat im Kanton Zug, seine
Rede zum ersten August. Er hat sie auf dem
Rathausplatz in Schwyz gehalten, unter
den beiden Mythen, und ich kann mich
deshalb an seine Worte erinnern, weil er
sie an uns, seinen Liebsten, erprobt hat.

Mit bebender Stimme

Die Mutter, Onkel Franz, das Dienstmäd-
chen, meine Schwester und ich bildeten in
unserer Stube sein Publikum. Der Vater
führte uns nach der kurzen Anrede, «Mit-
eidgenossen!» mit bebender Stimme auf
das Rütli, wo sich die Verschwörer in einer
lauen Sommernacht versammelt hatten,
um die grosse Tat zu wagen.

Auch der Vater hob die Hand, fuch-
telte mit den Schwurfingern gegen die Stu-
benlampe und rief so laut, dass die Mutter
alle Fenster zustiess: «Unter diesen Ster-
nen, Miteidgenossen, im Glanz dieser Ge-
stirne, ist der Bund geschlossen worden.»

In jenem Jahr war der erste August ein
schwüler Tag. Schon während unserer
Fahrt von Zug nach Schwyz hat sich der
Himmel verdüstert. Radio Beromünster,
wie der Landessender damals hiess, hatte
Gewitter angesagt, keine laue Sommer-
nacht mit glänzenden Sternen…

Damals war die Anrede «Miteidgenos-
sen!» eine Selbstverständlichkeit, heute
wäre sie politisch unkorrekt, und damit,
liebe Walchwilerinnen und Walchwiler,
liebe Bürgerinnen und Bürger anderer

Staaten, beginnen unsere Probleme. Frü-
her waren in Worten wie Miteidgenossen,
Studenten oder Arbeiter beide Geschlech-
ter eingeschlossen. Man sagte «Frau Ober-
richter Hegglin», nicht: Frau Oberrichte-
rin Hegglin.

Bei den ersten Frauen, die in den Re-
gierungsrat oder in den Bundesrat gewählt
wurden, wurde anfänglich noch das Amt
angesprochen. Das Amt stand über der
Person, also sagte man: Frau Bundesrat,
Frau Regierungsrat, und keinMensch wäre
auf die Idee gekommen, dass durch diese
Sprachform Frau Kopp oder Frau Wei-
chelt-Picard die weibliche Würde aber-
kannt wurde. Es war eine andere Konven-
tion, ein anderer Gebrauch der Sprache.

«Die Salzstreuerin»

Die Konventionen wandeln sich. Ein Brief
im 18. Jahrhundert fing mit einer Verbeu-
gung vor dem Adressaten an, die heute lä-
cherlich wirken würde. Damals hätten Sie
Ihren Gemeindepräsidenten angeschrie-
ben: Hochgeschätzter, ehrwürdigster Herr
Präsident der wohllöblichen Gemeinde,
gnädigster Herr Tobias Hürlimann! Heute
senden Sie ihm eine SMS, ohne Anrede.
Dagegen ist nichts zu sagen. Dass wir die
sprachlichen Perücken jener Zeit abgelegt
haben, ist ein normaler Prozess.

Es war ein normaler Prozess. Seit eini-
gen Jahren darf sich die Sprache nicht
mehr von selber ändern, heutzutage wird
ihr vorgeschrieben, was sie sagen darf, was
nicht. Diese Vorschriften, political cor-

rectness genannt, entstanden im linken
Milieu amerikanischer Universitäten und
sind mittlerweile zu einer auch hierzu-
lande grassierenden Seuche geworden.

Noch schlimmer ist es in Deutsch-
land. Letzthin traf meine Lebensgefährtin
in Berlin einen ehemaligen Klassenkame-
raden. Beim Essen sagte sie: «Reichst du
mir bitte den Salzstreuer?» Da reagierte er,
der für den rotgrünen Senat tätig ist, ent-
rüstet: «Wie kannst du als Frau männliche
Endungen benutzen! Korrekt muss es
Salzstreuerin heissen.»

Die Sprachpolizei

Sie denken jetzt bestimmt: Die Augustred-
nerin übertreibt. Nein. Mittlerweile gibt es
an den europäischen Universitäten unzäh-
lige von der EU geförderte Gender-Lehr-
stühle, die Studenten, pardon! Studie-
rende, zur Sprachpolizei ausbilden. Ideo-
logen wollen unsere Zungen besetzen.

Unser Sprechen soll in Formeln ge-
presst werden, die eine rigideMoral für rich-
tig hält. Auf Stil und Klang der Sprache
nimmt diese Moral keine Rücksicht, viel-
mehr wird der Sprachkörper immer wieder
vergewaltigt – erst nochmit einemAufwand,
derMillionen an Steuergeldern verschlingt.

Zu Tells Zeiten, als die Verschwörer
ihre drei Finger zu den glänzenden Ster-
nen gereckt haben, war das Zeichen der
Diktatur, Gesslers Hut, für alle sichtbar. Er
hing auf einer Stange und musste von den
Passanten gegrüsst werden. Die Sprachpo-
lizei von heute hat Ihnen diesen Hut ins
Maul gestopft. Sie sehen ihn nicht, aber
Sie würgen daran. Und wenn wir uns nicht
wehren, wenn wir nicht wieder zu Rebel-
len werden, die sich in lauer Sommernacht
treffen, um unter den Sternen die Freiheit
zu beschwören, werden wir an diesen Hü-
ten ersticken.

Gesslerhut «Toleranz»

Ein anderer neuer Hut ist der Begriff Tole-
ranz. Heute dominiert er jede Predigt, je-
den Leitartikel, jedes politische Statement,
und ich mache jede Wette, dass sämtliche
1.-August-Reden, die schweizweit gerade
gehalten werden, ebenso fantasie- wie kri-
tiklos zur Toleranz aufrufen.

Das Schlimme daran: Wer sich dieser
Sitte verweigert, wird sofort als Nationalist,
als Rassist, gar als Faschist verschrien. Soll-
ten Sie leise zu fragen getrauen, was von

Nachtrag zum 1. August
Jürg Kürsener schreibt: «Es ist wohltuend, die folgenden Zeilen
des Schriftstellers Thomas Hürlimann zu lesen. Ich würde
mir wünschen, dass das Gros unserer sogenannt intellektuellen
Elite diese Zeilen lesen und verinnerlichen würde. Wie recht
der kritische Geist Hürlimann hat!» Die Zeitung «Nordwest-
schweiz», die Hürlimanns Rede druckte, fügt an: «Am 1. August
wollte Thomas Hürlimann die Rede in Walchwil halten. Ihm
kam aber ein Spitalaufenthalt dazwischen.»

Thomas Hürlimanns in Walchwil wegen Krankheit nicht gehaltene Bundesfeierrede 2018
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diesem Begriff eigentlich zu halten sei,
hauen Ihnen die Obermoralisten, die das
Wort Toleranz auf ihren Fahnen tragen,
die Fahnenstange über den Schädel.

Ich sage es laut: Toleranz ist ein ande-
res Wort für Feigheit. Der rumänisch-fran-
zösische Philosoph E. M. Cioran hat es
noch klarer ausgedrückt: «Toleranz ist ein
Kennzeichen der Schwäche, eine Kokette-
rie von Sterbenden.»

Ja, eine Gesellschaft, der es sprachpo-
lizeilich untersagt wird, sich auf die eige-
nen Werte und die eigene Geschichte zu
berufen, hat zu sterben begonnen. Sie gibt
das kritische Denken und ihren Stand-
punkt auf. Sie propagiert den naiven und
verlogenen Begriff der Toleranz, der
Nachsicht, der Duldung.

Und glaubt mir, Miteidgenossen,
männliche und weibliche: Diese Toleranz-
Fahne eignet sich bestens dazu, über den
Sarg unserer Kultur gelegt zu werden.
Denn, ich wiederhole: «Toleranz ist eine
Koketterie von Sterbenden.» Wer sich
nicht mehr behauptet, wer nur noch erdul-
det, was auf ihn zukommt, der wird zur
Leiche und verschwindet aus der Ge-
schichte.

Max Frisch in Walchwil

Vielleicht kennen ein paar Ältere von Ih-
nen noch den Namen Max Frisch. Max
Frisch, 1991 in Zürich gestorben, war der
berühmteste Dichter der Schweiz. Lange
Jahre lebte er im Tessin, und jedes Mal,
wenn er mit seinem Jaguar von dort nach
Zürich oder von Zürich zurück ins Tessin
fuhr, machte er in Walchwil Station. Auf
der Herfahrt hielt er an, weil für ihn hier,
am Zugersee, mit Palmen und Kastanien-
bäumen der Süden endete und weil er im
«Aesch», im «Engel» oder im «Sternen»
noch einmal die südlichen Köstlichkeiten
geniessen wollte.

Kehrte er dann aus dem Norden, aus
Deutschland oder Zürich, ins Tessin zu-
rück, wurde das Ritual ebenfalls befolgt. In
Walchwil unterbrach er die Fahrt, zog Kra-
watte und Jackett aus, steckte sich seine
Pfeife an und sagte zu seiner Frau: «Mari-
anne, lass uns im ‹Sternen› einen Weissen
trinken – hier beginnt der Süden.»

Die Freiheit der Rede

Am 1. August 1957 hat Frisch zum Natio-
nalfeiertag, wie es damals noch heissen

durfte, ebenfalls eine Rede gehalten. Zum
Schluss rief er dem Publikum zu:

«Wenn Sie, liebe Landsleute, gar
nicht einverstanden sind mit dem, was ich
hier sage, kann ich doch sagen, was meiner
Denkart entspricht. Es kann sein, dass man
sich ein paar Feinde macht, und ich
zweifle nicht daran, dass sie mir schaden
können, aber niemand zwingt mich, etwas
zu sagen, was ich nicht glaube.Machen Sie
Gebrauch von der Freiheit, der wir uns
rühmen, der Freiheit der Gedanken und
der Freiheit der Rede. Machen Sie Ge-
brauch von der Freiheit, bevor sie verros-
tet, denn die Freiheit gehört zu den Din-
gen, die sehr rasch und rettungslos verros-
ten, wenn man sie nicht braucht.»

Die Warnung des häufigen Walchwil-
Besuchers Max Frisch ist aktueller denn je.
Selbsternannte Ideologen zensurieren Ihre
Gedanken. Sie dürfen nicht mehr reden,
wie Ihnen der Schnabel gewachsen ist, und
wehe, Sie erlauben es sich, wie Kant oder
Goethe, den Begriff der Toleranz kritisch
zu hinterfragen. Dann werden Sie von den
Schergen der modernen Diktatur abge-
führt wie seinerzeit der tapfere Tell, der
sich geweigert hatte, vor dem doofen Hut
einen Bückling zu machen. Halten Sie es
mit Frisch, meineDamen undHerren:Ma-

chen Sie Gebrauch von der Freiheit! Spuk-
ken Sie die Hüte, mit denen man Ihnen
Maul und Hirn zustopfen will, aus! Beden-
ken Sie: Viele, die in unser Land kommen,
sind diktatorischen Regimes entflohen,
und wir können nichts Dümmeres tun, als
ihretwegen unsere Freiheit einzuschrän-
ken, als ihretwegen die Kreuze von den
Gipfeln zu reissen oder, wie kürzlich im
ehemaligen Kantonsspital Zug, ein künst-
lerisch wertvolles Altarbild zu überpinseln.

Frei, wie die Väter waren

Hören wir auf, unter dem verlogenen Be-
griff der Toleranz kulturelle Schandtaten
zu begehen, und bringen wir endlich den
Mut auf, auch im Interesse und zumWohl-
ergehen unserer Zuwanderer, wieder so
frei zu sein, wie es die Väter waren.

Der Himmel über den Mythen war
schwarz geworden, schon wummert nah
einDonner, schon klatschen erste Tropfen
herab, Trachtenfrauen, Ehrengäste, Tur-
ner und Alphornbläser stürzen davon, aber
vorn, am Rednerpult, gibt der Vater nicht
auf. Tapfer stösst er die Schwurfinger ins
herabplatzende Gewitter und: «Unter sol-
chen Blitzen», schreit er, «im Glanz sol-
cher Blitze, Miteidgenossen, ist der Bund
der Freiheit geschlossen worden!»

Was drückt das Bild aus? Ja klar: Kameradschaft! Nur: Wenn die Sprachpolizei
obsiegte, hiesse es bald Kameradinnenschaft.

Bild: RKD
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Trophy kommt von Rafael und Israel Air-
craft Industries. Das System erkennt feind-
liche Geschosse und zerstört sie. Es wurde
zum Schutz gegen alle Arten von Panzerab-
wehrraketen und Panzerfäuste gebaut. Tro-
phy wird in drei Grössen angeboten:
• Trophy-HV mit 800 kg,
• Trophy-MV mit 450 kg
• und das noch leichtere Trophy-LV.

Nur Meter vor dem Panzer

Trophy besteht aus einer splittergeschütz-
ten Radaranlage vom Typ Elta ELM-2133
mit vier Flachantennen, die einen 360-
Grad-Blick gewährleisten. Ist das Ziel geor-
tet, werden Azimut- und Elevation, das
Tempo, die Entfernung, der Einschlag-
spunkt, die Zeit bis zum Einschlag und der
Startpunkt berechnet. Trophy richtet eine
drehbare projektilbildende Ladung auf das
Geschoss aus. Die Ladung wird gezündet,
wenn sich das Projektil wenige Meter vor

dem Panzer befindet. Die Explosion der
Ladung erzeugt einen Splitterkegel, der die
Waffe zerstört. Es befindet sich jeweils

eine Abschusseinheit auf jeder Turmseite.
Nach dem Schuss wird die Einheit durch
einen Autolader neu bestückt. raf/iai.

Israel baut Trophy ein,
USA kaufen das System
In Israel begann das Heer in seinen Merkawa-4-Panzern mit
dem Einbau des abstandaktiven Schutzsystems Trophy. Ebenso
wollen die USA das System für ihre Kampfwagen übernehmen.
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Geschoss entdecken, erfassen und sofort zerstören.Trophy-System vorne seitwärts gut erkennbar am Bradley.

Trophy seitlich von hinten 2 × am Schützenpanzer Bradley (rote Kreise).
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Israel setzt Trophy gegen Hamas ein.
Ein Merkawa-4 schoss mit Trophy eine
9K11-Malyutka-Rakete ab.

Ebenso flog eine Malyutka an ei-
nem anderen Merkava-4 vorbei. Das
System berechnete den Startpunkt, so
dass die Besatzung das Feuer unverzüg-
lich gegen den Angreifer eröffnen
konnte und ihn niederhielt.

Erprobt gegen Gaza



Die Artillerie ist ein komplexes Gesamt-
system und umfasst Waffe (Effektor), Auf-
klärung (Sensor) und Führung (Entscheid-
träger).

15 Jahre nach Einführung

Seit der Einführung von INTAFF sind
rund 15 Jahre vergangen. In dieser Zeit-
spanne fanden zusammen mit Vertretern
der Herstellerfirma immer wieder Anpas-

sungen undModernisierungen statt. Heute
noch übt Elbit bei INTAFF die Rolle des
Generalunternehmers aus.

In dieser Funktion ist die Firma mit
der Truppe und der Armasuisse mitverant-
wortlich für die laufende Ausgestaltung
und Weiterentwicklung des Systems, der
Hardware, der Betreuung der Subunter-
nehmer in der Schweiz und des Trainings
der Truppe.

Damit dieser Support sichergestellt
ist, hat Elbit seit Beginn der Zusammenar-
beit einen Vertreter für die Schweiz im
Einsatz: Sari Schanan, Vicepresident Re-
gional Marketing Europe at Elbit Systems,
unterstreicht, dass INTAFF für uns ein
mustergültiges Langzeitprojekt ist, wobei
ein signifikanter Knowhow-Transfer und
eine bereichernde Zusammenarbeit so-
wohl mit dem Kunden als auch der
Schweizer Industrie möglich war und ist.

Nächste Schritte

Heute geht es darum, neue technologisch
fortschrittliche Elemente zu beschaffen
und zu integrieren, um Schwachstellen
auszumerzen und veraltetes Gerät zu er-
setzen. Beschafft wurde INTAFF für die
Armee 61, weiterentwickelt für die Armee
95, angepasst für die Armee XXI, und nun
muss dieWEA berücksichtigt werden. Alle
diese Schritte fanden und finden für eine
Milizarmee in kurzen zeitlichen Abstän-
den statt.

Ein wichtiger Aspekt ist in naher Zu-
kunft die Eingliederung der neuen 32 12-
cm-Mörser 16, des taktischen Aufklä-
rungssystem Tasys und der digitalen Über-
mittlungssysteme. Letztere sind für die
ganze Armee vorgesehen und tragen den
Namen digitales taktisches Telekommuni-
kationssystem der Armee).

Grosse Datenmengen

Damit soll insbesondere die Übermittlung
von Daten in grossen Mengen möglich
werden. Dies ist heute mit den Funkgerä-
ten SE-135/235 noch nicht möglich und
führten zur Kritik am FIS Heer. Mögliche
Lieferanten unterzogen sich einem an-
spruchsvollen Testverfahren.

Bis in die Endauswahl geschafft haben
es die Systeme des deutschen Familienun-
ternehmens Rohde & Schwarz und des is-
raelischen Konzerns Elbit. Wer den Auf-
trag erhalten wird ist noch offen.

Es müssen noch Nachbesserungen
von beiden Anbietern umgesetzt und getes-
tet werden, bevor der Zuschlag an einen
der beiden Kandidaten erfolgen kann. Die
Verantwortlichen von INTAFF hoffen
noch im Jahr 2019 auf einen Entscheid.
Nach dem Masterplan soll der Ersatz von
Komponenten der mobilen Kommunika-
tion mit der Rüstungsbotschaft 2020 bean-
tragt werden. Peter Jenni

Stete Modernisierung
Die Schweizer Armee verfügt mit dem Integrierten Artillerie
Führungs- und Feuerleitsystem INTAFF über ein modernes
und bewährtes Mittel. Beschafft wurde es mit dem Rüstungs-
programm 97 und der Lieferant ist die israelische Firma
Tadiran, die heute zum Rüstungskonzern Elbit gehört.
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Das in der Endauswahl stehende System E-LynX von Elbit umfasst Elemente für
den Einbau in Fahrzeuge aller Art und Funkgeräte für den taktischen Einsatz.
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Wofür steht Elbit Systems als Gruppe
aus technologischer und wirtschaftli-
cher Sicht?

Haim Delmar: Kurz gesagt steht Elbit Sys-
tems für einen nachhaltigen Technologie-
vorsprung, der in erster Linie durch lang-
jährige Kooperationen mit Kunden und In-
dustriepartnern erreicht wird.

Wie erreichen Sie das?
Delmar: Unterstützt durch erhebliche An-
strengungen im Bereich F&E – Elbit inve-
stiert rund 9% des Umsatzes in Forschung
und Entwicklung –, fand in den 50 Jahren
unseres Bestehens eine kontinuierliche
Entwicklung von Avionik und Funktech-
nik über Elektrooptik, ferngesteuerte
Technologien und elektronische Kriegs-
führung bis hin zu weiteren Bereichen von
C4ISR (Führung, Information, Kommuni-
kation, Computersysteme, Nachrichten-
wesen, Überwachung und Aufklärung)
und Landsystemen statt.

Wie verlief der Umsatz?
Delmar: Gleichzeitig konnten wir unseren
Umsatz und den Auftragsbestand stetig er-
höhen. Elbit Systems wurde vor dem Hin-
tergrund einer schwierigen Sicherheitslage
in Israel gegründet, und so war es dieser
existenzielle Drang nach Innovation und
danach, robuste und zuverlässige Lösun-
gen zu liefern und dabei nie das Wesentli-
che aus den Augen zu verlieren, der uns
auszeichnet und uns einen operativen Vor-
teil ermöglicht hat.

Und global gesehen?
Delmar: Ich glaube, dass es diese Merk-
male sind, die es uns ermöglichen, unsere
globale Position zu stärken und Aktivitäten
in Dutzenden von Ländern zu unterstüt-
zen und ein stetig wachsendes Netz von
jahrelangen Partnerschaften aufrechtzuer-
halten, die auf dem Transfer von Techno-
logie und einer sinnvollen Investition in die
Wirtschaft des Kunden aufbaut.

Warum gab Armasuisse bisher keine Te-
lekommunikation der Armee in Auftrag?

Delmar: Es handelt sich um einenWettbe-
werbsprozess. Wir können dazu heute
keine weiteren Auskünfte geben.

Was ist der Unterschied zwischen Elbit
Systems und seinen Konkurrenten im
Bereich der Kommunikationssysteme,
insbesondere E-LynX?

Delmar: Es gibt nur wenige Unternehmen,
die von sich behaupten können, dass sie 50
Jahre lang erfolgreich Armeen auf der gan-
zenWeltmit über 300 000 taktischenFunk-
geräten und Kommunikationssystemen be-
liefert und Support für diese geleistet haben.

Was heisst das konkret?
Delmar: Dank dieses Einsatzes verfügen
wir über eine unerreichte Fülle von Erfah-
rungen, die uns einzigartige operative und
technologische Einblicke ermöglichen,
und dank diesen Erkenntnissen können
wir unsere Ausrüstungen und Systeme lau-
fend verbessern.

Zum Beispiel?
Delmar: Ich gebe Ihnen ein paar Beispiele,
wie sich diese vorteilhafte Positionierung
auf die E-LynX SDR (Software-defined
Radios) auswirkt. Wir haben gelernt, die
logistische Unterstützung zu verstärken
und zu einem grundlegenden Faktor der
technologischen Lösung zu machen. Folg-
lich umfassen unsere Funkausrüstungen
eine hohe Zahl von gemeinsamen Kompo-
nenten, was die Nutzung verbessert und
die Lebenszykluskosten optimiert.

Ist das offen?
Delmar: Ja, die E-LynX-SDR-Technolo-
gie ist eine offene Systemplattform. E-
LynX SDR wurde für westliche Verteidi-
gungskräfte geschaffen, die sich mit den
zunehmenden Herausforderungen der
vernetzten Operationsführung auseinan-
dersetzen müssen. Die Technologie wurde
als offene Umgebung entwickelt, die
Wachstum und eine kontinuierliche ge-
meinschaftliche Entwicklung erlauben,
um neue Dienstleistungen und Applikatio-
nen hinzuzufügen. Und ich unterstreiche,
dass dies keinesfalls reine Theorie ist.

Wird das System optimiert?
Delmar: Unsere Fähigkeiten und unser
Engagement im Bereich der kontinuier-
lichen Verbesserung konnten wir immer
wieder unter Beweis stellen – wir haben be-
reits mehrere Optimierungen für E-LynX
hergestellt. Damit können technologische
Fortschritte implementiert und operative

Elbit liefert der Armee
die Drohne Hermes 900
Als Armasuisse für die Schweizer Armee die neue Drohne
evaluierte, standen sich am Schluss zwei israelische Konkur-
renten gegenüber: die Privatfirma Elbit von Michael Federman
in Haifa mit der Hermes 900 gegen den Staatskonzern IAI in
Tel Aviv mit der Heron. Elbit schwang obenaus. Haim Delmar,
bei Elbit Leiter der Division C41I, steht Red und Antwort.

Interview vom Ressortredaktor Rüstung + Technik, Oberstlt Peter Jenni, mit Haim Delmar, Haifa
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Haim Delmar ist seit November 2018
Executive Vice President and General
Manager C41 and Cyber Division von
Elbit. Er ist seit 1993 für Elbit tätig.



Erkenntnisse aus Einsätzen berücksichtigt
werden. Ich möchte erwähnen, dass un-
sere Funklösung durch ein taktisches Rou-
tingsystem ergänzt wird, das die Errichtung
eines dynamischen, nahtlosen und intelli-
genten taktischen Netzwerks (im Grunde
ein «taktisches Internet») ermöglicht, um
die C4ISR-Kommunikationsbedürfnisse
unserer Kunden zu erfüllen.

Geht das aus einer Hand?
Delmar: Gewiss, indem wir Systeme und
Ausrüstung aus einer Hand offerieren, stel-
len wir sicher, dass wir eine kohärente und
integrative Lösung bieten, die eine effi-
ziente Verbindung mit aktuellen Elemen-
ten und ein Umfeld für zukünftigesWachs-

tum garantiert. Dies sind einige Unterschei-
dungsmerkmale, dank denen sich viele
Länder für die E-LynX-SDR-Technologie
für ihre Truppen entschieden haben.

Wer setzt E-LynX ein?
Delmar: Ich nenne Ihnen keine Namen,
aber ich kann sagen, dass neben Israel zur-
zeit 15 Armeen E-LynX einsetzen, darun-
ter Armeen aus der EU, andere fortschritt-
liche europäische Armeen, solche in La-
teinamerika und im Asien-Pazifik-Raum.

Sie planen ein Joint Venture mit der
RUAG. Was genau plant Elbit?

Delmar:Wir sind stolz auf den Zusammen-
schluss mit RUAG. Beide Unternehmen

stellen sich das Joint Venture als Kompe-
tenzzentrum für moderne Kommunikations-
lösungen vor. Es legt den Grundstein für
den IP-Transfer, aus dem eine Kooperation
mit der Schweizer Industrie und denHoch-
schulen des Landes erwachsen kann.

Was bringt das Zentrum?
Delmar: Im Zentrumwerden Experten aus
beiden Unternehmen zusammenarbeiten,
und es wird ein lokales Engineering-Team
aufgestellt. Primär wird man sich nach den
Anforderungen der Bundesbehörden aus-
richten, später sollen jedoch auch andere
Kunden in Europa bedient werden.

Kann dieses Joint Venture realisiert
werden angesichts der Tatsache, dass
sich Israel im Krieg befindet?

Delmar: Elbit Systems ist ein 3,4 Milliar-
den $ schweres internationales Unterneh-
men, das in seiner 50-jährigen Betriebszeit
nie einen Unterbruch seiner Geschäftstä-
tigkeit oder der technologischen Aktivitä-
ten erlebt hat. Wir glauben, dass gemein-
same technologische und wirtschaftliche
Interessen eine starke Basis darstellen.

Wie beurteilenSie das Verhältnis
Schweiz/Israel?

Delmar: Zwischen den beiden Ländern
besteht eine starke Beziehung: Es wird
Handel im Wert von mehreren Milliarden
$ betrieben. Tausende Schweizer arbeiten,
studieren und forschen in Israel, und die
Beziehungen im kulturellen und akademi-
schen Bereich werden ausgebaut.
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Die erfolgreiche Drohne Hermes von Elbit Systems, der innovativen, kompetitiven Privatfirma in Haifa.

Airbus-IAI Heron TP. IAI steht für den Staatskonzern Israel Aircraft Industries.
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AUSTRALIEN

Der SPz Puma, einer der modernsten
Schützenpanzer weltweit, welcher aktuell
bei der Bundeswehr eingeführt wird, nimmt
nicht amWettbewerb des australischen Pro-

gramms Land 400 Phase 3 teil. Australien
fordert in der Ausschreibung für einen
neuen Schützenpanzer explizit einen be-
mannten Turm. Daher hat sich der Herstel-
ler PSM (Joint Venture von Rheinmetall
und Krauss-MaffeiWegmann) entschieden,
nicht an der Ausschreibung teilzunehmen.

In einer Presseerklärung hat PSM dar-
auf hingewiesen, dass der fernbedienbare
Turm des Puma die Turmbedienung aus
dem hochgeschützten Fahrgestell in nicht
exponierter Position ermöglicht und damit
zur Überlebensfähigkeit der Besatzung bei-
trägt. Er sei kleiner und leichter; gewonne-
ner Raum und Gewicht könnten im Ge-
samtsystem z.B. zur Verbesserung des
Schutzes genutzt werden.

BELGIEN

Der belgische Ministerrat hat der Unter-
zeichnung einer bilateral strategischen
Partnerschaft «Landmobilität» mit Frank-
reich zugestimmt.

Zu den ersten Programmen gehört die
Modernisierung der motorisierten Fähig-

keiten durch die Beschaffung von 382 ge-
panzerten Mehrzweckfahrzeugen Griffon
und 60 gepanzerten Kampf- und Aufklä-
rungsfahrzeugen Jaguar einschliesslich
Kommunikationsmitteln und Ersatzteilen.
An der Produktion werden belgische Fir-
men beteiligt; die Fahrzeuge sollen zwi-
schen 2025 und 2030 eingeführt werden.

GROSSBRITANNIEN

Das seit 1984 bei den britischen Streitkräf-
ten eingeführte Sturmgewehr SA80 erhält
eine Modernisierung, welche die Einsatz-
fähigkeit über das Jahr 2025 hinaus sicher-

stellen soll. Die Umrüstung hat begonnen.
Gewehre sind seit Februar 2018 in der Ein-
führung.Wie gemeldet wurde, soll der Auf-
trag nun auf 44 000 Waffen mit einem Auf-
tragsvolumen von 85 Millionen Euro aus-
gedehnt werden. Die Modernisierung wird
bei der britischen Heckler & Koch-Tochter
NSAF in Nottingham durchgeführt.

DEUTSCHLAND

Die Bundeswehr erweitert ihre Schwerlast-
transporter (SLT)-Familie. So beauftragte
sie Rheinmetall mit der Lieferung schwerer
Sattelzugmaschinen (SaZgM) des Typs
Elefant 2. Bereits 2019 soll der erste unge-
schützte Schwerlasttransporter zulaufen,
weitere 31 Fahrzeuge folgen 2020.

Der ungeschützte HX81 SaZgM Ele-
fant 2 verfügt über einen Achtzylinder-
Dieselmotor mit 680 PS. Hierdurch er-
reicht der hochmobile Allrad-LKW eine
Höchstgeschwindigkeit von 89 km/h und
kann Steigungen von 60 Prozent überwin-
den. Das technisch zulässige Zuggesamt-
gewicht liegt bei 130 Tonnen. Die Kabine

lässt sich bei Bedarf durch eine geschützte
Variante austauschen. Zur Fahrzeugaus-
stattung gehört weiterhin eine Doppelwin-
den-Anlage mit jeweils 20 Tonnen Zug-
kraft. Insbesondere imHinblick auf die Ver-
pflichtungDeutschlands, 2023 die schnelle
NATO-Eingreiftruppe Very High Readi-
ness Joint Task Force (VJTF 2023) zu stel-
len, stellt der Transport schwerer Gefechts-
fahrzeuge eine Schlüsselfähigkeit dar.

SLOWAKEI

Das slowakische Verteidigungsministerium
plant, bis zu 81 Vydra-Fahrzeuge zu be-
schaffen. Der Gesamtpreis soll – logisti-

sche Unterstützung, Munition und Infra-
struktur eingeschlossen – 417 Millionen
Euro nicht übersteigen. Das gepanzerte
8×8-Fahrzeug soll wegen seiner amphibi-
schen Fähigkeiten den Namen Vydra (Ot-
ter) erhalten.

Für die Produktion des vom finnischen
Armoured Modular Vehicle (AMV XP)
abgeleiteten Vydra hat Patria Vereinbarun-
gen zur Zusammenarbeit mit 16 slowaki-
schen Firmen abgeschlossen. Der Turm
mit einer 30mm-Maschinenkanone und
einem 7.62mm-Koaxial-MG wird von der
slowakischen DMD-Gruppe geliefert. Der
ursprüngliche Plan sah eine Auslieferung
zwischen 2018 und 2024 vor.

Patrick Nyfeler
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Aufklärungspanzer Jaguar für Belgien.

Kein SPz Puma für Australien.

Radschützenpanzer Vydra 8×8.

Schwerlasttransporter Elefant 2.

SA80 werden durch H&K modernisiert.
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AUSTRALIEN

Australien hat sich zum Kauf einer Flotte
unbemannter Aufklärungsflugzeuge der
Kategorie MALE UAS von General Ato-
mics Aeronautical Systems (GA-ASI) ent-
schlossen. Insgesamt sollen zwischen 12
und 16 ferngesteuerte Flugzeuge der MQ-
9 Serie beschafft werden. Die Inbetrieb-
nahme der Systeme durch die Royal Aus-

tralian Air Force ist für 2022/2023 geplant.
Im nächsten Schritt werden Preise und
Verfügbarkeit der in Frage kommenden
MQ-9 Varianten angefragt. In Frage
kommt der MQ-9A Predator B «Block 5»,
der in grosser Stückzahl gefertigt und von
Australien bereits genutzt wird. Als weitere
Option kommt der MQ-9B SkyGuardian
in Betracht. Das weltweit erste nach dem
NATO Standard STANAG 4671 zertifi-
zierbare MALE UAS wird auch von Gross-
britannien und Belgien beschafft. Dank
eines bahnbrechenden, von GA-ASI mit
Partnern entwickelten Kollisionsvermei-
dungssystems (Detect and Avoid) ist der
MQ-9B SkyGuardian das erste MALE
UAS, das im zivilen, nicht-segregierten
Luftraum eingesetzt werden kann.

FRANKREICH

Die Anti-Schiffsrakete Sea Venom-ANL
von MBDA hat erfolgreich einen weiteren
Schussversuch durchgeführt und damit
einen wichtigen neuen Meilenstein für das
anglo-französische Kooperationsprogramm

erreicht. Der Start der Missile Antivaire
Léger (ANL) wurde von einem Dauphin-
Helikopter aus durchgeführt. Es war der
letzte Entwicklungsschuss vor Beginn der
Qualifikationstests 2019. Dieser jüngste
Versuch zeigte die Fähigkeit von Sea Ve-
nom-ANL, die LOBL-Funktion (Lock On
Before Launch = Zielzuweisung vor dem
Start) zu aktivieren, wobei Bilder vom In-
frarot-Suchkopf der Rakete vom Bediener
im Helikopter verwendet werden, um das
Ziel vor dem Start zu markieren.

Die 120 kg schwere Lenkwaffe soll
schnell fahrende Patrouillenboote, Korvet-
ten und Küstenziele bekämpfen. Sie kann
sowohl im Modus Lock on before Launch
(LOBL) als auch im Modus Lock on after
Launch (LOAL) abgefeuert werden, wobei
die über Zweiwege-Datenlink gelieferten
Sucherbilder dem Bediener die Möglich-
keit geben, den Einsatz zu überwachen,
Zielpunkte zu verfeinern, ein neues Ziel
auszuwählen oder die Mission bei Bedarf
abzubrechen.

DEUTSCHLAND

Der Eurofighter wird mit einem neuen Ra-
dar ausgerüstet, das die Einsatzmöglichkei-
ten des Kampfflugzeugs erweitert und den
Schutz der Piloten wesentlich verbessert.
Die Entwicklung des neuen Eurofighter-
Radars Captor-E treibt der Sensor-Lö-
sungsanbieter HENSOLDT innerhalb des
Euroradar-Konsortiums mit allem Nach-
druck voran.

Bereits im Frühjahr hatte das Radar
zwei Flugkampagnen bei British Aerospace
Systems (BAES) in Warton sowie bei Air-
bus Defence and Space in Manching er-
folgreich absolviert und die Critical Design
Review genau im Zeitplan geschafft. Das
auf der AESA-Technologie mit elektroni-
scher Strahlschwenkung (AESA = Active
Electronically Scanned Array) basierende
Captor-E-Radar wird die Leistungsfähig-
keit des Eurofighters erheblich steigern.

Die elektronische Strahlschwenkung
in Verbindungmit einem flexiblenManage-
ment der Radarressourcen garantiert her-
vorragende Detektionsleistungen bei der
gleichzeitigen Verfolgung verschiedener
Ziele, der Flugkörperlenkung und der La-
geerfassung. Die «Nase» des Eurofighters
ist grösser als die aller vergleichbaren

Kampfflugzeuge, so dass die Antenne we-
sentlich grösser, und damit leistungsfähiger
ist als bei allen Konkurrenzprodukten.

Das und die mechanisch bewegliche
Lagerung der Antenne mit einem grösseren
Blickwinkel vergrössert sowohl den Detek-
tionsbereich als auch das Sichtfeld im Ver-
gleich zu den AESA-Radaren der Wettbe-
werber.

KASACHSTAN

Die Luftstreitkräfte Kasachstans haben ei-
nige weitere Su-30SM in Empfang genom-
men. Vermutlich vier der bei Irkut gebau-
ten Kampfflugzeuge trafen am 25. Dezem-
ber im Land ein. Nach der ersten
Bestellung 2015 hatte Kasachstan bisher
acht Su-30SM erhalten. Die jetzige Liefe-
rung stammt aus einem weiteren Auftrag
für 17 Maschinen. Ausserdem wurde bei
der Rüs-tungsmesse KADEX im Mai 2018
ein neuer Vertrag über eine nicht genannte
Anzahl vonSu-30SM unterzeichnet.

Laut den kasachischen Luftstreitkräf-
ten kann die Su-30SMmit Anti-Radar- und
Anti-Schiff-Lenkflugkörpern, Luft-Luft-
Lenkflugkörpern mit mittlerer und kurzer
Reichweite sowie hochpräzisen Lenkbom-
ben eingesetzt werden. Patrick Nyfeler

MQ-9B SkyGuardian mit bahnbrechen-
dem Kollissionsvermeidungssystem.

Erfolgreicher Schussversuch der Sea
Venom-ANL.

AESA-Radar Captor-E für Eurofighter.

Su-30SM der kasachischen Luftwaffe.



Bachtel- Winterwett-
kampf am 26.1.2019
Am Samstag, 26. Januar
2019 führt der UOV Zür-
cher Oberland in Bäretswil
den traditionellen und belieb-
ten Bachtel- Winterwettkampf
durch. Die Wettkampfdisziplinen sind
UWK- Zielwurf, Schiessen und Mittel-
streckenlauf (ca. 5 km). Das Wettkampf-
zentrum befindet sich im Schulhaus
Letten, Engelsteinstrasse 2 in Bäretswil
(Jaloniert). Die Anmeldung erfolgt aus-
schliesslich am Wettkampftag, Einschrei-
bungen zum Start werden bis 11.00 Uhr im
Wettkampfzentrum Schulhaus Letten ent-
gegengenommen.

Organisatorisch unterstützt wird der
Wettkampf durch den Militärmotorfahrer-
verein Zürcher OberlandMVZO.Weitere
Informationen unter www.uov-zo.ch

Erfolgreicher UOV Münsingen
Bei der 35. Austragung um den Wander-
preis «Wappen von Köln» räumte der
UOVMünsingen buchstäblich ab.

Am 35. Internationalen Schiessen
«Wappen der Stadt Köln» vom 24. No-
vember 2018, konnte der Unteroffiziers-
verein Münsingen nunmehr zum 2. Mal
den Gesamtsieg erringen.

Geschossen haben 101 Vierer-Teams
der Nationen Deutschland, Schweiz, Hol-
land, Belgien, USA und Norwegen.

In drei Durchgängen wurde mit der
Pistole P8, dem Stgw G36 und in der
Schiesskino-Anlage (AGSHP), mit dem
Laser-SIM-G36 geschossen.

Einmaliger Effort
Dem Unteroffiziersverein Münsingen ge-
lang ein einmaliger Effort. Soldat Chris-
tian Gut konnte gleich drei erste Plätze be-
legen: Er wurde Sieger in der Kategorie
Pistole, bester Gastschütze befreundeter
Nationen und bester Einzelschütze des ge-
samten Wettkampfs.

Dies gefolgt von Obergefreiten Mar-
cel Wüthrich auf Rang zwei.

Die ausgezeichnteten Einzelresultate
schlugen sich auch in der Teamwertung
nieder. Das Team UOV Münsingen 1 mit
Obergefreiter Marcel Wüthrich, Oberge-

NEUES AUS DEM SUOV

freiter Stefan Huber, Soldat Christian Gut
und Soldat Urs Walther holten sich den
Gesamtsieg aller Teams und belegten fol-
gende Spitzenklassierungen:
• Rang 1 Gäste befreundeter Nationen
• Rang 1 mit dem Gewehr
• Rang 2 mit der Pistole
Das Team UOV Münsingen 2 mit Major
Gianluca Fiorentino, Gefreiter Rolf Gurt-
ner, Wachtmeister Stephan Wyler und
Korporal Markus Meister holten Rang 3
bei den Gästen befreundeter Nationen.

Gfr Rolf Gurtner,
Präsident UOV Münsingen

Barbara-Salut in Basel
Zahlreiche Gäste aus vier Nationen be-
suchten am 4. Dezember 2018 den tradi-
tionellen Barbara-Salut des Artilleriever-
eins Basel Stadt. Zu Ehren der heiligen
Barbara, der Schutzpatronin der Artillerie,
feuerten die Artilleristen 23 mal die Feld-
kanone Baujahr 1903 ab. Um 18 Uhr er-
folgte der Auftakt durch das Militärspiel
Basel. Im Anschluss zog die Gästeschar
unter dem Torbogen des St. Johanns Tores
ans Rheinufer zur Schiffsanlegestelle.

Unter den zahlreichen Gästen weilte
Brigadier Alexander Kohli, Kommandant
der Mechanisierten Brigade 4, ihm wurde
der Barbara Salut gemeldet. Der Deputy
Chief of Staff Support des Eurocorps, der
polnische Brigadegeneral Kucharski, weilte
mit seinem Stab ebenfalls unter uns.

Aus Deutschland der Kommandant
des Landeskommando Baden-Württem-
berg, OberstWalkling, und aus Frankreich

VERANSTALTUNGEN

JANUAR

26. Bachtel-Winterwettkampf. Bauma/
Bäretswil. Infos unter www.uovzo.ch

MÄRZ

9.–10. 57. Schweizerischer Winter Zwei-
tage-Gebirgsskilauf Lenk. Infos:
www.wintergebirgsskilauf.ch

23. Militaria-Börse Wald ZH, Hotel
Hecht, ab 8 Uhr. Auskunft: Reinhard
Dünki, Telefon 055 246 31 69.

APRIL

13. 100. Delegiertenversammlung KUOV
ZH & SH in Zürich.

26. Generalversammlung Verlagsgenos-
senschaft SCHWEIZER SOLDAT in
St. Gallen.

MAI

11. Delegiertenversammlung SUOV
in Aarau.
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der Vorstand der Academie du Devoue-
ment National und der Präsident der Les
Amis de la Gendarmerie Mulhouse 68-2
zeigten ihre Referenz. Aus der Region
Basel neben dem Kreiskommandant Fach-
offizier Alfred Widmann und Stadtkom-
mandant Oberst Bruno Trost.

Ebenso der Präsident der LKMD,
Oberst Max Rechsteiner, die Präsidenten
und Vorstandskameraden der AVIA Basel,
der Fricktaler Offiziersgesellschaft, der
Offiziersgesellschaft beider Basel, des
Schweizerischen Fourierverbandes Nord-
westschweiz, der Unteroffiziervereine aus
Basel-Stadt und Basellandschaft, die Mili-
tärschützengesellschaft, Polizeischützen
Basel-Stadt, Feldschützenverein Basel so-
wie der Bunkerverein Kleinlützel und die
Kameraden des Artillerievereins Baselland.

Fachof Fabian Coulot,
Präsident Artillerieverein Basel-Stadt

Barbara-Salut am Rheinufer: Traditionsreich, gut gelungen, 23 Schuss.
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Nachfolge im Kdo Op geregelt
Der Bundesrat hat
Brigadier Raynald
Droz per 1. Februar
2019 zum Stabs-
chef Kommando
Operationen er-
nannt.

Der 53-jährige
Höhere Stabsoffi-
zier Droz hat am Instituto Tecnico Nau-
tico in Camogli die italienische Maturität
und 1991 die Maturität in der Schweiz er-
worben. Nach seiner Grundausbildung als
Berufsoffizier war er als Einheitsinstruktor
in der Artillerie-Unteroffiziers- und Rekru-
tenschule 31/231 eingesetzt.

1996 wurde Droz zum Kdt Stv der Ar-
tillerie Unteroffiziers- und Rekrutenschule
31/231 ernannt. 2003 absolvierte er erfolg-
reich ein Studium als Master of Defense
Administration an der Cranfield University
Shrivenham (GB). Ab 2003 war er als Zu-
geteilter Stabsoffizier des CdA und ab
2008 als Chef der Armee- und Rüstungs-
planung im Armeestab eingesetzt.

2010 wurde Br Droz zum Kdt der
Infanteriedurchdienerschule 14 ernannt.
Als Milizoffizier kommandierte er das
Festungspionierbataillon 33. Ab 2013 war
Br Droz als Chef Operationen im Füh-
rungsstab der Armee eingesetzt. Per 1. Ja-
nuar 2018 wurde er durch den Bundesrat
zum Stabschef CdA, mit gleichzeitiger Be-
förderung zum Brigadier ernannt.

Renato Kalbermatten ist neuer
Kommunikationschef im VBS
Die neue Vorstehe-
rin des VBS, Bun-
desrätin Viola Am-
herd, traf einen
weiteren Personal-
entscheid für ihr
Umfeld. Sie er-
nannte Renato
Kalbermatten zum
Kommunikationschef VBS. Der 44-jährige
Renato Kalbermatten folgt auf Urs Wied-
mer, der am 1. Januar 2019 als Kommuni-
kationschef in dasWirtschaftsdepartement
wechselte.

Der neue Kommunikationschef des
VBS arbeitet seit 2013 als Info Chef und
Mediensprecher im VBS. Vor seinem
Wechsel ins VBS war er als Medienspre-

cher der Kantonspolizei Wallis tätig, er ist
eidg. dipl. PR-Fachmann und ist im Besitz
eines MAS in Communication Manage-
ment der Fachhochschule Luzern. In der
Armee leistete der Oberleutnant Einsätze
bei der Militärpolizei.

Renato Kalbermatten trat seine neue
Funktion am 1. Januar 2019 an. vbs.

GENERALSEKRETARIAT VBS

Toni Eder, bisher UVEK, löst
Nathalie Goumaz, neu WBF, ab
Am 19. Dezember
2018 in Bern er-
nannte der Bundes-
rat in Absprache
mit den neuen
Bundesrätinnen die
Generalsekretärin
und den General-
sekretär auch des
VBS und des UVEK neu. Die 53-jährige
Nathalie Goumaz wechselte vom VBS ins
WBF und der 58-jährige Toni Eder vom
UVEK ins VBS. Die Wechsel erfolgten
per 1. Januar 2019.

Toni Eder wurde am 1. Januar 2016
zum Generalsekretär des UVEK ernannt.
Davor war er ab dem Jahr 1991 in verschie-
denen Funktionen im Bundesamt für Ver-
kehr tätig und ab Juni 2006 leitete er als
Vizedirektor die Abteilung Infrastruktur.
Toni Eder verfügt über eine Ausbildung als
dipl. Bauingenieur ETH mit einem Nach-
diplomstudium als Wirtschaftsingenieur
FH.

Nach seiner Assistenzzeit von 1986
bis 1988 am Institut für Grundbau und
Bodenmechanik der ETH Zürich arbei-
tete er von 1988 bis 1990 als Projektleiter
für ein Ingenieurbüro in Zürich.

Nathalie Goumaz wurde am 1. Feb-
ruar 2016 zur Generalsekretärin des VBS
ernannt.

Davor war sie ab 1998 Stellvertre-
tende Generalsekretärin des WBF und
von 2008 bis 2012 Delegierte für die Ein-
führung eines elektronischen Geschäfts-
verwaltungssystems. Nathalie Goumaz hat
an der Philosophischen Fakultät der Uni-
versität Fribourg Altphilologie, Ge-
schichte und Archäologie studiert und ver-
fügt über Berufs- und Führungserfahrung
in der Bundesverwaltung. vbs/uvek.

PERSONALIEN

Thales Suisse SA: Dr. Urs Loher
löste Bruno E. Giger als CEO ab
Am 3. Januar 2019 übergab Bruno E. Giger
bei Thales Suisse SA die operative Füh-
rung nach 15 erfolgreichen Jahren an Dr.
Urs Loher.

Dr. Urs Loher,
der neue Country
Director & CEO,
leitete zuletzt die
Rheinmetall Air
Defence AG. Zu-
vor bekleidete er
führende Positio-
nen bei Swisscom, der Schweizer Luft-
waffe und Armasuisse. Der 52-jährige di-
plomierte Elektroingenieur ETH verfügt
über einen Doktor der Technischen Wis-
senschaften ETH und ein Nachdiplomstu-
dium in Informationstechnik ETH.

Bruno E. Giger
tritt auf den 1. April
2019 mit 63 Jahren
in den Vorruhe-
stand. Er präsidiert
aber weiterhin den
Verwaltungsrat von
Thales Suisse SA
und deren Tochter
Thales Rail Signal-
ling Solutions AG. Ebenso behält er den
Sitz im Verwaltungsrat von Thales Alenia
Space Schweiz AG.

Für die Redaktion unserer Zeitschrift
war Bruno E. Giger der dynamische CEO
von Thales Schweiz und der respektierte
Präsident der Fachgruppe SWISS ASD
(The Swiss Aeronautics, Security & De-
fence Division of Swissmem).

In beiden Eigenschaften erwies sich
Bruno E. Giger als offener, vertrauensvol-
ler, hochintegrer Gesprächspartner, von
dessen immenser Erfahrung und sicherem
Urteil alle Redaktoren profitierten, die die
Ehre und Freude hatten, sein Vertrauen zu
geniessen. Wir wissen, was Bruno E. Giger
für seine Unternehmung, aber auch für die
Schweizer Rüstung, die Armee und unser
Land leistet.

Wir danken Bruno E. Giger herzlich für
die langen Jahre der guten Kooperation und
wünschen seinem Nachfolger, Dr. Urs Lo-
her, eine glückliche Hand in der Führung
von Thales Schweiz. Die Redaktion
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MOTION IM NATIONALRAT

Yvette Estermann fordert für
Frauen den Orientierungstag
Am 14. Dezember 2018 reichte die Luzer-
ner Nationalrätin Yvette Estermann zu-
sammen mit dem Zuger Nationalrat Tho-
mas Aeschi folgende Motion ein.
Der Bundesrat wird beauftragt dafür zu
sorgen, dass die Orientierungsveranstal-
tung der Schweizer Armee auch für die
Frauen obligatorisch wird.

Begründung: Die Zeiten haben sich
geändert. Oft stellt man heute fest, dass die
jungen Männer zu wenig Motivation für
den Dienst in der Armee haben. Da die
Schweizer Armee weiterhin einen Auftrag
zur Verteidigung des Landes hat, wäre es
von Vorteil, wenn wir uns andere Modelle
überlegen würden, welche dies garantie-
ren.

Schon seit einiger Zeit sind junge,
motivierte Frauen freiwillig Mitglieder der
Armee geworden. Und obwohl alle von
einer Gleichberechtigung sprechen, ist es
betreffend der Orientierungsveranstaltung
der Armee immer noch nicht der Fall.

Die jungen Männer bekommen für
diesen Informationsanlass der Schweizer
Armee frei. Egal, ob sie sich in einem Ar-
beitsprozess oder in einer Ausbildung be-
finden.

Es ist klar: Die Wehrpflicht ist für die
jungenMänner obligatorisch. Ganz anders
aber bei den jungen Frauen. Diese müssen
wegen der Orientierungsveranstaltung den
Arbeitgeber oder die Ausbildungsstätte um
Erlaubnis bitten, an diesem Tag teilneh-
men zu dürfen.

Oft müssen sie einen Tag Urlaub neh-
men, um dabei zu sein. Häufig sind sie da-
durch auf den guten Willen ihrer Vorge-
setzten angewiesen.

Das muss sich ändern. Es geht nicht,
dass die jungenMänner ohne Probleme an
diese Informationsveranstaltung anreisen
können und die jungen Frauen so massiv
benachteiligt werden!

Gerne hoffe ich, bei dem Bundesrat
für dieses Anliegen auf offene Ohren ge-
stossen zu haben. Unsere Armee ist auf
gute Fachpersonen angewiesen, und wenn
sich die jungen Männer nicht für unsere
Armee begeistern können, vielleicht tun es
umso mehr unsere jungen Frauen!

Nationalrätin Yvette Estermann

BUNKER IM BERNER JURA

Der Militärhistorische Verein
Biel-Seeland sucht Materialien
Im Jahr 2015 haben sich einige Interes-
sierte zu einem Verein zusammengetan,
der sich die Renovation und Ausstattung
der militärischen Anlagen im Berner Jura –
um genau zu sein: in der Region Sonce-
boz – auf die Fahne schrieb.

Nach intensiven Gesprächen mit der
Gemeinde konnten wir die diversen Anla-
gen in der Region übernehmen und sind
seitdem daran, sie zu renovieren. Dass dies
nicht so einfach geht, haben wir schnell
gemerkt, und wir mussten langfristig um-
denken und einen Gang zurückschalten.

Die Anlagen sind teils in sehr gutem
und trockenem Zustand, teils aber feucht
und massiv renovierungsbedürftig. Darum
haben wir nun einen Masterplan ausgear-
beitet, der uns erlaubt, Schritt für Schritt
die Anlagen zu renovieren und dem Publi-
kum zu öffnen. Das erste grosse Etappen-
ziel ist die Öffnung der Anlage «Tourne-
dos», die sich am Eingang der Gemeinde
Sonceboz-Sombeval, von Biel/Bienne her

kommend, befindet. Dieser Bunker ist als
Abwehrstelle gegen einen allfälligen Ein-
fall gegnerischer Kräfte aus der Richtung
der französischen Grenze gedacht und mit
einer PAK-Stellung und einer Gewehrga-
lerie versehen.

Die Sperren für die Hauptstrasse und
die Eisenbahn sind ebenfalls vorhanden
und somit kann eine zusammenhängende
Abwehrstelle präsentiert werden. Die Öff-
nung ist für Juni 2019 geplant. Parallel
dazu, sind wir mitten im Umbau der Sperr-
stelle «Vignerolle», die sich oberhalb der
Gemeinde Sonceboz-Sombeval befindet.
Diese Infanteriesperrstelle besteht aus
zwei Bunkern, die im Kreuzfeuer den auf

die vorbereiteten Hindernisse auflaufen-
den Gegner stoppen sollte. Den Bunker
«Vignerolle» werden wir aber nicht als ei-
gentlichen Infanteriebunker einrichten,
sondern als Museum mit allerhand Ausrü-
stung und Material der Armee 61, also als
kleines Refugium als Überblick über Orga-

nisation und Ausrüstung. Der dazugehö-
rende Grillplatz lädt nach der Besichti-
gung zum Grillieren ein.

Viele Arbeiten sind im Gange. Wir
sind mit neun Mitgliedern noch nicht
gross, aber sehr motiviert. Unsere Aufga-
ben werden wir nach und nach erledigen
und der Region einen neuen, interessanten
Ausflugsplatz schenken.

Für die Aufarbeitung der geschichtli-
chen Hintergründe und allfälliges Bildma-
terial sowie Karten und Tagesbefehle aus
dieser Zeit sind wir jederzeit dankbar.
Spender können sich via unserer Home-
page (https://mil-hist-biel-seeland.jimdo-
free.com/) gerne an uns wenden. Wir dan-
ken für jede Gabe und jede Information.

Die Informationen, die wir suchen,
sollten das Leben und das Arbeiten der In-
fanterieregimente 45 und 90 in den Jahren
1961 bis 1990 umfassen. Auch Informatio-
nen zur Grenzbrigade 3 nehmen wir gerne
entgegen.

Nebst unseren Projekten, haben wir
bereits die Möglichkeit, einen komplett
eingerichteten Regimentskommandopo-
sten zu zeigen und Ihnen dort die Armee
61 näher vorzustellen. Für Besucheranfra-
gen melden Sie sich doch über unsere
Homepage.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch und
Ihre Hilfe in der Aufarbeitung der Ge-
schichte und verbleiben mit soldatischem
Gruss

Militärhistorischer Verein
Biel-Seeland: Stabsadj Stefan Rohrer

Infanteriebunker A1581 Tournedos Est.

Gut vorbereitet im Raum Sonceboz.
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SCHREIBTISCHTÄTER

Deutscher Meinungsterror
Zweierlei vorweg: Erstens soll hier keines-
wegs die deutsche Wahlsiegerin AfD
(12,6%, mit 94 Sitzen in Kompaniestärke
im Bundestag, isoliert) verteidigt oder ge-
fördert werden. Zweitens ist der Beitrag

überhaupt nicht gegen den Islam und die
Mehrheit korrekter Muslime gerichtet, je-
doch gegen den militanten Islamismus.

Sodann eine Empfehlung: Man goog-
le Wall of Shame, zu deutsch: Schand-
mauer. Bis 1989 bezeichnete dieser von
Präsident Reagan geprägte Begriff die Ber-
liner Mauer. Jetzt ist es das Sammelsurium
all der gelöschten Texte und Bilder aus den
sozialen Medien. Seit dem 1. Januar löscht
das neudeutsche Netzwerkdurchsetzungs-
gesetz NetzDG innert 24 Stunden nach
Erscheinen willkürlich Beiträge aus dem
Netz – als «rechtswidrig», wobei das
NetzDG «rechtswidrig» nicht definiert.

Somit ist es der reinen Willkür der
Zensoren anheim gestellt, was sie löschen
und was stehen bleibt. Die Zensoren sind
kaum juristisch ausgebildet, es handelt sich
um Psychologen, Soziologen, Pädagogen,
Beamte, ehemalige Journalisten.

Und sie strafen alles ab, was nur schon
im Entferntesten nach rechts aussieht.
Schwer verboten ist Kritik am fanatischen
Islamismus, dessen Ausläufer oft hinter
den Attentaten in europäischen und ameri-
kanischen Städten stehen (ISIS).

Ganz schlimm sind Mohammed-Ka-
rikaturen, erlaubt dagegen Cartoons mit
christlicher Stossrichtung. Einen gewalti-
gen Bock schoss ein Zensor, als er einen
Beitrag über die Spuckhauben in Nord-
rhein-Westfalen aus dem Netz verbannte.
Die Spuckhaube ist ein probates Mittel,

Übeltäter daran zu hindern, dass sie Poli-
zisten anspucken, die sie festnehmen.
Dummerweise schrieb der Mann, der das
Themenbild einer Spuckhaube ins Netz
stellte, diese diene auch gegen «Nafris».

Nun steht das Wort «Nafri» selbstver-
ständlich auf dem Index des NetzDG. Es
heisst nämlich «nordafrikanischer Inten-
sivtäter». Obwohl es in Deutschland sol-
che gibt – die Silversternacht von Köln
lässt grüssen –, ist der Begriff in den sozia-
len Medien verboten. Das wären noch,
wenn soziale Medien das Kind beim Na-

men nennten, wenn sie Ross und Reiter be-
zeichneten!

Umgekehrt ist gegenüber der AfD
alles erlaubt. Die AfD-Vorsitzende Alice
Weidel darf ungehemmt als «Drecksau»,
«Nazi» und noch schlimmer tituliert wer-
den (die schlimmsten Anwürfe könnenhier
nicht gedruckt werden). Man stelle sich
vor, ein Medium würde die grüne Roth
oder die rote Nahles so beschimpfen! In-
nert Sekunden wäre der Text gelöscht.

Als die AfD gegen die Verunglimpfung
ihrer Chefin protestierte, wurde sie kurz
und bündig beschieden, solche Wörter
würden gegen keinen der deutschen «Ge-
meinschaftsstandards» verstossen.

Man beachte auch die bürokratischen
deutschen Wortungetümer: Der Vier-
master «Netzwerkdurchsetzungsgesetz»
NetzDG: grauenhaft. «Gemeinschafts-
standard»: trieft vor Political Correctness.
Die politische Korrektheit ist und bleibt
eine Waffe in der Hand der linken Mei-
nungsmacher.

In der Schweiz dürfen wir von Glück –
oder politischerWeisheit – reden, dass nie-
mand auf die Idee kommt, die sozialen
Medien derart zu «säubern» – imZug eines
grausamen Meinungsterrors.

Zensuriert. Las Vegas, Terror: Die mus-
limischen Täter wurden so genannt.

Zensuriert. Die Legende nannte «Na-
fris», nordafrikanische Intensivtäter.

GAUMENZAUBER

Gerstensuppe mit Käseschnitte
Für die Gerstensuppe Speckwürfelchen
im Öl andünsten, Rollgerste, Sellerie, Ka-
rotten und Lauch mitdünsten, Kartoffeln
zufügen, mit derGemüsesuppe ablöschen,
etwa 45 Minuten köcheln lassen. Suppe
mit Salz und Pfeffer abschmecken.

Für die Käseschnitten die Brotschei-
ben grosszügig mit Weisswein beträufeln.
Sbrinz, Eigelb, Rahm und Kräuter mi-
schen, mit Pfeffer abschmecken, Käse-

masse gut auf den Brotscheiben verstrei-
chen. Käseschnitten in der oberen Hälfte
in dem auf 220° vorgeheizten Ofen sechs
bis acht Minuten backen, bis der Käse ge-
schmolzen ist.

Zutaten zur Gerstensuppe. 1 EL Oli-
venöl.1 EL Speckwürfelchen. 80 g Roll-
gerste. 1 kleines Stück Stangensellerie,
klein gewürfelt. 1 Karotte, in Scheiben. 1
kleiner Lauch, in Streifen. 1 kleine Kartof-
fel, geschält, klein gewürfelt. 1 l Gemüse-
oder Hühnerbrühe, unraffiniertes Meer-
salz. Pfeffer aus der Mühle. 1/2 gehackte
glattblättrige Petersilie, geriebener Sbrinz
zum Bestreuen.

Zutaten zur Käseschnitte. 4 Scheiben
Pagnolbrot. 1 dl Weisswein. 50 g geriebe-
ner Sbrinz. 1 Eigelb. 4 EL Rahm oder
Halbrahm. Fein gehackte Kräuter, zum
Beispiel Rosmarin und Thymian. Pfeffer
aus der Mühle.

Rezept aus der Zeitschrift «Der Säumer»

Eine währschafte Delikatesse: Die
Gerstensuppe mit der Käseschnitte.
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FORUM

Zur Schweizergarde
Die Ausgabe der besten Militärzeitschrift
SCHWEIZER SOLDAT ist hervorra-
gend und vielschichtig gelungen.

Ganz besonders freute mich der Bei-
trag über die Schnuppertage bei der Päpst-

lichen Schweizergarde. Nachdem Papst
Franziskus eine Aufstockung von 110 auf
135 Gardisten bewilligt hat, stellt sich nun
die Frage nach genügend jungen, geeigne-
ten Anwärtern, bei einem Armeebestand
von 100 000 Mann.

Die RS in unserer Armee ist eine we-
sentliche Bedingung, um in das älteste mi-
litärische Korps derWelt aufgenommen zu
werden.

Die Hoffnung stirbt bekanntlich zu-
letzt! Auch wird die Erneuerung der Infra-
struktur (neue Kasernen für 50 Mio., neue
Strukturen und Dienstpläne) für das Kader
grosse und interessante Herausforderun-
gen bedeuten.

Der Gardekommandant Oberst Graf
Christoph ist zuversichtlich, dass dies in
den kommenden Jahren gelingen wird.

Herzliche Gratulation und kamerad-
schaftliche Grüsse!
Tony Jossen, ehem. Vize-Kdt der Päpstli-
chen Schweizergarde, Obmann des einzi-
gen Kulturzentrums der Garde in Naters

Sich selber achten
Ich möchte Ihnen einmal mehr für Ihre
tolle, grosse Arbeit danken und gratulieren.
Ihr Editorial «Sich selber achten» oder

auch «Ist das noch unser Land?» sprechen
mir voll und ganz aus dem Herzen und ich
könnte beide mitunterzeichnen.

In der aktuellen Ausgabe fragen Sie
sich, ob unsere politische Führung noch
genügend Rückgrat, genug Selbstachtung
und Selbstbewusstsein besitzt.

Sofort ist mir dabei der Bezug zu unse-
rer Bataillons-Fahne «Füs Bat 54» in den
Sinn gekommen. Sie verkörpert, für mich
und meiner Meinung nach, gerade diese
Selbstachtung, dieses Selbstbewusstsein
und das Rückgrat, unsere Soldaten res-
pektvoll, hart aber fair und natürlich mit
Vertrauen zu führen.

Und so sollte es doch auch auf dem
politischen Parkett gegenüber der Bevöl-
kerung sein.

Erst nach meiner aktiven Zeit bin ich
mit dem SCHWEIZER SOLDAT in
Kontakt gekommen. Heute lese ich ihn,
wobei er mir immer einen Tick besser ge-
fällt als andere. Somit wünsche ich dem
Redaktionsteam für die Zukunft weiterhin
gutes Gelingen und allen ein herzliches
Dankeschön für die wertvolle Arbeit. Con-
tinuate così!Weiter so!

Maj Nick Sutter, ehemals Adj Inf Rgt 22

Das gibt Schub!
In guter Erinnerung sende ich zur ersten
Adventskerze gute Wünsche rundum! Auf
eine frohe Zeit und ein gutes neues Jahr!
Über den sehr attraktiven SCHWEIZER

SOLDAT, die berufliche Linie und die
rote Waffenfarbe mit Ihnen stets verbun-
den, schätze ich Ihre aufklärende Arbeit
sehr. Karl. F. Schneider, Ittigen

Putin greift an
Meinen Glückwunsch zum Editorial «Pu-
tin greift verdeckt Europa an» und zu der
klaren Berichterstattung zu den unter-
schiedlichsten russischen militärischen
Fähigkeiten und Aktivitäten sowie deren
Bewertungen.

Ich bin mir nicht sicher, ob solche Bei-
träge in unseren Militärzeitschriften noch
veröffentlicht würden. Das würde schon
die «Schere im Kopf» verhindern. Voraus-
eilender Gehorsam.

Brigadegeneral Dieter Farwick

Das Eroberer-Gen
1000 Dank für den neuen SCHWEIZER
SOLDAT. Spannend die Einschätzung zu
Putin. Die Russen kommen halt mit einem
Eroberer-Gen zur Welt. M. Pfister

Zum Herbst 1918
Vielen Dank für den Beitrag von Oberst
Fuhrer zum Generalstreik, das Tagebuch
von E. Schär und die Schilderung zum
Ende des Ersten Weltkriegs.

In unserer Leserfamilie stösst ihr mili-
tärgeschichtlicher Teil jeweils auf Inter-

esse. Zum Ersten Weltkrieg, den Sie zu
Recht als Urkatastrophe des 20. Jahrhun-
derts einstufen, legen wir eine zeitgenössi-
sche Karikatur von 1916 bei.

Die Grossmächte schneiden schlecht
ab (die USA waren im Jahr 1916 noch
nicht in den Krieg eingetreten!). Hingegen
kommen die iberischen Staaten Portugal
und Spanien, die Skandinavier Norwegen
und Schweden sowie die kleine Schweiz
recht gut weg. Fam. K. und H. Urwyler

Besten Dank! Das Bild ist nicht
schmeichelhaft für die Mittelmächte, das
Russland von Zar Nikolaus und das Osma-
nisch Reich, den «kranken Mann am Bos-
porus»; aber sie alle bestanden bald über-
haupt nicht mehr. red.

Aus einer Panzersperre im Kanton Zü-
rich von 1938, Geschenk für den ehe-
maligen Zunftmeister Karl F. Schneider
von Wiediker Zunftfreunden 2018.

Bitterböse Karikatur vom Jahr 1916.

Für die Schweizergarde ist der Kom-
mandant Christoph Graf zuversichtlich.
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BUCH DES MONATS

Shams UI-Haq: Eure Gesetze
interessieren uns nicht!
Was passiert hinter
den Mauern der
Moscheen? Dieser
Frage geht Shams
UI-Haq, ein deut-
scher Terrorismus
Experte mit paki-
stanischen Wur-
zeln im vorliegen-
den Buch nach. Um
dieses Vorhaben umzusetzen besuchte er,
getarnt mit unterschiedlichen Identitäten,
über 100 muslimische Moscheen in
Europa. Darunter befanden sich auch die
inzwischen geschlossene Moschee
An’Nur inWinterthur und die Genfer Mo-
schee. Sie ist die grösste in der Schweiz
und bietet bis zu 1500 Gläubigen Platz. In
der Schweiz allein existieren rund 280 Ge-
betszentren, Moscheen und religiöse Ver-
eine für Muslime.

Der Autor erläutert, dass der Miss-
brauch von Moscheen kein neues Phäno-
men ist. Gotteshäuser wurden immer wie-
der für politische Zwecke missbraucht.
Was die nicht-islamische Welt heute be-
schäftigt, ist die Tatsache, dass verschie-
dene Moscheen von Islamisten, ISIS, al-
Qaida und anderen benutzt werden, um
Hassbotschaften und falsche, islamfeindli-
che Propaganda zu verbreiten. Die Gläu-
bigen werden angestachelt und verblendet,
was darin gipfeln kann, dass junge Men-
schen, von der Idee des Heiligen Kriegs
(«Dschihad») überzeugt werden und frei-
willig in die Kriegsgebiete Syriens, Irans
und andere Orte ziehen, wo sie sich Ter-
rororganisationen anschliessen. Mit dem
vorliegenden Buch will der Verfasser auf-
klären und zeigen, wie die radikalen Isla-
misten versuchen, die jungeGeneration im
Westen «zu übernehmen». Nach seinen
Beobachtungen liegt der Fokus der Fanati-
ker auf jungen Deutschen, Oesterreichern
und Schweizern beiderlei Geschlechts.
Diese Folgerungen ergaben sich nach dem
Besuch von Moscheen unter anderen in
Berlin, Essen, Hamburg, Graz, Genf,
Winterthur. Peter Jenni
Shams UI-Haq: Eure Gesetze interessieren uns nicht!
(Undercover in europäischen Moscheen – wie Muslime
radikalisiert werden), Orell Füssli Verlag,
ISBN 978 3 280 05682 0

HISTORISCHES BUCH

Heinrich August Winkler:
Weimar 1918–1933
Im Verlag C. Beck
wurde im vergange-
nen Jahr das be-
kannte und umfas-
sende Werk von
Heinrich August
Winkler über Wei-
mar 1918-1933 in
leicht angepasster
Form nach drei
Auflagen in einer Paperback-Ausgabe ver-
öffentlicht. Der Inhalt hat nichts von sei-
ner Aktualität verloren, im Gegenteil. Die
Weimarer Republik war ein Laboratorium
der klassischen Moderne.

Es war eine Zeit des kulturellen Auf-
bruchs, der Befreiung von hohlen Konven-
tionen und der Erfolge der künstlerischen
und intellektuellen Avantgarde. Diese
Zeitspanne bleibt in Erinnerung an gewalt-
same Umsturzversuche, eine horrende In-
flation, an Massenarbeitslosigkeit und po-
litische Radikalisierungen und schliesslich
den Untergang der Demokratie. Letzteres
wurde neben anderen Gründen möglich
wegen der antiliberalen Intellektuellen-
Bewegung der 1920er und frühen 1930er
Jahre, die wesentlich zur Zerstörung der
parlamentarischen Demokratie beitrug
und damit im Bürgertum den Boden für die
Unterstützung Hitlers bereitete.

Heute befindet sich seit 2017 im deut-
schen Bundestag eine Partei, die sich un-
überhörbar in der Tradition der damaligen
bürgerlichen Rechten bewegt. Dies vor al-
lem in ihrer «deutschnationalen Spielart».
Wie der Autor in der Einleitung u.a. fest-
hält, gilt es, sich die damaligen Zustände in
Erinnerung zu rufen und zur heutigen De-
mokratie Sorge zu tragen.

Heinrich August Winkler, geboren in
Königsberg, studierte Geschichte, Philo-
sophie und öffentliches Recht. Seit 1991
war er bis zu seiner Emeritierung Professor
für Neueste Geschichte an der Humboldt-
Universität in Berlin. Er wurde mit ver-
schiedenen Ehrungen und Preisen ausge-
zeichnet. Seine Werke «Der lange Weg
nach Westen» und «Geschichte des Wes-
tens» sind Bestseller. Peter Jenni
Heinrich August Winkler: Weimar 1918 - 1933 (Die Ge-
schichte der ersten deutschen Demokratie), Verlag C.H.
Beck, ISBN 978-3-406-72692-7.

VERGLEICHEN SIE SELBST!

Soldaten zeigten Zivilcourage
Unserem Leser Alois Oehen, Ballwil,
stiessen in der Luzerner Zeitung zwei völlig
kontroverse Leserbriefe sauer auf. Dazu
schreibt er: «Ich möchte meinem Frust Luft
verschaffen. Hier hat offenbar ein schlim-
mer Soldaten- und Armeehasser sein Un-
wesen getrieben.»

In der LZ schildert R.B., Kerns, einen
Zwischenfall in der Zentralbahn. Ein
Mann sei mit hochrotem Kopf regungslos
liegen geblieben und habe am Kopf geblu-
tet. Niemand ausser einer Jugendlichen
habe geholfen – auch Soldaten nicht.

R.B. berichtet: «Die Soldaten filmten
die Szene und lachten teilweise.» Dann
holt er aus: «Dem Kommandanten der be-
treffenden Soldaten (il’s agissait de ro-
mands) empfehle ich, statt Schiessübun-
gen Zivilcourage zu trainieren.»

Und weiter im Text R.B.: «Solche Sol-
daten werden auch in Zukunft davonlau-
fen, kaum wittern sie Gefahr!»

Fünf Tage später schreibt Carmen
Flückiger, Kriens, im selben Blatt:

«Mit Erstaunen habe ich den Leser-
brief von Herrn R.B. als Direktbetroffene
gelesen, in welchem er die Soldaten ohne
Zivilcourage betitelte. Dies ist nicht kor-
rekt. Als ein Passagier einen medizinischen
Notfall im Zug zwischen der Station All-
mend und Mattenhof hatte, waren die Sol-
daten jene, welche dem Mann geholfen
haben.

Ich rief im Zug nach Hilfe, ausser den
Soldaten boten sich keine weiteren Zugs-
passagiere zur Hilfe an. Beim Bahnhof
Mattenhof, hievten die Soldaten den be-
wusstlosen Mann aus dem Zug auf den
Perron. Auch bei dieser Aktion waren die
Soldaten die Einzigen, die Zivilcourage
zeigten und Hilfe leisteten.

Zusammen mit einer weiteren Frau
habe ich mit den Soldaten den Mann be-
treut. Diejenigen Soldaten, die auf dem
Perron blieben und dem Mann halfen, ha-
ben zum Beispiel auch die Rettungskräfte
(Polizei und Ambulanz) eingewiesen.

Darum verstehe ich den Leserbrief-
schreiber nicht, da die jungen Soldaten
wahre Zivilcourage an den Tag legten bis
der Patient in den Krankenwagen verlegt
wurde. Den Soldaten und der unbekann-
ten Frau gebührt ein grosses Danke.»
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Die Falschen rekrutiert
2017 haben diese Dienstgrade den Weg in
den zivilen Ersatzdienst gewählt (aus Ge-
wissensgründen natürlich): 37 Leutnants,
43 Oberleutnants und sieben Hauptleute.

Damit fehlen die Kader von 16 Kom-
panien. Auch bei Feuerwehren, Zivil-
schutz usw. fehlen die Kader zunehmend.
Weil im Lande der informationslosen
Weichbecher die «ohne-mich-Mentalität»
Alltag geworden ist. Tis Hagmann

Museum im Zeughaus Schaffhausen
Mit dem Museumstag vom 1. Dezember
2018 gingen die diesjährigen Anlässe im
Museum im Zeughaus zu Ende. Mit rund
4000 Besucherinnen und Besuchern an
den Anlässen und bei Führungen und ei-
nem Mitgliederbestand des Vereins, der
auf fast 650 Mitglieder angewachsen ist,
war auch das Jahr 2018 sehr erfolgreich.

Besondere Höhepunkte waren
• die Einweihung der neu bezogenen,

attraktiven Ausstellungshalle in der
Stahlgiesserei durch Regierungsrätin
Cornelia Stamm Hurter,

• die Eröffnung der Ausstellung «Lan-
desstreik 1918» mit Bundesrat Johann
Schneider Ammann,

• der Korso und die Ausstellung der 18
Panzer im Zeughausareal,

• der Antrittsbesuch des Chefs der Ar-
mee

• und die Ausfahrt mit 43 historischen
Radfahrzeugen nach Hallau zur Hal-
laugia.

Für das kommende Jahr sind zwei neue
Sonderausstellungen, ein Grossanlass und
ein Umzug geplant. Die Bombardierung
von Schaffhausen am 1. April 1944 liegt 75
Jahre zurück. Das ist der Anlass zur Son-
derausstellung «Bomben auf Schaffhau-
sen», die in Zusammenarbeit mit demMu-
seum zu Allerheiligen realisiert wird.

Anfangs Mai ist ein Anlass zum
Thema «Pferde in der Armee» geplant.
Mitte Jahr zieht die Ausstellung «Motori-
sierung und Mechanisierung der Schwei-
zer Armee» ins SIG Areal nach Neuhau-
sen. Und auf Anfang September ist zum
Thema «Widerstandvorbereitungen der
Schweiz im Kalten Krieg (P 26)» eine wei-
tere Sonderausstellung geplant.

Richard Sommer, Schaffhausen

MILITÄR AKTUELL

Richtig anfeuern

1 Abstand zu Bäumen, leicht brennbare
Äste oder Laubblätter entfernen.
2 Mit Spaten Vertiefung von rund 20 Zen-
timetern graben.
3 Trockenes Holz in unterschiedlicher
Länge und Stärke sammeln.
4 In der Feuerstelle pyramidenförmig auf-
schichten. Reisig nach innen. Gegen aus-
sen werden die Äste zunehmend länger
und dicker.
5 Papier zusammenrollen und Feuer entfa-
chen.
6 Stets Nachlegen. Nachlegen nährt das
Feuer. Ist es gross genug, auch grössere,
dickere Äste quer über die Feuerstelle le-
gen.
7 Hat das Feuer ausreichend viel Glut er-
zeugt, mit einem starken Ast Kochgelegen-
heit schaffen. Essen kochen, Essen wär-
men, Wasser erhitzen.
8 Je mehr Soldaten, umso breiter sollte die
Feuerstelle in Form der ausgehobenen
Vertiefung sein.
9 Kochen mit Gamellen über dem Feuer –
oder auch verpackt in Aluminiumfolien in
der Glut (Fisch, Fleisch, Kartoffeln und so
weiter).

Die Glut zum Kochen gut nutzen.

In der Glut gebraten: Festessen Fisch.

DAS WORT IST FREI

Abtreten!
Ich hoffe, es geht Ihnen gut. Einmal mehr
gratuliere ich Ihnen zu Ihrer Arbeit als
Chefredaktor des SCHWEIZER SOL-
DAT und Ihre mutigen Kommentare, die
ich in den meisten Fällen teile.

Sie erhalten schon wieder Post vonmir
– ich kann zu gewissen Dingen einfach
nicht schweigen.

Ich habe Ihren Kommentar zum De-
partementswechsel des Vorstehers des
VBS zur Kenntnis genommen: Als Soldat
bin ich mich gewohnt, mich abzumelden,
wenn ich den Auftrag erfüllt habe!

Der bisherige Vorsteher des VBS hat
sich abgemeldet, ohne den Auftrag erfüllt
zu haben: was für ein leuchtendes Beispiel
für unsere Soldaten!

Ausser einigen Schüssen aus der Hüfte
habe ich wirklich nichts von ihm gesehen
und gehört. Wohlverstanden: ich bin nicht
parteigebunden und habe seine Wahl als
«Homme de la Terre» begrüsst – aber
eben.

Die gute Nachricht ist: Bundesrätin
Amherd kann es nur besser machen. Die
schlechte Nachricht ist: Was erwartet uns
aus dem Departement für Wirtschaft, Bil-
dung und Forschung – als Soldat und Un-
ternehmer bin ich schockiert.

Die Schweizer waren einst sehr mutig
und deshalb sehr angesehen in der ganzen
Welt, und einige sind es noch – aber wie
lange noch.

Wir sind zu einem Volk von Zaude-
rern und Zögerern und Vernehmlassern
geworden – ohne mutige Entscheide, auch
wenn diese manchmal falsch sein könnten.

Lieber Entscheide als keine Ent-
scheide und permanentes Taktieren. Für
das VBS ist es verheerend, dass angesichts
der bevorstehenden Entscheide von gröss-
ter Tragweite der Chef der Anciennität
grössere Priorität einräumt als seine Haus-
aufgaben zumachen und seine Projekte zu
Ende zu führen.

Ich schäme mich.
Sie dürfen diesen Kommentar ruhig

abdrucken: Ich bin es gewohnt, Verant-
wortung zu übernehmen für das, was ich
sage und tue…

Mit meinen herzlichsten Grüssen
Dr. Ruedi E. Wäger,
Oberstlt, Unternehmer, Vandoeuvers
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MÄRZ

Art Abt 49 auf dem Simplon: Schuss ab!

FORUM

Zur Indoktrination an einzelnen
Schweizer Universitäten...
...schreibt uns ein Leser:
Ich habe Verständnis für die von Ihrer
Zeitschrift geäusserte Meinung zu der
heutigen Universität (wo von Professoren
polarisiert und undifferenziert und höchst
salopp über Schweizer und internationale
Politik gesprochen wird – oftmals auch von
Ausländern) und zu der Einstellung von
manchen Studenten, die in ihrer Selbst-
überschätzung (weil es ja so schwer und
hart ist, an eine Universität in der Schweiz
zu kommen) kaum aufzuhalten sind.

Es fällt Ihnen sicherlich auf, dass sich
in diesen Punkten unsere Meinungen
kaum unterscheiden.

Auch ich finde somanches an der heu-
tigen Universität stossend – wenn von
selbsternannten Hütern der Moral (so die
Vereinigung der Marxistischen Studieren-
den in Zürich) in inquisitorischer Art und
Weise über die Wertvorstellungen von völ-
lig unbescholtenen Bürgern und Bürgerin-
nen dieses Landes hergezogen wird.

Für mich steht die freie Meinungsäus-
serung an erster Stelle, mit faktentreuem
Diskurs. Diesem verwehren sich leider
allzu viele der oben genannten Individuen.

Ich greife nicht die Universität als Ins-
titution an, und es gibt sehr viele positive
Beispiele von Studenten (von denen ich
auch so manchen oder manche kenne und
sehr schätze, obwohl wir in kaum einem
Punkt gleicher Meinung sind), aber zwei-
felsohne entwickelt sich eine schwer zu
fassende Subkultur an unseren höchsten
Bildungsstätten, die sich leider nicht mehr
für dieWahrheit, sondern für eine gefährli-
che Ideologie der Zensur einsetzt. il.

WEISHEIT

Der Feldherr
Vom Kriege: «Der
Feldherr braucht
weder ein gelehrter
Staats- noch ein
Geschichtsforscher
zu sein, aber er
muss mit dem hö-
heren Staatsleben
vertraut sein, die eingewohnten Richtun-
gen, die aufgeregten Interessen, die vorlie-
genden Fragen, die handelnden Personen
kennen und richtig ansehen. Er braucht
kein feiner Menschenbeobachter zu sein,
aber er muss den Charakter, die Den-
kungsart und Sitte, die eigentümllichen
Fehler und Vorzüge derer kennen, denen
er befehlen soll.» Carl von Clausewitz

Christliche Werte
Ich bin froh, dass es noch Menschen gibt,
die sich mit Überzeugung für die Schwei-
zer und auch für die christlichen Werte
einsetzen und voll und ganz hinter der Ar-
mee stehen. Das wird mir bei jedem Ein-
satz als Armeeseelsorgerin bewusst.

Hptm Sabine Herold, Asg

ZUM SCHMUNZELN

Heiri und der Lehrer
De Lehrer seid zum Heiri: «Du bischt en
chlinne Tommchopf. Wääscht worom as i
der da säg?» Do määnt de Heiri: «Wili nöd
so gross bi wie-n-Eer.»

Dem Bundesrat geht’s gut
Eine imKeller, eine amHerd und der Chef
ist ein Maurer.

Berlin hat Ursula von der Leyen, wir
haben Viola an den Herden.

Das Äfflein und das Krokodil
E glai Äffli lauft dur e Zolli und trifft e Vee-
geli. S'Äffli frogt: «Du, was machsch in de
Ferie?» Do saits Veegeli: «Weisch, mi
Mamme kah fliege, mi Pape kah fliege, i
nimm emol ah, mr fliege naimeaane».

S'Äffli goht wiiter und triift amme
Bach e Fisch. Frogt s'Äffli: «Du,Fisch was
machsch in de Ferie?» Dr Fisch seit:
«Loos, mi Mamme kah schwimme, mi
Pape kah schwimme, i glaubmr schwimme
naimeaane.»

S'Äffli trifft e Krokodil. S' Äffli frogt:
«Du, Krokodil, was machsch in de Ferie?»
Sait s'Krokodil: «Hösch, Äffli, mi Mamme
het e grossi Schnuure, mi Pape het e grossi
Schnuure, i glaub mr göhn uff Züüri.»

Grünes Holz
E Frau mit blonde Hoor hocket im Zug
zommene junge Maa heri.

De jung Maa schtudiert sofort, wie-n-
er mit dere Frau chönnt is Gschpööch cho.

Noch emeWiili seid er zonnere: «Frö-
lein, i föörche, i chönnt nebet Ene schnell
emol Füür fange.» Doo seid da Frölein: «O
jee, da ischt nöd gföörli, grües Holz chonnt
jo nöd zom Brenne.»



Hoch hinaus!

Das wunderbare Bild von Marius Schenker
zeigt einen F-5 Tiger der Patrouille Suisse
2018 über der Axalp.


